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ALMANACH 



fKADEilE Ml IISSElSCHiFra, 



SECHSUNDDREISSIGSTER JAHRGANG. 



1886. 



STANKWD LIIIUKIES 



■WIEN. 

AUS DER K. K. HOF- UND STAATSDRUCKEREI. 



ÜBERSICHT 



DER 



SITMGi DER KAISEßUW AKADEMIE DER WMSCflAm 



IM JAHRE 1886. 



l* 



JÄNNER. 



m j. (Sitzung der philosophisch-historischen Glasse. 

. uonn. \ ^ ^ mathematisch-naturw. „ 

13. Mittw. n » philosophisch-historischen „ 

14. Donn, „ „ mathematisch-naturw. „ 

20. Mittw. n n philosophisch-historischen „ 

21. Donn. „ „ mathematisch-naturw. „ 
28. „ Gesammtsitzung. 



FEBRUAR. 



3. Mittw. Sitzung der philosophisch-historischen Glasse. 

4. Donn. „ „ mathematisch-naturw. „ 

10. Mittw. „ „ philosophisch-historischen „ 

11. Donn. „ „ mathematisch-naturw. „ 

17. Mittw. „ „ philosophisch-historischen „ 

18. Donn. „ „ mathematisch-naturw. „ 
25. „ Gesammtsitzang. 



MÄRZ. 



3. Jlft^^ur. Sitzung der philosophisch-historischen Glasse. 

4. Donn. „ , mathematisch-naturw. „ 

17. Mittw. „ „ philosophisch-historischen „ 

18. Donn. „ „ mathematisch-naturw. „ 
26. Fre<7. Gesammtsitzung. 

31. Mittw. Sitzung der philosophisch-historischen Glasse. 



APRIL. 



1. Donn. Sitzung der mathematisch-naturw. Glasse. 

7. Mittw. n „ philosophisch-historischen „ 

8. Donn. „ „ mathematisch-naturw. „ 
15. n Gesammtsitzung. 



MAI. 



5. Mittw. Sitzung der philosophisch-historischen Glasse. 

6. Donn. „ „ mathematisch-naturw. „ 

12. Mittw. „ „ philosophisch-historischen „ 

13. Donn. „ „ mathematisch-naturw. „ 

19. Mittw. „ „ philosophisch-historischen „ 

20. Donn. „ „ mathematisch-naturw. „ 
Wahl i^®' ^^''''^- fl » philosophisch-historischen „ 

RU«iiii»i^ii )27- ■^<''"»- " « mathematisch-naturw. „ 

siiwngcn (28. iTrcY. Gesammtsitzung. 

29. Sftmst. Feierliche Sitzung. 
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Sitzungen 

der 

pMlosopliiscHistorisclien Classe 



janner 



7. Donnerstag. 
13. Mittwoch. 
'20. 



Februar . 



März . 



3. 
[10. 

'l7. 

3. 

:i7. 

(31. 



1» 

1) 



April 7. 

5. . ' 
J12. 

Mai \19. 

'26. 

* (Wahlsitxung.) 

/ 2. Mittwoch. 
Juni ;,.... J 9. „ 
(30. 

^"" Iil: : 



October . . . 



November • 



December . 



6. 
]13. 
(20. 

3, 
jlO. 

fl7. 

1. 

9. Donnerstag. 
'15. Mittwoch. 



n 
1» 
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Sitzungen 

der 

maüieiiL-Mtiirwisseiiscliamiclie]! Classe 



Janner . 



Februar 



März 



April 



Mai 



Juni 



Juli 



October 



November 



December 



7. Donnerstag. 
'21. 



n 
1) 



( 



(18. 

I 1- 

\ 8. 

6. 
13. 
20. 
27. 



(Wahlsitzung.) 

i 4. Freitag. 
(10. Donnerstag. 

» 

» 

n 
» 



n 
ff 
ff 



Gesammtsitzungen 



Janner 28. Donnerstag. 

Februar 25. , 

März 26. Freitag. 

April 15. Donnerstag. 

Mai 28. Freitag (Wahlsitznng). 

, 29. Samstag. Feierliclie Sitzung. 

Juni 25. Freitag. 

Juli 16. 

October 28. Donnerstag. 

November 25. „ 

December 17. Freitag. 



Die Sitzungen werden im Akademie-Gebäude gehalten, und zwar 
mit Ausnahme der Wahlsitzungen : 

Die der philosophisch-historischen Glasse das ganze Jahr 
hindurch an den angegebenen Tagen um lYz Uhr Nachmittags; die der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse das ganze 
Jahr hindurch an den angegebenen Tagen um 6 ühr Abends. 

Die Gesammtsitzungen finden um 6 Uhr Abends statt, mit 
Ausnahme der Monate Mai, Juni und Juli, in welchen sie um 5 Uhr 
beginnen. 

Der Zutritt zu dem Öffentlichen Theile der Glassensitzungen 
steht jedem Freunde der Wissenschaft offen. An den Gesammtsitzungen, 
welche Yerwaltungsgeschäften gewidmet sind, nehmen blos die wirk- 
lichen Mitglieder Theil. 
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Seine kaiserliche Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog 

Ourator-Stellvertreter \ 

Seine Excellenz der Präsident des Obersten Gerichtshofes Herr 

Litton Hitttr non $f^mecUit9« 



Präsident der Akademie 

und Präsident der philosophisch-historischen Ciasse: 

Seine Excellenz Herr Alfred Ritter von ^ttittlj* 

(Siehe wirkliche Mitglieder der philosophisch- historischen Classe.J 

Vice - Präsident der Akademie 

und Präsident der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe: 

Herr Joseph )$ttfati* 

(Siehe wirkliche Mitglieder der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe.J 

General- Secretär 

und Secretär der philosophisch-historischen Classe: 

Herr Heinrich ^itt^tU 

(Siehe wirkliche Mitglieder der philosophisch-historischen Classe.J 

Secretär 

der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe : 
Herr Eduard j^neg* 

(Siehe wirkliche Mitglieder der m athematisch- naturwisseniichaftlichcH Classe.) 
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Kanzlei der kaiserlichen Akademie: 

Vorstand: Der jeweilige General-Socretär. 

Actuar: Kaller, Joseph. (Kärnthnerstrasse 8.) 

Erster Kanzellist: Wagner, Joseph. (Wördern 78.) 

Zweiter Kanzellist: Kracher, Adolph Joseph, Besitzer des goldenen Verdienst- 

kreuzes. (IIL, Obere Viaductgasse 24.) 

Buchhalter und Cassier: 

Spitzka, Johann, Regierungsrath und pens. Director des k. k. Ministeriul- 

zahlamtes in Wien, Ritter des Franz Joseph-Ordens. (Ln 
Akademiegebäude.) 

Akademie- Diener: Bojack, Anton. (Ln Akademiegebäude.) 

L e i t n e r , Joseph. (Im Akademiegebäude.) 



Buchhändler der kaiserlichen Akademie: 
Karl Gerold*s Sohn. (Wien, Stadt, Barbaragasse 2 J 



-r-v^^lU^^ 



13 



Erzherzog Kronprinz Rudolph, geboren zu Laxenburg am 21. August 1858, 
genehmigt am 8. Juli 1878. 

Erzherzog Rainer, geboren zu Mailand am 11. Jänner 1827, genehmigt am 
13. Juni 1861. 

Erzherzog Albrecht, geboren in Wien am 3. August 1817, genehmigt am 
29. Juni 1867. 

Erzherzog Carl Ludwig, geboren in Wien am 30. Juli 1833, genehmigt am 
2. August 1877. 

Freiherr von Bach, Alexander, geboren 4. Jänner 1813 zu Loosdorf in Nieder- 
österreich, genehmigt am 12. November 1856. 

Graf Thun-Hohenstein, Leo, geboren zu Tetschen am 17. April 1811, ge- 
nehmigt am 17. November 1860. 

Ritter von Schmerling, Anton, geboren in Wien am 23. August 1805, geneh- 
migt am 14. Juni 1862. 

Graf Wilczek, Johann, geboren in Wien am 7. December 1837, genehmigt am 
5. Juli 1884. 



Mitglieder der philosophisch -historischen Glasse. 

(In alphabetischer Ordnung.) 

nirklii^e Ütttglteiier: 

Arneth, Dr. Alfred Ritter von, k. k. wirklieber geheimer Rath, lebensläng- 
licher Reichsrath und Director des geheimen Haus-, Hof- und Staats-Archi- 
ves; geboren am 10. Juli 1819 zu Wien, als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 26. August 1858, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 
14. Juni 1862, als Yice-Präsident der Akademie a. h. genehmigt am 24. Juli 
1869, am 17. August 1872, 20. Juni 1875, und 8. Juli 1878 als solcher 
neuerdings bestätigt und als Präsident der Akademie a. h. genehmigt am 
16. Juli 1879, am 30. Juni 1882 und neuerdings am 14. Juli 1885, Gisela- 
strasse 7. 

Benndorf, Dr. Otto, Hofrath und Professor der classischen Archäologie an der 
Universität zu Wien; geboren am 13. September 1838 zu Greiz (Fürstenthura 



14 Verzeichniss der Mitglieder 

Reuss-Greiz ä. LJ, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 2. August 
1877, zun wirklichen Mitgliede ernannt am 7. Juli 1883. Pelikangasse 16. 

Birk, Ernst Hitter von, Doctor der Philosophie, Hofrath und Vorstand der 
k. k. Hofbibliothek; geboren 15. December 1810 in Wien, am 26. Juni 1848 
als correspondirendes Mitglied genehmigt, am 28. Juli 1851 zum wirklichen 
Mitgliede ernannt. Annagasse 6. 

BQdinger, Dr. Max, Professor der Geschichte an der Universität zu Wien ; 
geboren am 1. April 1828 zu Kassel, als correspondirendes Mitglied geneh- 
migt am 21. August 1870, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 2. August 
1877. Aiserstrasse 39. 

BQhler, Dr. Georg, o. ö. Professor fQr altindische Philologie und Alterthums- 
kunde an der Wiener Universität; geboren am 19. Juli 1837 zu Borstel in 
Hannover; als correspondirendes Mitglied genehmigt am 7. Juli 1883, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juli 18S5. Döbling, Hecmanstrasse 14. 

F ick er, Dr. Julius Ritter von Feldhaus, Hofrath und emerit. Professor der 
deutschen Geschichte an der Universität zu Innsbruck; geboren am 30. April 
1826 zu Paderborn inWestphalen, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 17. November 1860, zum wirklicken Mitgliede ernannt am 3. August 
1866. Innsbruck. 

Fiedler, Joseph Ritter von, Hof- und Miuisterialrath und Vicedirector des k. 
u. k. geheimen Haus-, Hof- und Staatsarchives in Wien; geboren am 
17. März 1819 zu Wittingau in Böhmen, als correspondirendes Mitglied 
genehmigt am 26. August 1858, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 
14. Juni 1864. Renngasse 5. 

Gindely, Anton, Dr. der Philosophie, Professor der österreichischen Ge- 
schichte an der deutschen Universität zu Prag und Landesarchivar von 
Böhmen ; geboren in Prag am 3. Septem"ber 1829, als correspondirendes 
Mitglied genehmigt am 13. Mai 1861, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 

21. August 1870. Prag. 
Gomperz, Theodor, Ehroridoctor der Universität Königsberg in Preussen, 
Professor der classischen Philologie au der Wiener Universität ; geboren 

am 29. März 1832 zu BrOnn, als" correspondirendes Mitglied genehmigt 

am 21. Juli 1868, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 30. Juni 1882, 

Reisnerstrasse 9 a. 

Hartel, Dr. Wilhelm Ritter von, Hofrath und Professor der classischen Philo- 
logie an der Wiener Universität, geboren am 29. Mai 1839 zu Hof in Mähren, 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 5. Juli 1871, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 20. Juni 1875. Marxergasse 6. 

Heinzel, Dr. Richard, Professor der deutschen Sprache und Literatur an der 
Wiener Universität; geboren am 3, November 1838 zu Gapodistria im 
Küstenlande, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 9. Juli 1874, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 16. Juli 1879. Kirchengasse 3. 

Höf 1er , Constantin, Ritter von, Dr. der Philosophie, Hofrath, lebenslänglicher 
Reichsrath und emer. Professor der Geschichte an der Universität zu 
Prag; geboren am 26. M:irÄ 1811 in Meramingen (Königreich Baiern), als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 28. Juli 1851, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 29. Juni 1867. Prag. 
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Hub^r, Dr. Alfons, Professor der Österr. Geschichte an der Universität zu 
Innsbruck; geboren 14. October 1834 zu Fügen in Tirol, als correspon- 
direndes Mitglied genehmigt am 29. Juni 1867, zum wirklichen Mitgliede 
ernannt am 17. August 1872. Innsbruck. 

Jäger, Albert, Dr. der Philosophie, emerit. Professor der österr. Geschichte 
an der Universität zu Wien; geboren 8. December 1801 zu Schwaz in Tirol, 
ernannt am 14. Mai 1847. Innsbruck. 

Jfllg, Dr. Bernhard, Regierungsrath und Professor der classischen Philologie 
an der Universität zu Innsbruck; geboren zu Ringelbach bei Oberkirch im 
Grossherzogthume Baden am 20. August 1825, als correspondirendes Mit- 
glied genehmigt am 21. August 1870, zum wirklichen-Mitgliede ernannt am 
19. Juni 1873. Innsbruck. 

Kenner, Dr. Friedrich, Director der Antiken- und Münzsammlung des Allerh. 
Kaiserhauses in Wien ; geboren zu Linz in Oberösterreich am 15. Juli 
1834, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juni 1864, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 17. August 1872. Im Belvedere. 

Kremer, Dr. Alfred Freiherr von, k.k. Handelsminister a.D.; geboren zuPenzing 
bei Wien am 13. März 1828, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 21. Juli 1876, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 8. Jiili 1878. 
Ober-Döbling, Hirschengasse 41. 

Maassen, Dr. Friedrich, Hofrath, lebenslänglicher Reichsrath und Professor 
des römischen und canonischen Rechtes an der Universität zu Wien, geboren 
24. September 1823 zu Wismar in Mecklenburg; als correspondirendes Mit- 
glied genehmigt am 17. August 1872, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 
19. Juni 1873. Lerchenfelderstrasse 13. 

Miklosi ch, Franz Ritter von, Dr. der Philosophie und der Rechte, Hofrath 
lebenslänglicher Reichsrath und emerit. Professor der slavischen Philo- 
logie und Literatur an der Wiener Universität a. D. ; geboren 20. November 
1813 zu Luttenberg in Steiermark, am 1. Februar 1848 als correspondiren- 
des Mitglied genehmigt, am 28. Juli 1851 zum wirklichen Mitgliede ernannt; 
vom 1. März bis 3. August 1866 provisorischer, und von da an bis 30. De- 
cember 1869 wirklicher Secretär der philosophisch-historischen Classe. 
Josefstädterstrasse 11. 

MQller, Dr. Friedrich, Professor für Sanskrit und vergleichende Sprach- 
wissenschaft an der Wiener Universität; geboren 6. März 1834 zu Jemnik 
in Böhmen, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 21. Juli 1868, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 24. Juli 1869. Marxergasse 24 a. 

MuBsafia, Dr. Adolf, Hofrath und Professor der romanischen Sprachen und * 
Literatur an der Wiener Universität ; geboren zu Spalato in Dalmatien am 
15. Februar 1835, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 3. August 
1866, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 5. Juli 1871. VIII., Florianigasse 1. 

Pfizmaier August, Dr. der Medicin; geboren 16. März 1808 in Karlsbad, 
eroanut am 1. Februar 1848. Unter- Döbling 112. 

Reinisch, Dr. Leo, Professor der egyptischen Alterthumskunde an der 
Universität zu Wien; geboren am 26. October 1832 zu Osterwitz in Mähren; 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 16. Juli 1879, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 5. Juli 1884. Josefstädterstrasse 30 
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Schenk 1, Dr. Karl, Hofraih und Professor der classischen Philologie an der 
Wiener UniversiÜLt ; gehören am 11. Decemher 1827 zu Brflnn in Mähren, 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 24. Juni 1863, zum wirk- 
lichen Mitgliede ernannt am 21. Juli 1868. Nussdorferstrasse 10. 

Sickel, Dr. Theodor Ritter von, Hofrath und Professor der Geschichte und 
ihrer Hilfswissenschaften an der Wiener Universität; geboren am 18. De- 
cember 1826 in Aken(Preussen), als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 14. Juni 1864, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 21. August 1870. 
Maximilianplatz 14. 

Siegel, Dr. Heinrich, Hofrath und Professor der deutschen Reichs- nnd 
Rechtsgeschichte, und des deutschen Privatrechtes an der Wiener Univer- 
sität; geboren am 13. April 1830 zu Ladenburg im Grossherzogthume 
Baden, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juni 1862, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 24. Juni 1863, zum prov. Secret&r der 
philos.-histor. Classe gewählt am 29. October 1874, als General-Secretär 
der Akademie und Secretär der phil.-histor. Classe am 20. Juni 1875, am 
16. Juli 1879 und am 7. Juli 1883 neuerdings bestätigt. Im Akademie- 
Gebäude. 

Stein, Dr. Lorenz Ritter von, Professor der Staatswissenschaften an der Uni- 
versität zu Wien; geboren am 15. November 1815 zu Eckemföhrde im Her- 
zogthume Schleswig, ernannt am 8. Juli 1878. Kolingasse 10. 

Werner, Dr. Karl, Probst von Zwettl, k. k. Ministerialrath und emerit. Pro- 
fessor des Bibelstudiums n. B. an der Universität in Wien ; geboren am 
8. März 1821 zu Hafnerbach in Nieder-Oesterreich, V. O. W. W., als corre- 
spondirendes Mitglied genehmigt am 17. August 1872, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 21. Juli 1876. RasumofTskygasse 4. 

Zeissberg, Dr. Heinrich Ritter von, Professor der Geschichte an der Uni- 
versität zu Wien; geboren am 8. Juli 1839 zu Wien; als correspondirendes 
Mitglied genehmigt am 17. August 1872, zum wirklichen Mitgliede ernannt 
am 30. Juni 1882. Adelengasse 4. 

Zimmermann, Dr. Robert, Hofrath und Professor der Philosophie an der 
Wiener Universität; geboren zu Prag am 2. November 1824, ernannt am 
24. Juli 1869. Oppolzergasse 4. 



€otttfponiihmht Mitgliithtt 

im Inlande: 

Baue rufe Id, Eduard Edler von; geboren am 13. Jänner 1802 in Wien, geneh- 
migt am 26. Juni 1848. Weihburggasse 4. 

Beer, Dr. Adolf, k. k. Ministerialrath und Professor der Geschichte an der 
k. k. technischen Hochschule in Wien ; geboren am 27. Februar 1831 zu 
Prossnitz in Mähren; genehmigt am 19. Juni 1873. Lagergasse 1. 

Bergmann, Dr. Ernst, Ritter von, Custos an der Mfinz- und Antiken- 
Sammlung des Allerh. Kaiserhauses; geboren am 4. Februar 1844 zu 
Wien; genehmigt am 2. Juli 1880. Radetzkystrasse 11. 
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Bischoff, Dr. Ferdinand^ Regierungsrath und Professor der deutschen 
Reichs- und Rechtsgeschichte an der Universität zu Graz; geboren am 
24. April 1826 zu Olmfltz; genehmigt am 20. Juni 1875. Graz. 

Busson, Dr. Arnold, Professor der allgemeinen Geschichte an der Universität 
zu Innsbruck; genehmigt am 5. Juli 1884. Innsbruck. 

C z oernig, Karl Freiherr von Czernhausen, wirkl. geheimer Rath und 
pens. Präsident der statistischen Central-Commission; geboren am 5. Mai 
1804 zu Czernhausen in Böhmen, genehmigt am 19. Juni 1849. Görz. 

Dudik, Beda Franz, Dr. der Philosophie, Abt von Trebitsch, Regierungsrath, 
Capitularpriester des Benedictiner-Stiftes Raygern, mährischer Landes- 
Historiograph und Professor a. D.; geboren zu Kojetein in Mähren am 

29. Jänner 1815, genehmigt am 11. Juni 1865. Brflnn. 

d'Elvert, Dr. Christian Ritter von, k. k. Hofrath; genehmigt am 7. Juli 1883. 
Brflnn. 

H 8 i d e r , Dr. Gustav Freiherr von, Sectionschef a. D. ; geboren zu Wien am 
15. October 1819, genehmigt am 14. Juni 1862. Schottenhof. 

Helfert, Joseph Alexander Freiherr von, k. k. wirkl. geheimer Rath und 
ünterstaatssecretär in Pension; geboren zu Prag am 3. November 1820, 
genehmigt am 9. Juli 1874. Rennweg 3. 

Hoffmann, Dr. Emanuel, Professor der classischen Philologie ander Uni- 
versität in Wien; geboren am 11. April 1825 zu Neisse, genehmigt am 
17. August 1872. Singerstrasse 13. 

Hofmann, Dr. Franz, Professor der Rechtswissenschaft an der Universität 
in Wien; geboren am 20. Juni 1845 zu Zdaunek bei Kremsier in Mähreu, 
genehmigt am 14. Juli 1885. Liechtensteinstrasse 13. 

Horawitz, Dr. Adalbert, Privatdocent an der Universität und Gymnasial- 
Professor in Wien; geboren am 23. Jänner 1840 zu Lodi (Italien), geneh- 
migt am 11. Juli 1881. Sigmundsgasse 10. 

Hye-Glunek, Anton Freiherr von, wirklicher geheimer Rath und lebens- 
länglicher Reichsrath; geboren am 26. Mai 1807 zu Gleink (Glunek) bei Steyer 
in Oberösterreich, genehmigt am 26. Juni 1849. Rothenthurmstrasse 15. 

Inama-Sternegg, Dr. Karl Theodor von, Hofrath und Präsident der k. k. 
statistischen Central-Commission, Honorarprofessor in Wien ; geboren am 
20. Jänner 1843 zu Augsburg, genehmigt am 2. August 1877. Schottenhof. 

J ire c ek, Dr. Hermenegild Ritter von Samokov, Ministerialrath im k. k. Mini- 
sterium fQr Gultus und Unterricht ; geboren zu Hoheumauth in Böhmen am 
13. April 1827, genehmigt am 9. Juli 1874. SchlQsselgasse 2. 

Karabacek, Dr. Joseph, Professor der Geschichte des Orients an der Wiener 
Universität; geboren am 20. September 1845 zu Graz; genehmigt am 

30. Juni 1882. Seidigasse 17. 

Krones, Dr. Franz, Ritter von Marchland, Professor der Geschichte an der 
Grazer Universität; geboren zu Ungarisch-Ostrau in Mähren am 19. Novem- 
ber 1835, genehmigt am 9. Juli 1874. Graz. 

Kvicala, Johann, Professor der classischen Philologie an der böhmischen 
Universität zu Prag; geboren am 6. Mai 1834 zu Münchengrätz in Böhmen; 
genehmigt am 29. Juni 1867, Prag. 

Almanach. 1886. 2 
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Luschin-Ebengreuth, Dr. Arnold Ritler von, Professor der deutschen und 
österreichischen Reichs- und Rechtsgeschichte an der Universität zu Graz ; 
geboren am26. August 1841 zuLemberg; genehmigt am 30. Juni 1882. Graz. 

Mühlbacher, Dr. Engelbert, Professor der Geschichte an der Universität in 
Wien; geboren am 4. October 1843 zu Gresten in Niederösterreich, geneh- 
migt am 14. Juli 1885. Lorbeergasse 10. 

Schipper, Dr. Jakob, Üniversitäts-Professor, Director des englischen Seminars 
an der Universität in Wien; geboren am 19. Juli 1842 zu Middoge im 
Grossherzogthum Oldenburg; genehmigt am 11. Juli 1886. Ober-Döbling, 
Hirschengasse 17. 

S chlechta-Wssehrd, Ottokar Freiherr von, ausserordentlicher Gesandter 
und bevollmächtigter Minister; geboren am 20. Juli 1825 in Wien; geneh- 
migt am 28. Juli 1851. Elisabethstrasse 20. 

Schuchardt, Dr. Hugo, Professor der romanischen Philologie an der Uni- 
versität zu Graz; geboren am 4. Februar 1842 zu Gotha; genehmigt am 
30. Juni 1882. Graz. 

Tomaschek, Dr. Johann Adolf, Professor der Reichs- und Rechtsgeschichte 
an der Universität in Wien; geboren am 16. Mai 1822 zu Iglau; genehmigt 
am 29. Juni 1867. Landstrasse, Hauptstrasse 67. 

Tomaschek, Dr. Wilhelm, Professor der Geographie an der Universität zu 
Wien; geboren am 26. Mai 1841 zu OlmOtz; genehmigt am 30. Juni 1882. 
Albertplatz 1. 

Tomek, Wenzel W., Regierungsrath,lebenslänglicher Reichsrathund Professor 
der Österreichischen Staatengeschichte an der böhmischen Universität zu 
Prag; geboren am 31. Mai 1818 zu Königingrätz; genehmigt am 21. Juli 1876. 
Prag. 

Winter, Dr. Gustav, k. k. Haus-, Hof- und Staats-Archivar; geboren am 
27. Februar 1846 zu Znahn in Mähren; genehmigt am 11. Juli 1886. 
Wiedener Hauptstrasse 59. 

Zahn, Dr. Joseph von, Regierungsrath, Director des Landesarchives und 
Professor zu Graz; geboren am 22. October 1831 zu Gross-Enzersdorf in 
Nieder-Oesterreich; genehmigt am 19. Juni 1873. Graz. 

Zingerle, Dr. Ignaz V., Professorder deutschen Sprache und Literatur an 
der Universität zu Innsbruck; geboren zu Meran am 6. Juni 1825, ge- 
nehmigt am 29. Juni 1867. Innsbruck. 



'o' 



im Auslande: 

Döllinger, Dr. Johann Joseph Ignaz von, Stiftspropst und Professor der 
Theologie an der Universität zu München, genehmigt als correspondiren- 
des Mitglied am 24. Juni 1869, als Ehrenmitglied am 21. August 1870. 

Giesebrecht, Dr. Friedrich Wilhelm Benjamin von, geheimer Rath und 
Professor der Geschichte an der Münchener Universität ; geboren zu Berlin 
am 5. März 1814, genehmigt als correspondirendes Mitglied am 5. Juli 1871. 
als Ehrenmitglied am 11. Juli 1886. 

Mommsen, Dr. Theodor, Professor an der Universität zu Berlin; geboren 
am 30. November 1817 zu Garding in Schleswig, genehmigt als corre- 
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spondirendes Mitglied am 21. August 1870, als EhrenmitgUed am 2. August 

1877. 
Rawlinson, Sir Henry, k. g^ossbritannischer Generalmajor, geaehmigt am 

30. Juni 1882. London. 
Rossi, Dr. Giovanni Battista de, Gommendatore, ordentliches Mitglied der 

Pontificia Accademia di archeologia zu Rom, genehmigt als correspon- 

direndes Mitglied am 21. August 1870, als Ehrenmitglied am 2. August 

1877. 
Roth, Dr. Rudolph von, Professor der indischen Sprachen und Literatur 

an der Universität zu Tübingen, genehmigt am 2. Juli 1880. 



€otttfp0niiittntt Jlttglteiiet 

im Auslande: 

A m a r i , Michele, Senator des Königreiches Italien in Rom, genehmigt am 

20. Juni 1875. 
As coli, Graziadio, Professor der Sprachwissenschaft an der Accademia 

letteraria in Mailand; genehmigt am 17. August 1872. 
BÖhtlingk, Otto, kais. russischer wirklicher Staatsrath und Professor 
zu Leipzig; geboren am 30. Mai (11. Juni) 1815 in St. Petersburg, geneh- 
migt am 14. Juni 1864. 
B n i t z , Hermann, Dr. der Philosophie, geheimer Ober-Regierungsrath im 
Unterrichts-Ministerium zu Berlin; geboren 29. Juli 1814 zu Langensalza 
in Preussen, am 19. Juni 1849 als correspondirendes Mitglied genehmigt, 
am 5. August 1854 zum wirklichen Mitgliede ernannt. Durch Uebertritt 
ins Ausland (1867) in die Reihe der correspondirenden Mitglieder im 
Auslande getreten. 
Brentano, Dr. Franz, d. Z. Privatdocent der Philosophie an der Wiener Uni- 
versität; geboren am 18. Jänner 1838 zu Marienberg bei Boppard in Rhein- 
preussen, genehmigt am 21. Juli 1876. Durch AufgiObender österreichischen 
Staatsbfirgerschaft (1880) in die Reihe der correspondirenden Mitglieder 
im Auslande getreten. Wien, Oppolzergasse 6. 
Brunn, Dr. Heinrich von, o. Ö. Professor der classischen Archäologie an der 

Universität inMQnchen; genehmigt am 11. Juli 1886. 
C o n z e , Alexander, Dr. der Philosophie und Director der Skulpturensamm- 
lung der k. Museen in Berlin; geb. am 10. December 1831 zu Hannover 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 24. Juli 1869, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 17. August 1872. Durch Uebertritt ins Ausland (1877) 
in die Reihe der correspondirenden Mitglieder im Auslande getreten. 
D e 1 i s 1 e , Leopold, Directeur du dSpartement des manuscrits de la Bibliothique 
Nationale zu Paris; geboren am 24. October 1826 zu Valognes (Manche), 
genehmigt am 21. Juli 1876. Paris. 
D Q m m 1 e r , Dr. Ernst, Protessor der Geschichte an der Universität zu Halle, 

genehmigt am 20. Juni 1875. 
Gayangos, Pascual de, Professor der arabischen Sprache an der Universität 
zu Madrid; geb. am 21. Juni 1809 in Sevilla, genehmigt am 24. Juli 1852. 
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H e n z e n , Dr. Wilhelm, Professor und erster Secretär des kais. deutschen 
archäologischen Institutes zu Rom; genehmigt am 17. August 1872. 

Hirschfeld, Dr. Otto, Professorder alten Geschichte und Alterthumskunde 
an der Universität in Berlin; geboren am 16. März 1843 zu Königsberg 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 2. Angust 1877. Durch Ueber- 
tritt ins Ausland (1885) in die Reibe der correspondirenden Mitglieder im 
Auslande getreten. 

Ih e r i n g , Rudolph Ritter von, Dr. der Rechte, geh. Justizrath und Professor 
des römischen Rechtes an der Universität zu Göttingen, genehmigt am 
U. Juli 1869. 

L a n z , Karl; genehmigt am 28. Juli 1851. Stuttgart. 

L r e n z , Ottokar, Ehrendoctor der Philosophie, Professor der Geschichte an 
der Universität zu Jena; geboren am 17. September 1832 zu Iglau, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 13. Juni 1861, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 2. August 1877. Durch Uebertritt ins Ausland (1885) 
in die Reihe der correspondirenden Mitglieder im Auslande getreten. 

Maurer, Dr. Conrad von, Professor an der Universität zu München; genehmigt 
am 2. August 1877. 

Michaelis, Dr. Adolf, Professor der classischen Archäologie an der Uni- 
versität zu Strassburg; genehmigtam 2. August 1877. 

Michel, Frangois Xavier, Dr. der Philosophie und Professor der fremden 
Literatur zu Bordeaux; geboren am 18. Februar 1809 in Lyon, genehmigt 
am 1. Februar 1848. 

M fi 1 1 e r , Dr. Joseph, Professor des Griechischen an der Universität zu Turin; 
genehmigt am 3. August 1866. 

Pott, Dr. Friedrich August, Professor an der Universität zu Halle; geboren 
am 14.November 1802 zu Nettelrede (Hannover), genehmigt am 5. Juli 1871 . 

Rei ff erscheid, Dr. August, Professor der classischen Philologie an der 
Universität zu Strassburg ; genehmigt am 2. August 1877. 

Rockinger, Dr. Ludwig, geheimer Hofrath, Professor und Director des- 
königl. Staatsarchives in München; genehmigt am 9. Juli 1874. 

Röscher, Dr. Wilhelm, k. sächsischer Hofrath und Professor der National- 
ökonomie an der Universität zu Leipzig; geboren am 21. October 1817 zu 
Hannover, genehmigt am 5. Juli 1871. 

R o z i 6 r e , Eugdne de, Inspecteur g^n^ral des Archives in Paris ; genehmigt 
am 2. August 1877. 

S a c h a u , Dr. Eduard, Professor für orientalische Sprachen an der Berliner 
Universität, geboren 20. Juli 1845 zu Neumünster in Schleswig-Holstein, 
genehmigt am 19. Juni 1873. 

S c h e r e r , Wilhelm, Dr. der Philosophie und Professor der deutschen Sprache 
und Literatur an der Universität zu Berlin, genehmigt am 24. Juli 1869. 

Schulte, Dr. Johann Friedrich Ritter von, geheimer Justizrath und Professor 
des canonischen und deutschen Rechtes an der Universität in Bonn; ge- 
nehmigt am 17. August 1872. 

V a h 1 e n , Johann, Dr. der Philosophie, geheimer Regierungsrath, Professor 
der classischen Philologie an der Universität zu Berlin ; geboren 28. Sep- 
tember 1830 zu Bonn, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 
26. Jänner 1860, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juni 1862, zum 
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provisorischen Secretär der philosophisch-historischen Classe gewählt am 
30. December 1869, wirklicher Secretär dieser Classe vom 21. August 1870 
bis 16. October 1874. Durch Uebertritt ins Ausland (1874) in die Reihe der 
correspondirenden Mitglieder im Auslande getreten. 

"Wattenbach, Wilhelm, Dr. der Philosophie und Professor der Geschichte 
an der Universität zu Berlin; geboren zu Ranzau in Holstein am 22. Sep- 
tember 1819, genehmigt am 18. October 1855. 

Weinhold, Karl, Dr. der Philosophie und Professor der deutschen Sprache 
und Literatur an der Universität zu Breslau; geboren am 26. October 1823 
zu Reichenbach in Preuss.-Schlesien, am 3. August 1854 als correspondi- 
rendes Mitglied genehmigt, am 26. Jänner 1860 zum wirklichen Mitgliede 
ernannt. Durch Uebertritt in das Ausland (1861) in die Reihe der corre- 
spondirender Mitglieder im Auslande getreten. 



Mitglieder der mathematisch - naturwissenschaft- 
lichen Classe. 

(In alphabetischer Ordnung.) 

nirkliitie JtttgUeiier: 

Barth, Dr. Ludwig Ritter von Barthenau, Professor der Chemie an der 
Universität zu Wien; geboren am 17. Jänner 1839 zu Roveredo in Tirol, 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 21. Juli 1876, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 16. Juli 1879. Wasagasse 9. 

Billroth, Theodor, Dr. der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe, Hofrath 
und Professor der praktischen Chirurgie und Klinik an der Universität zu 
Wien; geboren am 26. April 1829 iu Bergen auf der Insel Rügen (Preussen) 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 24. Juli 1869, zum wirk- 
lichen Mitgliede ernannt am 9. Juli 1874. Aiserstrasse 20. 

Boltzmann, Dr. Ludwig, Regierungsrath und Professor der Physik an der 
Universität zu Graz; geboren am 20. Februar 1844 zu Wien, als correspon- 
direndes Mitglied genehmigt am 9. Juli 1874, zum wirklichen Mitgliede 
ernannt am 14. Juli 1885. Graz. 

U r fl c k e , Ernst Ritter von, Dr. der Medicin, Hofrath, lebenslänglicher Reichs- 
rath und Professor der Physiologie und höheren Anatomie an der Univer- 
sität zu Wien; geboren am 6. Juni 1819 in Berlin, zum wirklichen Mit- 
gliede ernannt am 19. Juni 1849, Vice-Präsident der Akademie vom 30. Juni 
1882 bis 14. Juli 1885. Schwarzspanierstrasse 7. 

Claus, Dr. Carl, Hofrath und Professor der Zoologie und vergleichenden 
Anatomie an der Universität zu Wien: geboren am 2. Jänner 1835 zuHessen- 
Cassel; als correspondirendes Mitglied genehmigt am 21. Juli 1876, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juli 1885. Währing, Carl Ludwig- 
strasse 50. 

Felder, Cajetan Freiherr von, Dr. der Rechte, k. k. wirklicher geheimer Rath, 
k. k. Hof- und Gerichts-Advocat und lebenslänglicher Reichsrath; geboren 
zu Wien am 9. September 1814, ernannt am 21. August 1870. Scliotten- 
gasse 1. 
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H a n n, Dr. Julius, Professor der physikalischen Geographie, Director der 
k. k. Centralanstalt fflr Meteorologie und Erdmagnetismus auf der Hohen 
Warte bei Wien ; geboren am 23. März 1839 zu Schloss Haus bei Linz, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 17. August 1872, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 2. August 1877. Hohe Warte (Heiligenstadt). 
Hauer, Franz Ritter von, Ehrendoctor der Philosophie der Wiener Univer- 
sität, Hofrath und Intendant des k. k. naturhistorischen Hofmuseums; 
geboren am 30. Jänner 1822 in Wien, am 1. Februar 1848 als correspon- 
direndes Mitglied genehmigt, am 17. November 1860 zum wirklichen Mit- 
gliede ernannt, k. k. Hofmuseen. 
Hering, Ewald, Dr. der Medicin, Professor der Physiologie an der deutschen * 
Universität zu Prag; geboren am 5. August 1834 zu Alt-Gersdorf im König- 
reiche Sachsen, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 21. Juli 1868» 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 24. Juli 1869. Prag. 
H y r 1 1 , Joseph, Dr der Medicin und Chirurgie, Hofrath und emerit. Professor 
der descriptiven, topographischen und vergleichenden Anatomie an der 
Universität zu Wien ; geboren am 7. December 1811 zu Eisenstadt in Un- 
garn, ernannt am 14. Mai 1847. Perchtoldsdorf 4. 
K e r n e r , Dr. Anton Ritter von M a r i 1 a u n, Hofrath, Professor der Botanik 
und Director des botanischen Gartens an der Universität zu Wien; geb. 
am 13. November 1831 zu Mautern (Niederösterreich), als correspon- 
direndes Mitglied genehmigt am 17. August 1872, zum wirklichenMitgliede 
ernannt am 20. Juni 1875. Rennweg 14. 
Lang, Dr. Victor von, Professor der Physik an der Wiener Universität; geb. 
zu Wiener-Neustadt am 2. März 1838, als correspond. Mitglied genehmigt 
am 3. August 1866, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 29. Juni 1867. 
Weinhaus, Hauptstrasse 1. 
Langer, Karl Ritter von Edenberg, Dr. der Medicin, Hofrath und Professor 
der Anatomie an der Wiener Universität; geboren am 15. April 1819 in Wien, 
als correspondirendes Mitglied genehmigt am 4. September 1857, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 29. Juni 1867. Schwarzspanierstrasse 7. 
Lieben, Dr. Adolf, Professor der Chemie an der Universität zu Wien; geboren 
am 3. December 1836 zu Wien, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 16. November 1870, zum wirklichenMitgliede ernannt am 16. Juli 1879. 
Wasagasse 9. 
Loschmidt, Dr. Joseph, Professor der Physik an der Universität zu Wien; 
geboren am 15. März 1821 zu Putschirn in Böhmen, als correspondirendes 
Mitglied genehmigt am 29. Juni 1867. zum wirklichen Mitgliede ernannt 
am 21. August 1870. Schwarzspanierstrasse 18. 
M a c h , Dr. Ernst. Regierungsrath und Professor der Physik an der deutschen 
Universität zu Prag; geboren zu Turas-in Mähren am 18. Februar 1838, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 29. Juni 1867, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 2. Juli 1880. Prag. 
p p o 1 z e r , Theodor Ritter von. Dr. der Medicin, Hofrath und Professor für 
Astronomie und höhere Geodäsie an der Wiener Universität ; geboren am 
26. October 1841 zu Prag, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 
24. Juli 1869, zum wirklichenMitgliede ernannt am 30. Juni 1882. Alser- 
strasse 25. 
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Petzval, Joseph, Dr. der Philosophie, Hofrath und emer. Professor der 
höheren Mathematik an der Universität zu Wien; geboren am 6. Jänner 1S07 
zu Bela in Oberungarn, ernannt am 19. Juni 1849. Karlsgasse 2. 

R o 11 e 1 1 , Dr. Alexander, Regierungsrath und Professor der Physiologie an 
der Universität zu Graz; geboren am 14. Juli 1834 zu Baden bei Wien, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 14. Juni 1864, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 5. Juli 1871. Graz. 

Schmarda, Dr. Ludwig, Hofrath und emer. Professor der Zoologie an der 
Universität zu Wien; geboren am 23. August 1819 zu ülmOtz, als corre- 
spondirendes Mitglied genehmigt am 29. Juni 1867, zum wirklichen Mit- 
gliede ernannt am 21. August 1870. Grosse Pfarrgasse 25. 

Stefan, Joseph, Hofrath, Dr. der Philosophie, Professor der Physik und 
Director des physikalischen Institutes in Wien; geboren am 24. März 1835 
zu St. Peter bei Klagenfurt in Kärnten, genehmigt als correspondirendes 
Mitglied am 17. November 1860, ernannt zum wirklichen Mitgliede am 
11. Juni 1865, zum prov. Secretär der mathem.-naturw. Classe gewählt am 
7. Mai 1875, als wirklicher Secretär dieser Classe am 20. Juni 1875, am 
16. Juli 1879 und am 7. Juli 1883 neuerdings bestätigt, als Vice-Präsident 
der Akademie am 14. Juli 1885 a. h. genehmigt. TUrkenstrasse 3. 

S teindachner, Franz, Dr. der Philosophie, Regierungsrath, Director des 
k. k. zoologischen Hof-Cabinetes ; geboren am 11. November 1834 zu Wien, 
genehmig^ als correspondirendes Mitglied am 29. Juni 1867, zum wirklichen 
Mitgliede ernannt am 20. Juni 1875. Kohlmarkt 20. 

S u e s s , Dr. Eduard, Professor der Geologie an der Wiener Universität; geb. 
zu London am 20. August 1831, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 17. November 1860, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 29. Juni 
1867, als Secretär der mathem.-naturw. Classe am 14. Juli 1885 bestätigt. 
Afrikanergasse 9. 

TscheFmak, Dr. Gustav, Hofrath, Professor der Mineralogie und Petro- 
graphie an der Wiener Universität; geboren am 19. April 1836 zu Littau in 
Mähren, genehmigt als correspondirendes Mitglied am 3. August 1866, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 20. Juni 1875. Wallfischgasse 8. 

Weiss, Dr. Edmund, Professor der Astronomie an der Universität und 
Director der Sternwarte in Wien ; geboren am 26. August 1837 zu Frei- 
waldau (Oesterr. Schlesien), genehmigt als correspondirendes Mitglied am 
29. Juni 1867, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 8. Juli 1878. Währing, 
Tflrkenschanze. 

W e y r , Dr., Emil, Professor der Mathematik an der Wiener Universität ; geb. 
am 31. August 1848 zu Prag, als correspondirendes Mitglied genehmigt 
am 20. Juni 1875, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 30. Juni 1882. 
Landstrasse, Hauptstrasse 109. 

W i e s n e r , Dr. Julius, Professor der Anatomie und Physiologie der Pflanzen 
an der Universität in Wien ; geboren am 20. Jänner 1838 zu Tschechen in 
Mähren, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 2. August 1877, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 30. Juni 1882. Liechtensteinstrasse 12. 

W i n c k l e r , Dr. Anton, Hofrath und Professor an der k. k. technischen Hoch- 
schule zu Wien; geboren am 3. August 1821 zu Riegel bei Freiburg im 
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Breisgau, genehmigt als correspondirendes Mitglied am 13. Juni 1861, er- 
nannt zum wirklichen Mitgliede am 24. Juni 1863. 'Wohllebengasse 5. 
Zepharovich, Victor Leopold Ritter von, Dr. der Philosophie, Hofrath 
und Professor der Mineralogie an der deutschen Universität zu Prag; 
geboren am 13. April 1830 in Wien, als correspondirendes Mitglied geneh- 
migt am 11. Juni 1865, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 14. Juli 1885. 
Prag. 



dotttfponhittni^t Ütitglteiier 

im Inlande: 

Brauer, Dr. Friedrich, o. Ö. Professor der Zoologie an der Wiener Univer- 
sität und Custos am k. k. zoologischen Hofcabinete; geboren am 1<2. Mai 
1832 zu Wien; genehmigt am 8. Juli 1878. Pressgasse 26. 

Ditscheiner, Dr. Leander, Regierungsrath, Professor der mathem. Physik 
und Krystallographie an der technischen Hochschule in Wien; geboren am 
4, Jänner 1839 zu Wien: genehmigt am 2. Juli 1880. Stephansplatz 5. 

Durdge, Dr. Heinrich, Professor der Mathematik an der deutschen Universität 
zu Prag; geboren am 13. Juli 1821 zu Danzig; genehmigt am 30. Jini 1882. 
Prag. 

Ebner von Eschenbach, Moriz Freih., k. k. Feldmarschalllieutenant 
in Pension und ausserordentliches Mitglied des technischen und admini- 
strativen Militär-Comite ; geboren zu Wien am 27. November 1815: geneh- 
migt am 24. Juni 1863. Rothenthurmstrasse 27. 

Ebner, Dr. Victor Ritter von, Professor der Histologie und Entwickelungs- 
geschichte an der Universität zu Graz: geboren am 4. Februar 1842 zu 
Bregenz; genehmigt am 30. Juni 1882. Graz. 

Escherich, Dr. Gustav Ritter von, Professor der Mathematik an der Univer- 
sität in Wien; geboren am 2. Juni lb49 zu Mantua, genehmigt am 14. Juli 
1885. Skodagasse 7. 

Ettingshausen, Constantin Freiherr von, Dr. der Medicin, Regierungsrath 
und Professor der Botanik an der Grazer Universität: geboren am 16. Juni 
1826 in Wien, genehmigt am 2. Juli 1853. Graz. 

E X n e r , Dr. Franz, a. ö. Professor der Physik an der Universität in Wien ; geboren 
am 24. März 1849 zu Wien, genehmigt am 14. Juli 1885. Währingerstrasse29. 

E X n e r , Dr. Sigmund, a. ö. Professor für Physiologie an der Universität zu 
Wien; geboren am 5. April 1846 in Wien, genehmigt am 16. Juli 1879. 
Schwarzspanierstrasse 3. 

■Gegunbauer, Dr. Leopold, Professor der Mathematik an der Universität zu 
Innsbruck; genehmigt am 5. Juli 1884. Innsbruck. 

Heller, Camill, Dr., Professor der Zoologie an der Universität zu Innsbruck; 
geboren am 26. September 1823 zu Sobochleben in Böhmen; genehmigt 
am 20. Juni 1875. Innsbruck. 

K o t i s t k a , Karl Ritter von, Ehrendoctor der Philosophie der Wiener Univer- 
sität, Professor der Geodäsie an der k. k. deutschen technischen Hoch- 
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schule in Prag ; geboren zu Brüsau in Mähren am 7. Februar 1825, geneh- 
migt am 11. Juni 1865. Prag. 
L e i t g e b , Dr. Hubert, Professor der Botanik an der Universität zu Graz; 

geboren am 20. October 1835 zu Pottendorf in Kärnten, genehmigt am 

21. Juli 1876. Graz. 
Lippich, Ferdinand, Professor der mathematischen Physik an der deutschen 

Universität zu Prag; geboren am 4. October 1838 zu Padua (Italien); 

genehmigt am 11. Juli 1881. Prag. 
Löwe, Alexander, Regierungsrath und emerit. Director der ehemaUgen k. k. 

Porzellanfabrik; geboren am 24. Dec. 1808 in St. Petersburg, genehmigt 

am 26. Juni 1848. Porzellangasse 41. 
Ludwig, Dr. Ernst, Professor für angewandte medicinische Chemie an der 

Universität zu Wien ; geboren am 19. Jänner 1842 zu Freudenthal in Oest.- 

Schlesien; genehmigt am 2. August 1877. Döbling, Hirschengasse 72. 

Mal 7, Dr. Richard, Professor der reinen und analytischen Chemie an der 
technischen Hochschule zu Graz; geboren am 28. Juni 1839 zu Graz; 
genehmigt am 11. Juli 1881. Graz. 

Militzer, Hermann, Dr. der Philosophie und Hofrath ; geboren zu Hof in 
Bayern am 26. Jänner 1828; genehmigt am 11. Juni 1865. Wasagasse 29. 

Mojsisovics, Dr. Edmund vonMojsvär, k. k. Oberbergrath und Chef- 
Geologe der k. k. geologischen Reichsan9talt in Wien; genehmigt am 
7. Juli 1883. Reisnerstrasse 51. 

Neumayr, Dr. Melchior, Professor für Paläontologie an der Wiener Universität; 

geboren am 24. October 1845 zuMfincben; genehmigt am 30. Juni 1882. 

Afrikftnergasse 9. 
P e b a 1 , Dr. Leopold von, Professor der Chemie an der Universität zu Graz ; 

geboren am 29. December 1826 zu Sekkau in Steiermark; genehmigt am 

30. Juni 1882. Graz. 

Pfaundler, Dr. Leopold, Professor der Physik an der Universität zu Inns- 
bruck; geboren am 14. Februar 1839 zu Innsbruck; genehmigt am 
21. August 1870. Innsbruck. 

S chrauf , Dr. Albrecht, Vorstand des mineralogischen Museums und Professor 

der Mineralogie an der Universität zu Wien; genehmigt am S.Juli 1884. 

Waltergasse 3. 
Senhofer, Dr. Karl, o. ö. Professor für allgemeine und pharmaceutische Chemie 

an der Universität zu Innsbruck; genehmigt am 7. Juli 1883. Innsbruck. 
Stricker, Dr., Salomon, Professor der allgemeinen und Experimental-Patho- 

logie und Therapie an der Wiener Universität ; geboren 1834 zu Wag- 

Neustadtl in Ungarn; genehmigt am 20. Juni 1875. Kinderspitalgasse S. 
Stur, Dionys (Rudolph, Joseph), k. k. Oberbergrath und Director der k. k. 

geologischen Reichsanstalt; geboren am 5. April 1827 in Beczkö (Beckov), 

Ober-Ungarn, genehmigt am 2. Juli 1880. Custozzagasse 9. 
Vogl, Dr. August, Professor der Pharmakologie und Pharmakognosie an der 

Universität in Wien; geboren am S.August 1833 zu Weisskirchen in Mähren, 

genehmigt am 14. Juli 1885. Petrarcagasse 1. 
Waltenhofen, Dr. Adalbert von, Regierungsrath und Professor der Physik 

an der k. k. technischen Hochschule in Wion; geboren am 14. Mai 1828 zu 
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Admontbühel in Steiermark ; genehmigt am S.Juli 1871. Wiedner Haupt- 
strasse 40. 
W e dl, Karl, Dr. derMedicin und Chirurgie, Hofrath und Professor der Histologie 
an der "Wiener Universität a. D. ; geboren am 14. October 1815 zu Wien, 
genehmigt am 19. Juni 1849. Kolingasse 20. 

W e i s 8 , Dr. G. Adolph, Regierungsrath und Professor am pflanzenphysiologi- 
schen Institute der deutschen Universität zu Prag ; geboren am 25. August 
1837 zu Freiwaldau (Oesterr.- Schlesien) ; genehmigt am 2. Juli 1880. Prag. 



C^reitmitglieiier 

im Auslande: 

B u n 8 e n , Robert William, Dr. der Medicin und Philosophie, Hofrath, Pro- 
fessor der Chemie und Director des chemischen Institutes an der Univer- 
sität Heidelberg; geboren am 31. März 1811 zu Göttingen, genehmigt als 
correspondirendes Mitglied am 1. Februar 1848, als Ehrenmitglied am 
14. Juni 1862. 

C he vr eul, Michel Eugöne, ftofessor der Chemie am Musie d'histoife naturelle 
au ja rdin des plantes in Fania, menibre de V Institut, genehmigt am 11. Juli 
1886. 

Helmholtz, Dr. Hermann von, geh. Regierungsrath und Professor der Physik 
an der Universität zu Berlin; geboren am 31. August 1821 zu Potsdam, 
als correspondirendes Mitglied am 26. Jänner 1860 und als Ehrenmitglied 
am 17. August 1872 genehmigt. 

H e r m i t e , Charles, menibre de V Institut, maitre de Conferences ä Vdcole vormale 
supdrieur etc. in Paris, als correspondirendes Mitglied am 16. Juli 1879 und 
als Ehrenmitglied am 5. Juli 1884 genehmigt. 

N e u m a n n , Franz Ernst, Professor an der Universität zu Königsberg ; geboren 
am 11. September 1798 zu Ukermark, genehmigt am 26. Jänner 1860. 

Owen, Sir Richard, K. C. B., Dr., Professor und Director der Abtheilung für 
Zoologie, Geologie und Mineralogie am British Museum in London; geboren 
am 20. Juli 1804 in Lancaster, als correspondirendes Mitglied am 26. Juni 
1848 und als Ehrenmitglied am 7. Juli 1883 genehmigt. 

Thomson, William, Professor der Physik an der Universität zu Glasgow; 
als correspondirendes Mitglied am 8. Juli 1878 und als Ehrenmitglied am 
5. Juli 1884 genehmigt. 

Weber, Dr. Wilhelm Eduard , geheimer Hofrath, Professor der Physik und 
Director des physikalischen Institutes an der Universität Göttingen ; geb. 
am 24. October 1804 zu Wittenberg, genehmigt als correspondirendes Mit- 
glied am 1. Februar 1848, als Ehrenmitglied am 7. Juli 1883. 
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Cotxefponiitteitiie Mxi%i\t\)itt 

Im Auslande: 

Baeyer, Dr. Adolph, Professor an der Universität zu München, genehmigt am 
14. Juli 1885. 

G a r u s, Dr. Julius Victor, Professor der vergleichenden Anatomie und Vor- 
stand der anatomischen Sammlungen an der Universität zu Leipzig ; ge- 
nehmigt am 9. Juli 1874. 

Glausius, Dr. Rudolph, Professor der Physik an der Universität zu Bonn; 
genehmigt am 20. Juni 1875. 

Dana, J. D., Professor der Geologie am Yale College in New Haven (Connecticut) 
N. America; genehmigt am 14. Juli 1885. 

Des Cloizeaux, A., Mitglied des Institut de France in Paris ; genehmigt 
am 20. Juni 1875. 

D o n d e r s , Dr. F. C, Professor der Physiologie und Augenheilkunde an der 
Universität zu Utrecht: genehmigt am 19. Juni 1873. 

Du Bois-Reymond, Emil Heinrich, Ehrendoctor der Philosophie der 
Wiener Universität, Dr. der Medicin und Professor der Physiologie an der 
Universität zu Berlin ; geb. am 7. November 1818 in Berlin, genehmigt am 
28. JuU 1851. 

F e c h n e r , Dr. Gustav Theodor, Professor der Physik an der Universität zu 
Leipzig ; genehmigt am 8. Juli 1878. 

Frankland, F. Edward, Professor an der Normal School of Science and Royal 
School of Mines zu London; genehmigt am 5. Juli 1884. 

Gould, Benjamin Apthorp, Director der Sternwarte in Cordoba, Argentina, 
genehmigt am 11. Juli 1886. 

H a e c k e 1 , Ernst, Doctor der Philosophie und Medicin, Professor der Zoologie 
und Director des zoologischen Institutes und des zoologischen Museums 
an der Universität in Jena ; genehmigt am 17. August 1872. 

Hof mann, August Wilhelm, Professor der Chemie zu Berlin ; geboren am 
8. April 1818 zu Giessen, genehmigt am 24. Juni 1863. 

K e k u 1 ö , August, Professor der Chemie an der Universität zu Bonn ; geboren 
am 7. September 1829 zu Darmstadt, genehmigt am 24. Juli 1869. 

Kirchhoff, Gustav Robert, grossherzogl. badischer Hofrath und Professor 
der Physik an der Universität zu Berlin ; geb. am 12. März 1824 in Königs- 
berg, genehmigt am 14. Juni 1862. 

Leuckart, Dr. Rudolph, geheimer Hofrath und Professor an der Universität zu 
Leipzig; genehmigt am 5. Juli 1884. 

Lovdn, Dr. Sven, Professor in Stockholm; genehmigt am 30. Juni 1882. 

Ludwig, Karl, Dr. der Medicin, Geheimrath und Professor der Physiologie 
an der Universität zu Leipzig ; geboren am 29. December 1816 in Witzen- 
hausen (Kurhessen), am 12. November 1856 als correspondirendes Mitglied 
genehmigt, am 4. September 1857 zum wirklichen Mitgliede ernannt. Durch 
Uebertritt in das Ausland in die Reihe der correspondireiidcn Mitglieder im 
Auslande getreten. 
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Nägeli, Dr. Carl von, Professor .der Botanik an der Universität zu München; 
genehmig am 5. Juli 1884. 

Nathorst, Dr. Alfred Gabriel, Director des botanisch- paläontologischen 
Reichs-Museums in Stockholm (Vetenskaps-Akademien); genehmigt am 
11. Juli 1886. 

Pasteur, L., Mitglied der Acadimie des sciences und der AccuUmie fran^aiae zu 
Paris ; genehmigt am 30. Juni 1882. 

Pettenkofer, Dr. Max von, Professor an der Universität zu Mflnchen; 
geboren zu Lichtenheim in Bayern am 3. December 1818, genehmigt am 
9. JuU 1874. 

Richthofen, Dr. Ferdinand Freiherr von, Professor an der Universität in 
Leipzig, genehmigt am 2. Juli 1880. Leipzig. 

Schiaparelli, Giov. Virginio, Director der Sternwarte zu Mailand ; geneh- 
migt am 9. Juli 1874. 

Schulze, Dr. Franz Eilhard, Professor der Zoologie und vergleichenden Ana- 
tomie an der Universität zu Berlin; geboren am 22. März 1840 zu Eldena; 
genehmigt am 30. Juni 1882. Durch Uebertritt ins Ausland (1884) in die 
Reihe der correspondirenden Mitglieder im Auslande getreten. 

Stokes, G. G., Professor der Mathematik an der Universität zu Cambridge; 
genehmigt am 30. Juni 1882. 

T o e p 1 e r , August, Professor der Physik an der königlich sächsischen poly- 
technischen Schule zu Dresden ; genehmigt am 9. Juli 1874. Dresden. 

T s c h u d i , Johann Jakob von, Dr. der Philosophie, Medicin, Chirurgie und 
Geburtshilfe, Gesandter und bevollmächtigter Minister der schweizerischen 
Eidgenossenschaft a. D. ; geboren am 25. Juli 1818 zu Glarus, genehmigt 
am 1. Februar 1848. Jakobshof bei Edlitz, N.-Oe. 

Weierstrass, Dr. Karl, Professor der Mathematik an der Universität zu 
Berlin ; genehmigt am 20. Juni 1875. 

Zirkel, Dr. -Ferdinand, Geheimrath, Professor und Director des mineralogi- 
schen Museums zu Leipzig; genehmigt am 7. Juli 1883. 
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Mit Tode abgegangen: 
(August 1886.) 

Im Inlande. 

(E^reitmitglteiitt: 

Kiibeek von K ü b a u , Karl Friedrich Freih., 11. September 1855. 
InzaflThi» Karl Graf von, 17. Mai 1856. 
Mettemleh, Fürst Clemens, 11. Juni 1859. 
Kolowrat-Iiiebsteinsky, Graf Anton, 4. April 1861. 
PUlersdorff, Franz Xaver Freiherr von, 22. Februar 1862. 
Erzherzog Lndurigr« 21. December 1864. 

niiiiich-Belliiigphaufleii, Graf Joachim Eduard, 3. August 1866. 
Erzherzog Stephan, 19. Februar 1867. 

Se. Majestät Maximilian I>« Kaiser von Mexico, 19. Juni 1867. 
Tegrettiioff; Wilhelm von, 7. AprU 1871. 
Anerspergr* Anton Alex. Graf von, 12. September 1876. 
Erzherzog Franz Karl, 8. März 1878. 
f¥üller8torf-Urbair, Bernhard, Freiherr von, 10.* August 1883. 

Fhilosophisch-liistorisclie Glasse. 
9lirkliit|e Mitg\ithtt: 

f¥enrich* Georg, 15. Mai 1847. 

Pyrker« Franz Ladisl. v. Felsö-Eör, 2. December 1847. 

Muehar, Albert von, 6. Juni 1849. 

Fenciitersleben, Ernst Freiherr v., 3. September 1849. 

Granert, Wilhelm, 10. Jänner 1852. 

Ijitta» Pompeo, 17. August 1852. 
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Kudler» Joseph Ritter von, 6. Februar 1853. 

Exner« Franz, 21. Juni 1853. 

liabns« Johann, 6. October 1853. 

Teleky* Joseph Graf von, 15. Februar 1855. 

Kemeny, Joseph Graf von, 12. September 1855. 

Hammer-PurgT'stall, Jos. Freih. V., 23. November 1856> 

Weber, Beda, 28. Februar 1858. 

Chmel, Joseph, 28. November 1858. 

Ankershofen, Gottlieb Freih. v.. 6. März 1860. 

Safafik, Paul, 26. Juni 1861. 

Feil, Joseph, 29. October 1862. 

Arneth, Joseph Ritter von, 31. October 1863. 

Wolf, Ferdinand, 18. Februar 1866. 

Pfeiffer, Franz, 29. Mai 1868. 

Boller, Anton, 19. Jänner 1869. 

Diemer, Joseph, 3. Juni 1869. 

Auer, Alois, Ritter v. Welsbach, 10. Juli 1869. 

j^pringrer, Johann, 4. September 1869. 

IIug*el, Karl Alexander Anselm Reichsfreiherr von, 2. Juni 1870. 

Itlünch-Bellinurhansen« Eligius Freiherr von, 22. Mai 1871. 

Itleiller, Andreas von, 30. Juli 1871. 

Kandier, Peter, 18. Jänner 1872. 

Grillparzer, Franz, 21. Jänner 1872. 

Stiilz, Jodok, 28. Juni 1872. 

Bergrmann, Joseph Ritter von, 29. Juli 1872. 

Phillips, George, 6. September 1872. 

Kari^an, Theodor Georg Ritter von, 28. April 1873. 

Seidl, Johann Gabriel, 18. Juli 1875. 

Palacky, Franz, 26. Mai 1876. 

Prokesch, Anton Graf von, 26. October 1876. 

Arndts, Ludwig Ritter von, 1. März 1878. 

Tomaschek, Karl, 9. September 1878. 

Ficker, Adolph, 12. März 1880. 

Haupt, Joseph, 22. Juli 1881. 

Aschbaeh, Joseph Ritter von, 25. April 1882. 

Sacken, Eduard Freiherr von, 20. Februar 1883. 

Wolf, Adam, 25. October 1883. 



Correfpoitiiireitiie Jtttglteiier : 

iSpaun, Anton Ritter von, 26. Juni 1849. 
Kieseivetter, Raphael Edler v., 1. Jänner 1850. 
Fräst, Johann von, 30. Jänner 1850. 
Fischer, Maximilian, 26. December 1851. 
Schlagrer, Johann, 18. Mai 1852. 
Jaszay, Paul von, 29. December 1852. 
Filz, Michael, 19. Februar l5i54. 
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Zapper t, Georg, 22. November 1859. 

Firnhaber« Friedrich, 19. September 1860. 

Hanka, Wenzel, 12. Jänner 1861. 

Wartingrer» Joseph, 15. Juni 1861. 

Crunther, Anton, 24. Februar 1863. 

Karadschitsch, Wuk Stephanowitsch, 8. Februar 1864. 

Blumbepgr^r« Friedrich, 14. April 1864. 

KInk, Rudolph, 20. August 1864. 

Schuller» Johann Karl, 10. Mai 1865. 

Beidtel, Ignaz, 15. Mai 1865. 

Bdlauer, Franz, 22. August 1866. 

Croldenthal, Jakob, 27. December 1868. 

Keiblingrer, Ignaz, 3. Juli 1869. 

Erben, Karl Jaromir, 21. November 1870. 

IVolny, Gregor, 3. Mai 1871. 

Craisberg^er, Joseph, 6. September 1871. 

f¥oeel, Johann Erasmus, 16. September 1871- 

Pritz, Franz Xaver, 22. März 1872. 

Remele« Johann Nepomuk, 28. Juli 1873. 

liOtt» Franz, 15. Februar 1874. 

Roesler, Robert, 19. August 1874. 

T*oldy, Franz, 10. December 1875. 

Volkmann, W. Ritter v. Volkmar, 13. Jänner 1877. 

ZIngrerle, P. Pius, 10. Jänner 1881. 

Stumpf-Brentano, Karl, 12. Jänner 1882. 

Kürschner, Franz, 22. August 1882. 

Thausingr, Moriz, 11. August 1884. 

Kitelbergper von Edelbergr, Rudolph, 18. April 1885. 



Mathematisch- naturwissenschaftliche Olasse. 
9lirklt4|e Ütitglieiiet: 

Bnlbi, Adrian Edler von, 13. März 1848. 
nusconl, Maurus, 27. März 1849. 
Presl, Johann Svatopluk, 7. April 1849. 
Doppler, Christian, 17. März 1853. 
Prechtl, Johann Ritter von, 28. October 1854. 
Partsch, Paul, 3, October 1856. 
Heckel, Johann Jakob, 1. März 1857. 
Lieydolt, Franz, 10. Juni 1859. 
KoUar, Vincenz, 30. Mai 1860. 
Kreil, Karl, 21. December 1862. 
Zippe, Franz, 22. Februar 1863. 
Stampfer, Simon, 10. November 1864. 
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Batungrartner, Andreas Freiherr von, 30. Juli 1865. 
Koller, Marian, 19. September 1866. 
Diesingr, Karl, 10. Jänner 1867. 
Hörnes, Moriz, 4. November 1868. 
Purkyne, Johann, 28. Juli 1869. 
Kner, Rudolph, 27. October 1869. 
Ungrer, Franz, 13. Februar 1870. 
üedtenbaclaer, Joseph, 5. März 1870. 
Haidingrer, Wilhehn Ritter von, 19. März 1871. 
neuss« Aug. Em. Ritter von, 26. November 1873. 
Rochleder, Friedrich, 5. November 1874. 
Gottlieb, Johann, 4. März 1875. 

Schrötter-Kristelll, Anton Ritter von. 15. April 1875. 
Hlasiiretz, Heinrich, 8. October 1875. 
Jelinek, Karl, 19. October 1876. 
liittroir, Karl von, 16. November 1877. 
fittingpshauseii, Andreas Freiherr von, 25. Mai 1878. 
Rokitansky, Karl Freiherr von, 23. Juli 1878. 
Fenzl, Eduard, 29. September 1879. 
Skoda, Joseph, 13. Juni 1881. 
Boue, Ami, 21. November 1881. 
BurgTf Adam Freiherr von, 1. Februar 1882. 
Hochstetter, Ferdinand Ritter von, 18. Juli 1884. 
Fitzing^er, Leopold Joseph, 22. September 1884. 
Stein, Friedrich Ritter von, 9. Jänner 1885. 
Linnemann, Eduard, 24. April 1886. 



(S^otttfponUttnht Mitqlitiitt: 

Corda, August Joseph, im Jahre 1849. 

Presl, Karl, 2. October 1852. 

Petfina, Franz, 27. Juni 1855. 

Salomon, Joseph, 2. Juli 1856. 

Hrusehauer, Franz, 21. Juni 1858. 

Russegrgrer, Joseph Ritter von, 20. Juli 1863. 

Weisse, ^ax Ritter von, 10. October 1863. 

VTertheim, Theodor, 6. Juli 1864. 

Sehott, Heinrich, 5. März 1865. 

Kunzek, Edler von L i c h t o n , August, 31. März 1865. 

Kessler, Ferdinand, 11. October 1865. 

Kotschy, Theodor, 11. Juni 1866. 

Preyer, Heinrich, 21. August 1866. 

Ballingr, Karl Joseph Napoleon, 17. März 1868. 

Reichenbach, Karl Freiherr von, 19. Jänner 1869. 

IVeilreich, August, 1. Juni 1871. 

Reissek, Siegfried, 9. November 1871. 

Czermak, Job. Nep., 17. September 1873. 



seit der Griinduivg der Akademie. 

Reslhuber» Augustin, 29. September 1875. 
Redtenbacher, Ludwig, 8. Februar 1875. 
Moth, Franz, 7. Mai 1879. 
Fritsch, Karl, 26. December 1879. 
Bebra, Ferdinand Ritter von, 5. August 1880. 
Hegrer, Ignaz, 13. December 1880. 
Uchatius* Franz Freiherr von, 4. Juni 1881. 
Peters, Karl, 7. November 1881 . 
Hornfttein, Karl, 22. December 1882. 
Han^lab, Franz, Ritter von. 11. Februar 1883. 
Ointl, Julius Wilhelm, 22. December 1883. 



Im Auslände. 
Fhilosophisoh-Mstorisohe Glasse. 



Hermann, Johann Gottfried, 31. December 1848. 

niai, Angelo, 8. September 1854. 

Ritter, Karl, 28. September 1859. 

f¥ilson, Horaz Haymann, 8. Mai 1860. 

Grimm, Jakob Ludwig, 20. September 1863. 

Boelch, August, 3. August 1867. 

Reinaud, Joseph Toussaint, 14. Juni 1867. 

Bopp, Franz, 23. October 1867. 

Ran, Karl Heinrich, 18. März 1870. 

Gnizot, FranQois Pierre Guillaume, 12. September 1874. 

liassen, Christian, 8. Mai 1876. 

DIez, Friedrich, 29. Mai 1876. 

Pertz, Georg Heinrich Jakob, 7. October 1876. 

Ritachl, Friedrich, 9. November 1876. 

Semper, Gottfried, 15. Mai 1879. 

lilttre, £mUe. 2. Juni 1881. 

I^epsius, Karl Richard, 11. Juli 1884. 

Curtins, Georg, 12. August 1885. 

Ranke, Leopold von, 23. Mai 1886. 

IVaitz, Georg. 24. Mai 1886. 



Correfpoitiiireiille JKitglielln: : 



lietronne, Anton Johann, 14. December 1848. 
Orelll, Johann Kaspar von, 6. Janner 1849. 

Almanach. 1886 
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Bnrnonf, Eugdne, 28. Mai 1852. 

Schmeller, Andreas, 27. Juli 1852. 

Baranda, Sainz de, 27. August 1853. 

Stenzel, Gustav, 2. Jänner 1854. 

Raoul-Rochette, Dösirö, 6. Juli 1854. 

Crenzer, Friedrich Georg, 16. Februar 1858. 

Thiersch, Friedrich von, 25. Februar 1860. 

Dahlmann, Friedrich Christoph, 5. December 1860. 

Fallmerayer, Jakob Philipp, 26. April 1861. 

GiVörer, A. Fr., 10. Juli 1861. 

Uhland, Ludwig, 13. November 1862. 

¥oig*t, Johannes, 23. September 1863. 

Böhmer, Johann Friedrich, 27. October 1863. 

Bland, Nathaniel, 10. August 1865. 

Kopp, Joseph Eutychius, 25. October 1866. 

Gerhard, Eduard, 12. Mai 1867. 

Brandis, Christian August, 28. Juli 1867. 

Kerekhove - Varent, Joseph Romain Louis Comte de, 10. October 1867. 

Cicogrna, Emanuel Anton, 22. Februar 1868. 

Schleicher, August, 6. December 1868. 

niUer, Heinrich, 3. Februar 1869. 

Hl aelen, Philippe Marie Guillaume van der, 29. Mai 1869. 
«Jahn, Otto, 9. September 1869. 

fVackernagrel, Karl Heinrich Wilhelm, 21. December 1869. 
Cittadella-Vlgrodarzere, Andreas Graf von, 19. März 1870. 
Flfigrel, Gustav Lebrecht, 5. Juli 1870. 
Cibrario, Conte Giovanni Antonio Luigi, 1. October 1871. 
illone, Franz Joseph, 12. März 1871. 
Gervinus, Georg Gottfried, 18. März 1871. 
Du illerll, Pontas Edölestand, 24. Mai 1871. 
Gar, Thomas, 27. Juli 1871. 
lioifsi, Cavaliere Francesco, 27. Juni 1873. 
Stalin, Christoph Friedrich von, 12. August 1873. 
Haupt, Moriz, 5. Februar 1874. 
Theiner, Augustin, 10. August 1874. 
Homeyer, Gustav, 20. October 1874. 
Valentinelii, Giuseppe, 17. December 1874. 
IVilkinson, John Gardner, 29. October 1875. 
fllohl, Julius von, 4. Jänner 1876. 

Coussemaker, Charles Edmond Henri de, 10. Jänner 1876. 
Schiefner, Franz Anton von, 4. (16.) November 1879. 
Benfey, Theodor, 26. Juni 1881. 
Ijang-e, Ludwig, 18. August 1885. 
Gachard, Ludwig, 24. December 1885. 
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Mathematisch - naturwissenschaftliohe Glasse. 

dtltenmitglieiin:: 

Berzelius» Johann Jakob Freih. v., 7. August 1848. 

Buch, Leopold von, 4. März 1853. 

GanSfl» Karl Friedrich, 23. Februar 1855. 

Blüllep» Johannes, 28. April 1858. 

Broivn» Robert, 10. Juni 1858. 

Humboldt, Alex, von, 6. Mai 1859. 

Bloty Jean Baptiste, 3. Februar 1862. 

Struve, Friedrich G. W., 23. November 1864. 

Faraday, Michael, 25. August 1867. 

Ilerschel« Sir John Frederi William, Baronet, 11. Mai 1871. 

Mohl, Hugo von, 1. April 1872. 

Liebigr» Justus Freiherr von, 18. April 1873. 

Kose, Gustav, 15. Juli 1873. 

Arg*elander, Friedrich Wilhelm August, 17. Februar 1875. 

Baer, Karl Ernst von, 28. November 1876. 

Darwin, Charles, 19. April 1882. 

liiouville, Joseph, 9. September 1882. 

"Wöhler, Friedrich, 23. September 1882. 

Sabine, Edward, 26. Juni 1883. 

Uumas, Jean Baptiste, 11. April 1884. 

Milne Bdwards, Henry, 29. Juli 1885. 

Correfpoitliireitlie Ütitglielin:: 

Jaeobi, Karl Gustav Jakob, 18. Februar 1851. 

FuchA, Wilhelm, 28. Jänner 1853. 

Fuss, Paul Heinrich von, 24. Jänner 1855. 

Gmelin, Leopold, 13. April 1855. 

Fuchs, Johann Nepomuk von, 5. März 1856. 

Hausmann, J. F. Ludwig, 26. December 1859. 

Bordoni, Anton, 26. März 1860. 

Belli, Joseph, 1. Juni 1860. 

«Tertheim, Wilhelm, 20. Jänner 1861. 

Cariinl, Franz, 29. August 1862. 

mitscherUch, Eilhard, 28. August 1863. 

Uose, Heinrich, 27. Jänner 1S64. 

Encke, Johann Franz, 26. August 1865. 

Panizza, Bartholomäus Rittor von, 17. April 1867. 

Brewster, Sir David, 10. Februar 1868. 

Pl&cker, Julius, 22. Mai 1868. 

Martius, Karl Friedrich Philipp von, 13. December 1868. 

illeyer» Hermann von, 2. April 1869. 

3" 
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Steinheil, Karl August, 14. September 1870. 

Grunert, Johann August, 7. Juni 1872. 

Ag^assiz, Louis, 14. December 1873. 

Qnetelet» Lambert Adolphe Jacques, 16. Februar 1874. 

Madler« Johann Heinrich von, 14. März 1874. 

Elle de Beaumont, Leonce, 21. September 1874. 

Ijyell» Sir Charles, 23. Februar 1875. 

Ehrenbergr, Christian, 27. Juni 1876. 

Pogrgrcndorff; Joh. Chr., 24. Jänner 1877. 

Santini, Johann Ritter von, 26. Juni 1877. 

ÜVeber, Ernst Heinrich, 26. Jänner 1878. 

Mayer» Julius Robert von, 26. März 1878, 

Dove, Heinrich Wilhelm, 4. April 1879. 

Brandt« Joh. Friedr. v., 15. Juli 1879. 

Maxwell • Clerk, 5. November 1879. 

Schieiden, M. von, 25. Juni 1881. 

Sehwann, Theodor, 11. Jänner 1882. 

Bischoff, Theodor von, 5. December 1882. 

Barrande, Joachim, 5. December 1883. 

Schmidt, Julius, 7. Februar 1884. 

IVurtz, Adolphe, 12. Mai 1884. 

Siebold, Karl Theodor von, 7. April 1885. 

Baeyer, Johann Jakob, 10. September 1885. 

Schmidt, Oscar, 17. Jänner 1886. 

Abich, Hermann von, 1. Juli 1886. 



Ausgetreten sind die wirkl. Mitglieder: 



Endlicher, Stephan, am 11. März 1848. 
Dessefiy, Emil Graf, am 9. März 1849. 



Vom Kanzlei-Personale mit Tode abgegangen : 

Scharler, Franz, Actuar, am 19. Mai 1876. 



-«•»- 
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SPECIAL-COMMISSIONEN. 



I. Historische Gommission. 

Ncuih Claaaenbeschluss vom 6. Februar 1878. 

o^ permanente Gommission 

V. Birk, y.Sickel, 

V. Ameth (Obmann), Büding;>er, 

V. Fiedler, v. Zeissberg*. 



Jägrer, 
V. Birk, 
V. Arneth, 
V. Fiedler, 
J. V. Fleker, 
V. Höfler, 



6^ verstärkte Gommission. 

y. Sickel, 
Gindely, 
Huber, 
Büdingrer, 
V. Zeissbergr* 



Das Programm der Gommission zur Herausgabe der Fontes rerum Au8trii»earui»f 
genehmigt von der historisch - philologischen Glasse der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in ihrer Sitzung am 33. December 1847, ist 
enthalten im I. Jahrgange dieses Almanachs, 1851, Seite 91. 



2. Gommission zur Leitung der Herausgabe der Acta 

conciliorum saeculi XV. 

Ernannt in der Sitzung am 9. Juni 1850. 

|li( I0trklid)(n «^titgltrUrr: 
▼. Birk, I V. Sickel. 

3. Gommission zur Herausgabe österreichischer Weis- 

thümer. 

Ernannt in der Sitzung am 7. Jänner 1864. 

lüif iDfrlilid)en ^itglirDer: 
T. IHIklosieh, | iliiegrel. 
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4. Oommission for die Savigny-Stiftung. 



V. Bliklosich, 
SiegeU 



Ernannt in der Sitzung am 13. Jänner 1864. 

^ir tuirklidien (iMitglidKr: 

Ulaassen, 

c. M. Hof mann« 



5. Oommission zur Herausgabe eines Corpus kritisoh 
beriohtigter Texte der lateinischen Kirchenväter. 

Ernannt in der Sitzung am 24. Februar 1864. 
P'tt tuirklidjcn (Mitglieder: 



Jagrer, 

V. llliklosich (Obmann), 

Schenkl, 



IVIaassen, 
V. Harte I. 



6. Oommission für die Orillparzer-Stiftung. 

Ernannt in der Sitzung am 7. Juni 1871. 



V. Blrk, 

Zimmermann (Obmann), 



Heinzel. 



7. Beohnungs-Gontrols-Gommission. 



Budingrer (18. Juli 1884) (Obmann), 
V. Hemer (30. October 1884), 



Suess, 

Heinzel (17. Juli 1885). 



8. Oommission for die Veranstaltung einer Oesammt- 
ausgäbe der griechischen Orabreliefs. 



V. Birk, 
Kenner (Obmann), 



Ernannt in der Sitzung am 2. April 1873. 

Mehenkl* 



9. Oommission für die Boue-Stiffcung. 



V. Hauer, 
Stefkn, 



Sness« 
Tschermak« 
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10. Gommission zur Förderung von praehistorisohen 
Forschungen und Ausgrabungen auf österr. Gebiete, 

Ernannt in der Sitzung am 4. April 1878. 



V. Hauer (Obmann), 
Y. liangrer, 
Sehmarda« 



Suess, 
Steindachner. 



11. Delegationen. 



Delegirter in das Preisgericht der Grillparzer-Stiftung fflr das 

Triennium 1884-1887: 

Zimmermann. 

Oelegirte in die Gentraldirection der Monumenta Germaniae 

bis Ostern 1887: 

V. Siekel und Maassen. 

Delegirter in den Vorstand der Diez-Stiftung : 

mussafla« 



•*•¥- 



41 



VEEZEICHNISS DEE INSTITUTE, 




WELCHE 



a' der kaiserlichen 



ERHALTEN. 




(JULI 1886.) 
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1. Verkehr der Gesammt-Akademie. 

A. bedeutet alle periodischen Schriften beider Glassen, d. i. Denkschriften 

Sitzungsberichte, Archiv, Fontes. 

B. n die Sitzungsberichte beider Glassen. 

C. „ die Sitzungsberichte beider. Glassen und das Archiv. 

C|. n Sitzungsberichte beider Glassen, Archiv und Denkschriften der 

phil.-histor. Classe. 
Cj. n die Sitzungsberichte beider Glassen, dann Denkschriften, Archiv 

und Fontes der phil.-histor. Glasse. 
C3. n Sitzungsberichte beider Glassen und Denkschriften der phil.-hist. 

Glasse. 

D. „ die Sitzungsberichte beider Glassen, Archiv und Fontes. 

Dj. „ die Sitzungsberichte beider Glassen, Archiv, Fontes und Denk- 
schriften der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse. 

E. r, die Sitzungsberichte beider Glassen, Archiv, Fontes und Monu- 

menta Habsburgica. 
Ef. n die Sitzungsberichte der mathematisch-naturwissenschaftlichen 

Glasse, Archiv, Fontes und Monumenta Habsburgica. 
El. „ die Sitzungsberichte der mathematisch-naturwissenschaftlichen 

Glasse und Archiv. 

F. n die Sitzungsberichte der mathematisch - naturwissenschaftlichen 

Glasse, Archiv und Fontes. 

&. n die Sitzungsberichte und Denkschriften beider Glassen. 

H. y, die Sitzungsberichte und Denkschriften beider Glassen, Archiv, 
Fontes und Monumenta Habsburgica. 

J. „ die Sitzungsberichte und Denkschriften beider Glassen und Archiv. 

K. n die Sitzungsberichte und Denkschriften der philosophisch-histori- 
schen Glasse, Archiv, Fontes und Monumenta Habsburgica. 

Kl. „ Anzeiger der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse. 

JTj. „ Anzeiger der philosophisch-historischen Glasse. 

Agram, KOn. Dalm.-Kroat.-Slav. National-Museum. A. 

Agram, Gymnasium. A. 

Amsterdam, Acadämie R. des Sciences. A. 

Athen, National-Bibliothek. C. 

Baden, N.-O. Laudes-Realgymuasium. B. 
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Baltimore, Maryland U. S. Johns Hopkins üniversity. C u. P. 

Basel, Universität. E. 

Belgrad, Serbische gelehrte Gesellschaft. B, 

Berlin, Kön. Preuss. Akademie der Wissenschaften. Ä und K-^. 

Berlin, Universität. B. 

Bern, Universität. B, 

Bielitz, K. k. Staatsgymnasium. K^ und Ko. (L.) 

Bist ritz, K. G3nimasium. C. 

Bistritz (Siebenbürgen), Gewerbeschule. K^ und K2. 

Bologna, Accademia delle Scienze. A, 

Bonn, Universität. B. 

Boston (bei Cambridge, Amerika), American Academy of Arts and 

Sciences. GuudKi. 
Bozen, K. k. Gymnasium. J, 
Breslau, Universität. B. 

Breslau, Schlesische Gesellschaft für vaterländische Gultur. E. 
Brixen, K. k. Gymnasium. A. 
Brunn, Franzens-Museum. B. 
Brunn, K. k. Mährisch - Schlesische Gesellschaft des Ackerbaues 

etc. E, 
Brunn, K. k. Staats-Real- und Ober-Gymnasium. A imd Ä^. 
Brunn, Mähr. Landes-Archiv. K. 

Brunn, K. k. deutsche Lehrer-Bildungsanstalt. Ki und ^2» 
Brüssel, Acadömie Royale des Sciences, des Lettres et des Beaux- 

Arts de Belgique. A und /f^. 
Brzezan, K. k. Gymnasium. C. 
Buczacz, K. k. Gymnasium. C. 
Budapest (Ofen), K. Josephs-Polytechnicum. A. 
Budapest (Ofen), K. Gynmasium. C, 
Budapest (Pest), K. Universitäts-Bibliothek. A. 
Budapest (Pest) , Ungarische Akademie der Wissenschaften. A 

und K^. 
Budapest (Pest), National-Museum. A. 
Budweis, K. k. Gymnasium. C, 
Bukarest, Academia Romana. B, 
G a i r , Institut Egyptien. G. 
Galcutta, Asiatic Society of Bengal. A, 
Gapodistria, K. k. Gymnasium. E^. 
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Chris tiania, Universität. B, 

G i 1 1 y , K. k. Gymnasium. C. 

C z e rn o w i t z , K. k. Universität. A und Äj . 

Gzernowitz, Akademische Lesehalle. Ki und K2* 

Czernowitz, Griechisch-orientalische Oberrealschule. Ki und K2* 

Gzernowitz, K. k. Gymnasium. A, 

D e 1 f t , Königl. polytechnische Schule. C. 

D6va, K. ung. Oberrealschule. Ki und K2. 

Dijon, Acad^mie des Sciences. Arts et Belles-Lettres. C. 

Dorpat, Universität. B. 

Dresden, Verein für Erdkunde. K^ und K2. 

Drohobycz, K.k. Franz-Joseph-Real- und Obergynmasium. Ki und Ä^« 

Dublin, Royal Irish Academy. A, 

Edinburgh, Royal Society. G, 

Eger, K. k. Gymnasium. E. 

Erfurt, Akademie gemeinnütziger Wissenschaften. K^ und Äjj. 

Erlangen, Universität. B. 

Feldkirch, K. k. Gymnasium. E. 

Fiume, K. Gymnasium. G. 

Florenz, R. Istituto di Perfezionamento per gli Studii superiori di 

Firenze. C3. 
Freiberg in Mähren, K. k. Staats-Realgymnasium, i?, Ä^ und K2» 
Freiburg, Universität. B, 

Freistadt, K. k. Staats-Gymnasium. K^ uud ^2* 
Gent, Universität. B. 
G i e s s e n , Universität. R u. N, 
Gitschin, K. k. Gymnasium C 

Görlitz, Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften. E, 
Görz, K. k. Bibliothek. A, 

Göttingen, Gesellschaft der Wissenschaften. A, 
Göttingen, Universität. B. 
G o 8 p i ö , K. k. Gynmasium. K^ und ^2» 
Graz, K. k. Universitäts-Bibliothek. -4, Ki und K2. 
Graz, st. 1. Joanneum. A, 
Graz, K. k. II. Staats-Gynmasium. K^ und K2. 
Greifswald, Universität. B. 
Grosswardein, K. Gymnasium. C. 
Haar lern, HoUandsche Maatschappij der Wetenschappen. A, 



46 Verzeichniss der InstUtUe, welche 

Halle, Universität. B. 

Hamburg, Stadtbibliothek. B, 

Heidelberg, Universität. B, 

Helsingfors, Finnländische Societät der Wissenschaften. G. 

Helsingfors, Universität. B. 

Hermannstadt, Verein für siebenbürgische Landeskunde. K. 

Hermannstadt, Katholisches Gymnasium. A, 

Hermannstadt, Gymnasium Augsburger Gonfession. A. 

Hermannstadt, Verein für Beförderung der Literatur und Gultur 

des romanischen Volkes. D^. 
Hernais, K. k. Staats - Gymnasium • £"1 und K2* 
Iglau, K. k. Gymnasium. C. 

Innsbruck, K. k. Universitäts-Bibliothek. A, K^ und -K'2* 
Innsbruck, Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg. H, 
Jena, Universität. B. 

Ji6in, Gommunal-Unterrealschule. K^ und K^* 
Karolinenthal, Gommunal-Realschule. K^ und K2. 
Karolinenthal, K. k. deutsche Realschule. K^ und K^. 
Kaschau, K. Gymnasium. A. 
Kiel, Universität. B, 

Kiew, Kaiserliche Universität St. Wladimir. B. 
Klagenfurt, K. k. Bibliothek. A. 
Klattau, K. k. Gymnasium. C. 
Klausenburg, KathoL Gymnasium. A, 
Klausenburg, Siebenbürgischer Museum-Verein. A, 
Königgrätz, K. k. Gymnasium. C 
Königsberg, Universität. B. 

Kopenhagen, Kön. Dänische Gesellschaft der Wissenschaften. A^ 
Krakau, K. k. Universitäts-Bibliothek. A. 
Krakau, K. Akademie der Wissenschaften. A. 
Krems, K. k. Gymnasium. C. 
Krem si er, K. k. Gymnasium. C, 
Kronstadt, Evangel. Gymnasium. A. 
Laibach, K. k. Bibliothek. A, 
Land skr on, K. k. Obergymnasium. K^ und K^. 
Leipa, Böhm., K. k. Gymnasium. C. 
Leipa, Böhm. Oberrealschule. F. 
Leipzig, Kön. Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften. -4 und K^-^ 
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Leipzig, Universität. B, 

Leipzig, Akademische Lesehalle. Ki. 

Leipzig, Redaction des „Literarischen Gentralblattes". Ki und Ä^g- 

Leipzig, Fürstl. Jablonowski'sche Gesellschaft. E, 

Leitmeritz, K. k. Gymnasium. C, 

Lemberg,K. k. Universitäts-Bibliothek. A. 

Lemberg, Akademische Lesehalle. Ki und K2. 

Lemberg, K. k. Franz Josephs-Gymnasium. Ki und K2* 

Leut schau, K. Gymnasium. C. 

Leutschau, Staats-Oberrealschule. F, {M^ und M2). 

Linz, K. k. Bibliothek. A. 

Linz, Museum Francisco-Garolinum. A, 

Lissabon, Academia Real das Sciencias. A. 

Liverpool, The literary and philosophical Society of Liverpool, i^ 

und Kl, 
London, Royal Society. G und Ki, 
London, Anthropological Society. B. 
Löwen, Universität. Cg. 
Lund, Universität. O. 
Lüttich, Universität. B. 

Lussinpiccolo, K. k. nautische Schule. K^ und K2. 
Lyon, Acadömie des Sciences, Belles-Lettres Arts. A, 
Madrid, Universität. B. 

Mailand, R. Istituto Lombardo di Scienze e Lettere. A, 
Mantua, Accademia Virgiliana Ä^ und K2. 
Marburg, Universität. B, 

Marburg (Steiermark), K. k. Gymnasium. (7, Ki und K2. 
Marburg (Steiermark), K. k. Staats-Oberrealschule. K^ und K2» 
Mährisch- Os trau, Landes-Unterrealschule. Ä^ und K2. 
Mediasch, Evang. Gymnasium. E, 
Melk, K. k. Gymnasium. C. 
Meran,K. k. Gymnasium. E. 

Mit au, Kurländische Gesellschaft für Literatur und Kunst. B. 
Modena, Reale Accademia di Scienze, Lettere ed Arti. «7. 
Montpellier, Acad6mie des Sciences et Lettres. A, 
Mödling, Francisco-Josephinum. K^ und £"2. 
München, Kön. Bayer. Akademie der Wissenschaften. A und K^. 
München, Kön. Hof- und Staats-Bibliothek. A, 
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-München, Universität. B, 

Neapel, Reale Accademia delle Scienze. A, 

Neu-Byd2ov, Gomraunal-Real- und Obergymnasium. K^ und K2. 

Neuhaus, K. k. Gymnasium. C. 

Neusohl, K. Gymnasium. B, 

New -York, American Geographical and Statistical Society. 6r. 

New-York, Universität. B, 

Oberhollabrunn, K. k. Real- und Obergymnasium. C, K^ und £"2. 

Olmütz, K. k. Bibliothek. A, 

Padua, Königl. Universitäts-Bibliothek. A. 

Pancsova, K. ungarisches Staats-Realgymnasium. Ki und -^9. 

( a) Acadämie des Inscriptions et Beiles 
Paris, Institut de France. A . \ Lettres. 

( b) Acadämie des Sciences. (£x.) 
Paris, Ministäre de l'Instruction publique. A. 
Paris, Direction der „Revue politique et littöraire" und der „Revue 

scientifique de la France et de l'ötranger". B, K^ und K2> 
Paris, Redaction der „Revue critique et bibliographique". K^woidK^» 
Paris, Direction der Bibliothöque Municipale du XVI arrondissement. 

Kl und K2, 
St. Petersburg, Kais. Akademie der "Wissenschaften. A. 
St. Petersburg, Kais, öffentliche Bibliothek. Ä 
St. Petersburg, Kais. Universitäts-Bibliothek. B, 
Philadelphia, American Philosophical Society. B. 
Pilgram,, Obergymnasium K^ und Ko- 
Pilsen, K. k. deutsches Ober-Gymnasium. C. 
Pilsen, Ober-Realgymnasium. Ki und K2. 
Pisek, K. k. Gymnasium. C. 

St. Polten, N.-ö. Landes-Real- und Obergymnasium. D, 
St. Polten, N.-ö. Landeslehrer-Seminar. K^ und K2. 
Prag, Königl. Böhmische Gesellschaft der Wissenschaften. -4, ÜT^ und 

K2, 
Prag, Bibliothek der k. k. deutschen Karl Ferdinands-Universität. A, 
Prag, Königl. Böhmisches Museum. A. 
Prag, Lese-Halle der deutschen Studenten. G. 
Prag, K. k. II. deutsche Oberrealschule. Ki und K2* 
Prag, K. k. IL deutsches Staatsgynmasium. K^ und £2* 
Prag, K. k. akademisches Gymnasium. K^ und K2. 
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Przemysl, K. k. Gymnasium. A. 

Pressburg, K. Gymnasium. -4. , 

Raudnitz a. d. Elbe, Real-Gymnasium. Ki und 1^2. 
Rio de Janeiro, Institutio Historico e Geogräfico Brasileiro. A. 
Rom, Reale Accademia dei Lincei. A, 
Rostock, Universität. B. 
Roveredo, K. k. Obergymnasium. C. 
Rzeszow, K. k. Gymnasium. C 
S a a z , K. k. Gymnasium. K^ und K2. 
Salzburg, K. k. Bibliothek. A. 
Sambor, K. k. Gymnasium. C 
San de c, K. k. Gymnasium. C. 
Sarajevo, K. k. Obergymnasium. A. 
Schässburg, K. k. Gymnasium. E, 
Seitenstetten, Gymnasium. A. 
Sobieslau, K. k. Lehrer-Bildungsanstalt. K^ und K2. 
Stanislau, K. k. Gymnasium. C 
Sternberg, Landes-Realschule. Ki und £"2. 
Stockholm, Kon. Akademie der Wissenschaften. A. 
Strassburg, Kais. Univer?itäts-Bibliothek. A, K^ und K^» 
Tabor, K. k. Ober-Realgymnasium. E^. 
Tarnopol, K. k. Gymnasium. C. 
Tarnow, K. k. Gymnasium. A. 
Teraesvär, K. Gymnasium. A. 
Te sehen, Kathol. Gymnasium. D. 
Teschen, K. k. Staats-Oberrealschule. iTj und K^. 
Tokyo (Japan), Deutsche Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ost- 
Asiens. B. 
Trautenau, K. k. Oberrealschule. K^ und 1^2. 
Trebitsch, K. k. Gymnasium. K^ und K^. 
Trient, K. k. Gymnasium. C. 

Triest, K. k. Handels- und nautische Akademie. A. 
Tri est, Oesterreichischer Lloyd. B (M^ und M2)* 
Triest, Gymnasium der Wiener Mechitaristen-Gongregation. Ki u. K^. 
Triest, Redactiou der Zeitschrift „Osservatore Triestino". K^ und iC- 
Troppau, K. k. Gymnasium. A. 
Tübingen, Universität. C. 
Turin, Reale Accademia delle Scienze. A. 

Almanach. 1886. 4 
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Ungarisch-Hradisch, K. k. Staats-Real- und Ober-Gymnasium. 
B, jBTi und Ko. 

Unghvär, K. Gymnasium. B. 

U psala, Regia Societas scientiarum. G. 

Utrecht, Provincial Utrecht'sche Gesellschaft für Kunst und Wissen- 
schaft. B, 

Venedig, R. Istituto Veueto delle Scienze, Lettere edArti. A^K^ und 

Venedig, Ateneo Veneto. E. 

Vinkovce, K. Gymnasium. C {M^ und M2). 

Warasdin, Ober-Gymnasium. B, 

Washington, Smithsonian Institution. Ä. 

Weidenau, K. k. Staats-Real- und Ober-Gymnasium. K^ und K2» 

Wien, Privatbibliothek Sr. k. und k. Apostol. Majestät. A. 

Wien, Verein für Landeskunde in Nieder-0 esterreich. Ki und K^. 

Wien, K. k. Ober-Realschule auf der Landstrasse. Ki und K2* 

Wien, Verein „Volksschule". K^ und K2. 

Wien, Redaction der „Neuesten Erfindungen". K^ und K2» 

Wien, Oeffentliche Haupt-Unter- und Ober-Realschule in der Josei- 

stadt. Kl und K2' 
Wien, K. k. Staats gymnasium der P. P. Piaristen in der Josefstadt. 

Kl und K2. 
Wien, K. und k. Ministerium des kais. Hauses und des Aeusseren. A. 
Wien, Bibliothek des k. k. Ministeriums des Innern. A. 
Wien, Bibliothek des k. k. Ministeriums für Gultus und Unterricht. C. 
Wien, K. k. Ministerium der Justiz. A, 
Wien, K. k. Finanz-Ministerium. A. 
Wien, K. und k. Reichs-Kriegs-Ministerium. A. 

Wien, K. und k. Reichs-Kriegs-Ministerium, 6. Abtheilung desselben. A. 
W i e n , K. k. Hof-Bibhothek. A. 
Wien, K. k. Universitäts-Bibliothek. A. 
Wien, Bibliothek der k. k. technischen Hochschule. A. 
Wien, Akademisches Gymnasium. D. 
Wien, Theresianisches Gymnasium. Cj. 
Wien , K. k. geologische Reichsanstalt. G. und Ä^. 
Wien, Direction des k. k. militär.-geographischen Institutes. J. {Mi 

und M2.) 
Wien, K. k. Akademie der bildenden Künste. H. 



die Druckschrifien der kais. Akademie erluüten. 51 

Wien, K. k. statistische Gentral-Gommission. A, 

Wien, Nieder-österreichischer Gewerbe- Verein. J{M^ und3f2) und K^. 

Wien, Redaction der „Wiener Zeitung". B. 

Wien, K. k. technische Militär- Akademie. A, 

Wien, Gongregation der P. P. Mechitharisten. A, {Mi und M2.) 

Wien, Deutsch-österr. Leseverein der Wiener Universität. G, 

Wien, Militär- wissenschaftlicher Verein. E^. 

Wien, K. k. Staats-Realschule im V. Bezirke. Ki und ^. 

Wien, K. k. Unter-Realschule im II. Bezirke, Glockengasse 2. K^ u. K.». 

Wien, K. k. Staats-Oberrealschule im IL Bezirke. K^ und K2. 

Wien, Wissenschaftlicher Glub. B, 

Wiener-Neustadt, K. k. Gymnasium. C. 

Wiener-Neustadt, N.-ö* Landeslehrer-Seminar. K^ und K2. 

Würzburg, Universität. B, 

Zara, K. k. Gymnasium. A. 

Zengg, K. k. Gymnasium. C. 

Znaim, K. k. Gymnasium A, 

Zürich, Universität. B. 

Zürich, Akademischer Leseverein. Ki und K2. 

Gesaiuiutzahl 270, 

davon im Inlande . . . 173, 
„ „ Auslande . . 97. 
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2. Verkehr der phüos.-historischen Classe. 

Q. bedeutet Sitzungsberichte , Denkschriften , Archiv , Fontes , Monument a 

Habsburgica. 

B. „ Sitzungsberichte. 

S. y, Sitzungsberichte und Archiv. 

T. „ Sitzungsberichte, Archiv und Fontes. 

Tl. „ Sitzungsberichte, Fontes und Monumenta Habsburgica. 

U. n Sitzungsberichte, Archiv, Fontes und Monumenta Habsburgica. 

V. „ Sitzungsberichte und Denkschriften. 

W. „ Sitzungsberichte, Denkschriften und Archiv. 

FT,. „ Sitzungsberichte, Denkschriften, Archiv und Fontes. 

X „ Monumenta Habsburgica. 

2\. y, Fontes. 

X. n Fontes I. Abtheilung und Monumenta conciliorum. 

Xj. „ Fontes I. Abtheilung. 

Y. „ Archiv. 

Z. „ Monumenta Habsburgica und Archiv. 

AA. „ Fontes, Monumenta Habsburgica und Archiv. 

BB. „ Specielle Gegensendungen von Fall zu Fall. 

CC. rt Sitzungsberichte , Denkschriften , Archiv , Fontes , Monumenta 

Habsburgica und Monumenta conciliorum. 

DD. „ Separatabdrtlcke der einschlägigen Fächer. 

EE. „ Anzeiger. 

Admont, Benedictiner- Abtei. S, 

Agram, K. Franz Josef-Universität. Q. 

Agram, Südslavische Akademie. W^, 

Altenburg, Geschieh ts- imd alterthumsforschende Gesellschaft de& 
Osterlandes. U, 

Amiens, Soci6t6 des Antiquaires de Picardie. Q, 

Antwerpen, Acad6mie d'Archöologie de Belgique. U. 

Augsburg, Historischer Verein im Regierungsbezirke Schwaben und 
Neuburg. U, 

Bamberg, Historisc her Verein. U, 

Basel, Historische und antiquarische Gesellschaft. R, 

Batavia, Bataviaasch Genootschap vanKunsteu en Wetenschappen. V^ 

Berlin, Redaction von „Kuhn's Zeitschrift für vergleichende Sprach- 
forschung". EE. 

Bern, Allgemeine geschichtsforschende Gesellschaft der Schweiz. U, 

Bern, Schweizerische Bundesregierung. X. 

Bonn, Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande. R, 
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Bordeaux, Redaction der „Annales der Facultö des Lettres de Bor- 
deaux, i?. 
Bregenz, Museumsverein in Vorarlberg. Xj, Y. 
Bremen, Abtheilung des Künstlervereines für bremische Geschichte 

und Alterthümer. X^ und Y. 
Breslau, Verein für Geschichte und Alterthum Schlesiens. U, 
Brunn, Historisch-statistische Section der k. k. mährisch-schlesischen 

Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues etc. Q. 
Brüssel, Redaction des „Bulletin du Bibliophile beige". EE. 
Brescia, Ateneo. U. 
Budapest (Ofen), K. Gameral-Archiv. X. 

Budapest (Ofen), Präsidium der k. Finanz-Landes-Direction. X. 
Chur, Historische und antiquarische Gesellschaft von Graubünden. U. 
Darmstadt, Historischer Verein für das Grossherzogthum Hessen, ü. 
Dresden, königl. sächs. stenographisches Institut. DD. 
Dresden, Redaction von Petzhold's „Anzeiger für Literatur der Biblio- 
thekswissenschaft". EE. 
Einsiedeln, Schweiz, Bibliothek. R. 
Florenz, R. Accademia della Grusca. V. 
Florenz, R. deputazione sopra gli studi di storia patria perle Pro vincie 

della Toscana, dell' ümbria e delle Marche. X^. 
St. Florian, Stiftsbibliothek. Q. 
St. Gallen, Historischer Verein. AA. 
St. Gallen, Stiftsbibliothek. Tj. 
Genf, Sociötö d'histoire et d'archöologie. Z. 
Göttingen, Redaction der „Göttinger Anzeigen". EE. 
Göttingen, Redaction der Zeitschrift „Orient und Occident". EE, 
Graz, Historischer Verein für Steiermark. Q. 
Graz, Historisches Seminar der Universität. X2. 
Graz, Akademischer Leseverein. V. 
Grosswardein, K. Rechts-Akademie. Q. 

Haag, Koninklijk Instituut voor de Taal- Land- en Volkenkunde van 
Nederlandsch Indiö (Institut Royal de Philologie et d' Ethnographie 
des Indes Nt^erlandaises). R. und PP. 
Hall, Schwäbisch-, Historischer Verein für das württembergische 

Franken. R. 
Halle a. d. S., Deutsche morgenländische Gesellschaft. U. 
Hamburg, Verein für hamburgische Geschichte. U. 
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Hannover, Historischer Verein für Nieder-Sachsen. B. 

Hermannstadt, K. Rechts- Akademie. Q. 

Kaschau, K. Rechts-Akademie. Q. 

Kassel, Verein für hessische Geschichte und Landeskunde. U, 

Kiel, Schleswig-Holstein-Lauenburgische Gesellschaftfür vaterländische 
Geschichte. U, 

Klagen fürt, Geschichts- Verein für Kärnten. Q. 

Kopenhagen, Sociötö R. des Antiquaires du Nord. U. 

Kopenhagen, K. Dänische Gesellschaft für Geschichte und Sprache 
des Vaterlandes. U, 

Laibach, Historischer Verein für Krain. Q. 

Landshut, Historischer Verein für Niederbayern. S, 

Lemberg, Ossolinskisches National-Institut. Q, und EE, 

Leyden, Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde. B, 

Leipzig, Redaction der Zeitschrift „Rheinisches Museum". EE. 

Leipzig, Redaction der internationalen Zeitschrift für allgemeine 
Sprachwissenschaft. DD und EE. 

Leisnig, Geschichts- und Alterthumsforschender Verein. EE, 

London, Society of Antiquaries. Q, 

London, R. Asiatic Society of Great-Britain and Ireland. V. 

London, Redaction der Zeitschrift „The Westminster Review". EE. 

London, Redaction der Zeitschrift „Saturday Review". EE. 

London, Royal historical Society. V. 

Lübeck, Lübeckische Stadtbibliothek. B. 

Lucern, Historischer Verein der 5 Orte: Lucern, Uri, Schwyz, Unter- 
waiden und Zug. U. 

Lüneburg, Museum-Verein des Fürstenthums Lüneburg, vormals 
Alterthums-Verein. Y, 

Luxemburg, Section historique de l'Institut Luxembourgeois. B. 

Madrid, Real Academia de la Historia. Q. 

Madrid, Real Academia de Giencias morales y politicas. B. 

Madrid, Real Comision de losMonumentos arquitectönicos de Espana. 

BB. 
Monte-Cassino, Neue Klosterbibliothek. B und Xj. 
Moskau, Mus^e public. BB. 

München, Historischer Verein von und für Ober-Bayern. U. 
München, K. Bayerisches Reichsarchiv. U. 
New Haven, American Oriental Society. B. 
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Nürnberg, Gennanisches Nationalmuseum. Q, und EE, 

Padua, R. Accademia di Scienze, Lettere ed Arti. S, 

Pardubitz, K. k. Oberrealschule. B, 

Parenzo, Societä Istriana di archeologia e Storia Patria. Y, X^. 

Paris, Soci^tö des Antiquaires de France. U, 

Paris, Ecole des Ghartes. CT" und EE, 

Paris, Redaction des „Journal des Savants". EE, 

St. Petersburg, Sociötö Imperiale archöologique russe. T. 

St. Petersburg, Gommission Imperiale archöologique. V. 

Pisino, K. k. Gymnasium, i?. 

Plauen, Alterthumsverein. Y. 

Posen, Historische Gesellschaft für die Provinz Posen. Y. 

Prag, Verein für die Geschichte der Deutschen in Böhmen. TundEE, 

Prag, Böhmisches Landesarchiv. Q. 

Prag, K. k. deutsches Obergymnasium der Kleinseite. iS>. 

Pressburg, K. Rechts- Akademie. Q. 

Ragusa, K. k. Staatsgymnasium. Y. 

Regensburg, Historischer Verein von Oberpfalz und Regensburg. U, 

Riga, Gesellschaft fQr Geschichte und Alterthumskunde der Ostsee- 
provinzen Russknds. Y, 

Rom, Biblioteca Vaticana. Q. 

Rom, Imp. Instituto Archeologico Germanico. Q, 

Rom, Ecole frangaise. X3. 

Rom, Instituto austriaco. ÄA. 

Rom, R. Societä Romana di Storia patria Biblioteca Vallicellana. Y. 

Rovigo, Accademia dei Goncordi. X. 

Salzburg, Museum Garolino-Augusteum. Q. 

Salzburg, Fürsterzbischöfliches Priesterhaus (Seminarium). Y. 

Salzburg, Gesellschaft für Landeskunde in Salzburg. Y, 

Salzburg, Benedictiner- Abtei St. Peter. T. 

Schwerin, Verein fQr mecklenburgische Geschichte und Alterthums- 
kunde. ü. 

Shanghai, North-Ghina Brauch of the Royal Asiatic Society, i?. 

Spalato, K. k. Obergymnasium. W^, 

Speyer, Historischer Verein der Pfalz. U, 

Steyr, K. k. Oberrealschule. EE, 

Stockholm, AcadtJmie Royale de Belles-Lettres, d*Histoire et d'An- 
tiquitös. S, 
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Stuttgart, KOnigl. statistisches Landesamt. S. 

Stuttgart, Königl. öffentliche Bibliothek, i?. 

Stuttgart, Königl. Haus- und Staats -Archiv. Y, EE. 

Trient, Biblioteca e Museo comunali. Y, 

Tri est, K. k. Gymnasium. V, 

Triest, SUdtbibliothek. S, 

Ulm, Verein für Kunst und Alterthum in Ulm und Oberschwaben. V. 

Utrecht, Historische Gesellschaft. X, Y. 

Venedig, General- Archiv, ü. 

Venedig, Marcus-Bibliothek. Q, 

Wien, K. u. k. geh, Haus-, Hof- und Staats-Archiv. U, 

Wien, K. u. k. Kriegs-Archiv. X. 

Wien, Bibliothek des k. u. k. Reichs-Finanz-Ministeriums. AA, 

Wien, Antiken- und Münzsammlung des Allerh. Kaiserhauses, W. 

Wi en, Gentral-Gommission zur Erforschung und Erhaltung der Kunst- 
und historischen Denkmale. Q. 

Wien, Institut für österreichische Geschichtsforschung. Q, 

Wien, K. k. evangel.-theologische Facultät. Q, 

Wien, Städtische Bibliothek. Q, K^ und K^. 

Wien, Höheres k. k. Weltpriester-Bildungsinstitut. CC, 

Wien, Nieder-österr. Landesarchiv. Q, 

Wien, K. k. Oberrealschule in der Leopoldstadt. EE, 

Wien, K. k. Gymnasium in der innem Stadt. EE, 

Wien, Mariahilfer Gommunal-Real- und Obergymnasium. EE. 

Wien, K. k. heraldische Gesellschaft „Adler". DD, 

Wiesbaden, Verein für Nassauische Alterthumskunde und Geschichts- 
forschung. U, 

Wilna, Kais. Museum. Y, 

Würzburg, Historischer Verein von ünterfranken und Aschaffenburg. 
ü, 

Zürich, Antiquarische Gesellschaft. U, 

(lesaiiiiiitzahl 139, 

davon im Inlande . . . 49, 
,, „ Auslande . . 90. 



die Druckschviften der kais. Akademie e^-hdlten. 57 



3. Verkehr der inathem.-naturw. Classe. 

L. bedeutet Sitzungsberichte (vollständig). 

M^. „ Sitzungsberichte. I. Abtheilung. 

M*. n Sitzungsberichte. IL Abtheilung. 

Jfj. „ Sitzungsberichte. III. Abtheilung. 

N. „ Denkschriften. 

O. „ Denkschriften und Sitzungeberichte. 

P. „ SeparatabdrOcke der einschlägigen Fächer. 

PP. „ Anzeiger. 

P,. „ Monatshefte für Chemie. 

Abbeville, Sociötö d'ömulation. L. 

Adelaide (Australien), Philosophical Society. PP. 

Agram, Kroatischer Naturforscher- Verein. M^. 

Altenburg, Ungarisch-, K. ung. landwirthschaftliche Akademie. L. 

Altenburg, Sachsen-, Naturforschender Verein. PP. 

Amiens, Sociötö Linnöenne du Nord de la France. PP. 

Apt (Vaucluse), Soci6t6 littöraire, scientifique et artistique. PP. 

Arn au, K. k. Unter-Realgymnasium. PP. 

Aussig a. d. Elbe, Naturwissenschaftlicher Verein. PP. 

Basel, Naturforschende Gesellschaft. L. 

B ata via, Natuurkundige Vereeniging in Nederlandsch-Indig. 0. 

B ata via, Magnetisch-meteorologisches Observatorium. Ä. 

Berlin, Physikalische Gesellschaft. und PP. 

Berlin, Deutsche geologische Gesellschaft. Mi und Mo. 

Berlin, Entomologischer Verein. M^. 

Berlin, Deutsche chemische Gesellschaft. Mo und PP. 

Berlin, Redaction des „Jahrbuches über die gesammten Fortschritte 
der Mathematik". P und PP. 

Berlin, Berliner medicinische Gesellschaft. M^. 

Berlin, Elektrotechnischer Verein. Mo. 

Berlin, Redaction der Zeitschrift für Instrumentenkunde. PP und P, 

Berlin, Gentralblatt für klinische Medicin. P. 

Berlin, Redaction der Zeitschrift „Fortschritte der Medicin". M-^ 
und PP. 

Bern, Allgemeine schweizerischeGesellschaft für die gesammten Natur- 
wissenschaften. 0. 
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Bielitz (Schlesien), K. k. Staats-Oberrealschule. PP. 

Bochnia, K. k. Gymnasium. PP. 

Bonn, Nalurh. Verein der preuss. Rheinlande und Westphalens. L, 

Bordeaux, Sociötö Linn6enne. Jlf,. 

Bordeaux, Soci^tö des Sciences physiques et naturelles. M2» 

Bordeaux, Soci6t6 de M6deciue et de Chirurgie. PP, 

Boston (Massachusetts U. S. A.), Society of Natural History. 0. 

Braunschweig, Verein für Naturwissenschaft. PP, 

Bremen, Naturwissenschaftlicher Verein. L und PP, 

Brody, K. k. Realgymnasium. L. 

Brunn, K. k. technische Hochschule. L und PP, 

Brunn, Naturforschender Verein. PP. 

Brüssel, Mus6e Royal d'Histoire naturelle de Belgique. 0, 

Brüssel, Observatoire Royal. Jtf^. 

Brüssel, Soci^tö Eutomologique de Belgique. Jfj. 

Brüssel, Sociötö Malacologique de Belgique. Jtfj. 

Buccari, Kön. nautische Schule. PP. 

Budapest (Ofen), Königl. ungarische geologische Anstalt. Jtfj, M2J N, 
und PP. 

Budapest (Pest), Königl. ungarische Gesellschaft für Naturwissen- 
schaften. L und PP. 

Buenos- Aires, Museo Nacional. M^. 

Gaen, Sociötö Linn^enne de Normandie. M^ und M2. 

Galcutta, Museum of the Geological Survey of India. 0. 

Galcutta (Simla), Meteorological Office. P. 

Cambridge (England), Universität. 0, 

Cambridge (Amerika), American Association for the Advancement of 
Science. L, 

Cambridge (Amerika), Museum of Comparative Zoology. M^, M-^ 
und N. 

Cape Town, South African Philosophical Society. Afj. 

Catania, Accademia Gioenia di Scienze naturali. N, 

Charleston, EUiott-Society of Natural History. L. 

Chemnitz, Kön. sächs. meteorologisches Institut. PP. 

Cherbourg, Sociötö des sciences naturelles et mathematiques. L 
und PP. 

Chicago (N.-Amerika), Chicago Academy of Sciences. 0. 

Chrudim, Real- und OTser-Gymnasium. PP. 



die Druckschriften der kais. Akademie erhalten, 59 

Göthen, Redaction der „Chemiker-Zeitung". PP. 

Golmar, Sociölö d'Histoire naturelle. Mi. 

G ö r d b a , Academia nacional de ciencias de la Repüblica Argentina. 0. 

Dan zig, Naturforschende Gesellschaft. L, 

Dorpat, Physikalisches Gabinet. P und PP. 

Dresden, Naturwissenschaftliche Gesellschaft „Isis". PP. 

Dublin, Redaction der Atlantis (Gatholic University of Iieland). L. 

Dublin, Redaction der Natural History Review. M^. 

Dürkheim a. d. Hardt, Naturwissenschaftlicher Verein „Pollicliia".PP» 

Edinburgh, Scottisch Geographica! Society. M^. 

Elbogen, Realschule. L. 

Emden, Naturforschende Gesellschaft. P. 

Erlangen, Physikalisch-medicinische Societät. M2 und M^. 

Eulenberg, Mährische Forstschule. PP. 

Fiume, K. k. Marine- Akademie. und PP. 

Florenz, Redaction des „Archivio per l'Antropologia e la Etnologia" 

Frankfurt a. M., Physikalischer Verein. L. 

Frankfurt a. M., Senckenbergische naturforschende Gesellschaft. N 

und PP. 
Frankfurt a. M., Redaction der Zeitschrift „Der zoologische Garten". 

PP. 
Genf, Bibliothfeque Universelle. L. 
Genf, Soci6t6 de Physique et d'Histoire naturelle. 0. 
Genf, Institut National Genevois. 0. 
Genua, Museo civico di Storia naturale. Mi und N. 
Giessen, Oberhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. L. 
Giessen, Redaction des Jahresberichtes über die Fortschritte der 

Chemie. M2 und Pj. 
Glasgow, Geological Society. Mi. 
Gotha, Geographische Anstalt von J. Perthes. 0. 
Görz, K. k. Ackerbau-Gesellschaft. PP. 
Graz, Akademischer Leseverein. PP. 
Graz, K. k. Staats-Oberrealschule. PP. 
Graz, K. k. technische Hochschule. PP. 
Greenwich,K. Sternwarte. P und PP. 
Greifs wald. Naturwissenschaftlicher Verein von Neu-Vorpommeni 

und Rügen. PP. 
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Güstrow, Verein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg. L. 
Habana, Real Academia de Giencias medicas, fisicas y naturales. L. 
Halle, Academia Caes. Leopoldino-Carolina germanica naturae curio- 

sonim. und PP. 
Halle a. S., Verein für Erdkunde. PP. 

Halle, Naturwissenschaftlicher Verein für Sachsen und Thüringen. L. 
Hamburg, Naturhistorisches Museum der freien Stadt Hamburg. Mj. 
Hamburg, Verein für naturwissenschaftliche Unterhaltung. PP, 
Hanau, Wetterauer Gesellschaft für die gesammte Naturkunde. L, 
Heidelberg^ Redaction der Annalen für Chemie und Pharmacie. M^ 

und PP, 
Heidelberg, Naturhistorisch-medicinischer Verein. PP. 
Heifligenstadt (Hohe Warte), K. k. Centralaustalt für Meteorologie 

und Erdmagnetismus. 0. 
Helsingfors, Societas pro Fauna et Flora Fennica. Af^ und PP. 
Heröny (Ungarn), Astrophysikalisches Observatorium. PP und P. 
Hermannstadt, Siebenb. Verein für Naturwissenschaften. L. 
Ho hart (Tasmania), Royal Society of Tasmauia. PP. 
Hörn, K. k. Untergj'mnasium. PP. 
Iglau, Landes-Oberrealschule. PP. 
Iowa, Staats-Universität. L. 
Jaslo (Galizien), K. k. Obergymnasium. PP. 
Jekatherinenburg, Soci6t6 Ouralienne d'Amateurs des Sciences 

naturelles. L. 
Jena, Medicinisch-naturwissenschaftliche Gesellschaft. PP. 
Karlsruhe, Naturwissenschaftlicher Verein. PP. 
Karlsruhe, Sternwarte. P und PP. 
Kassel, Verein für Naturkunde. PP. 
Kiel, K. Sternwarte. Mo und PP. 
Köln, Redaction der „Kölnischen Zeitung". PP. 
Klagen fürt. Naturhistorisches Landesmuseum für Kärnten. 0. 
Königsberg, Königl. physikalisch-ökonomische Gesellschaft. L. 
Kolomyja (Kolomea), K. k. Unter-Gymnasium. L. 
Krakau, Akademischer Leseverein. PP. 
Krems, N.-ö. Landes-Oberrealschule. L und PP. 
Kremsmünster, Sternwarte. 0. 

Kreuz (Croatien), K. land- und forstwirthschaftliches Institut. L. 
Kr um au, K. k. Staats-Realgymnasium. PP. 
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Leipzig, Astronomische Gesellschaft. M^ und P. 

Leipzig, Redaction des Journals für praktische Chemie. M2 und M^ 

und PP. 
Leipzig, Redaction der „Zeitschrift für Mathematik und Physik". P P 
Leipzig, Redaction des „Chemischen Centralblattes". FP, 
Leitmeritz, Redaction der Zeitschrift „Rundschau für die Interessen 

der Pharmacie, Chemie etc." PP, 
Lemberg, Akademischer Leseverein. PP. 
Lemberg, K. k. technische Hochschule. L und PP. 
L e b e n , K. k. Berg- Akademie. 0. 
Leyden, Universität. L. 
Leyden, Sternwarte. Mc^. 

London, Royal Astronomical Society. M^ und N. 
London, British Association for the Advancement of Science. L. 
London, Chemical Society. M^i Ä'^und PP. 
London, Geological Society. M^^ JYund PP. 
London, Museum of the Geological Survey of Great-Britain. M^. 
London, Linnean Society. Jf^, 37" und PP. 
London, Royal Geographical Society. M^ und Mq,. 
London, Zoological Society. Jtf^, ^Tund PP. 
London, Pharmaceutical Society. PP. 

London, Redaction der Zeitschrift „Philosophical Magazine". PP. 
London, Redaction der „Annais and Magazine ofNatm-alHistory ". PP. 
London, Redaction der Zeitschrift „Quarterly Review". PP. 
London, Redaction der Wochenschrift „Nature". PP und L. 
London, Royal Microscopical Society. M^ und M^. 
St. Louis, Academy of Science. L, 
Luxemburg, Soci6t6 de sciences naturelles du Grand-Duchö de Luxem- 

bourg. PP. 
Lütt ich, Sociötö R. des Sciences. 0. 
Lüttich, Soci^tö Göologique de Belgique. J/j. 
Lyon, Sociötö d'Agriculture etc. 0. 
Lyon, Soci6t6 Linnöenne. M^ und Mo. 
Madison (Wisconsin, U. S.), Agricultural Society. L. 
Madison , Wisconsin Academy of Sciences, Arts and Letters. PP. 
Madrid, Real Academia de Ciencias. L. 

Ma dri d, Redaction der Zeitschrift „Memorial de Ingenieros", ilfi und J/2. 
Magdeburg, Naturwissenschaftlicher Verein. PP. 
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Manchester, Literary and Philosophical Society. 0. 

Melbourne, Royal Society of Victoria. L. 

Moncalieri, Sternwarte. PP. 

Montpelier (Vermont U. S.), Staats-Bibliothek. 0. 

Moskau, Kais, naturforschende Gesellschaft (Sociötö Imperiale des 

Naturalistes). und PP. 
München,Redactiondcs „Repertorium für phys. Technik etc." Jf2 ^'PP' 
Münster, "Westfälischer Provinz-Verein für Wissenschaften und Kunst. 

Nancy, Sociötö des sciences. 0. 

Neapel, Zoologische Station. M^ und PP. 

Neisse, Literar. Verein „Philomathie". PP. 

Newcastle, Institute of Mining and mechanical Engeneers. M^ u. Mo. 

Neuchatel, Sociötö des sciences naturelles. L, 

Neustadt, Mährisch-, Landes-Realgymnasium. PP. 

Neutitschein, Landwirthschaftliche Landesmittelschule. PP. 

New Haven (Connecticut), Redaction des „American Journal of Science 

and Arts". L und PP. 
New Haven, Connecticut Academy of Arts and Sciences. M^. 
New-Orleans, Academy of Sciences. L. 
New- York, Academy of Sciences. L. 

New- York, Journal of the American Chemical Society. PP. 
New- York, Journal of Nervous and mental Disease. -M3. 
Nikolsburg, K. k. Gymnasium. L. 

Ober-Hermsdorf, Höhere landwirthschaftliche Lehranstalt. PP. 
Odessa, Sociötö des Naturalistes de la Nouvelle Russie. 3/j. 
Oedenburg, K. ungar. Staats-Oberrealschule. PP, 
Offenbach, Verein für Naturkunde. PP. 
Osnabrück, Naturwissenschaftlicher Verein. PP. 
Ottawa (Sussex St. Canada), Geological and Natural History Survey. 

Oxford, Radcliffe Observatory. P. 

Palermo, R. Istituto tecnico. Consiglio di Perfezionamento. ilfj u. M2. 

Palermo, Redaction der „Gazzetta chimica Italiana". P^, 

Paris, Journal scientitique „La Nature". PP. 

Paris, Revue Internationale des Sciences. PP. 

Paris, Redaction der „Amiales de Ghimie et de Physique". PP. 

Paris, Redaction der Zeitschrift „L'Institut". PP. 
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Paris, Acadömie de Mödecine. 0. 

Paris , Ministäre des travaux publics. 0. 

Paris, Soci^tö Göologique de France. 3fi, M^ und N. 

Paris, Sociötö Philomatique L. 

Paris, Redaction der Zeitschrift „LeMoniteur scientifique". 1/ und PP. 

Paris , Sociötö Entomologique de France. M^, 

Paris, Sociötö Botanique de France. M^. 

Paris, Museum d'histoire naturelle, i^^und PP, 

Paris, Sociötö des Ingenieurs civils. M^, 

Paris, Society Math^matique de France. M^. 

Paris, Society de Biologie. M^ und M^. 

Paris, Ecole Polytechnique. -äf2. 

Paris, Sociötö Zoologique de France. M^. 

Paris, Gommission des Anuales des Ponts et Ghaussees. M^- 

Paris, Revue internationale de TElectricit^ et de ses applications. PP. 

Paris, Redaction der „Archives slaves de Biologie". M^ und M^. 

St. Petersburg, Gomitö geologique. M^. 

St. Petersburg, Academie Imperiale des Sciences (Ghemisches Labo- 
ratorium). Pj. 

St. Petersburg, Physik. Gentral-Observatorium von Russland. Jlf2, 
N und PP. 

St. Petersburg, Societas entomologica Rossica. M^. 

St. Petersburg, Kais, botanischer Garten. P. 

St. Petersburg, Redaction der „Petersburger Zeitung". PP, 

St. Petersburg, Kais, technologisches Institut. PP. 

St. Petersburg, Russische physiko-chemische Gesellschaft. P^. 

Philadelphia, Academy of Natural Sciences. 0. 

Philadelphia, American Pharmaceutical Society. PP. 

Pilgram, Gommunal-Realgymnasium. PP. 

Pilsen, K. k. Staatsgewerbeschule. PP. 

Pisa, R. Scuola Normale Superiore. M2. 

Pisa, Societä Toscana di Scienze Naturali. M^. 

Pisa, Nuovo Gimento. PP. 

Pisino, K. k. Gymnasium. PP. 

Pola, Hydrographisches Depot der k. u. k. Marine. Mi und M2. 

Potsdam, Astrophysikalisches Observatorium. M., und P. 

Prag, Naturhistorischer Verein „Lotos". M^. 

Prag, K. k. deutsche technische Hochschule. L und PP. 
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Prag, Medicinisches Professoren-Gollegium der k. k. deutschen Karl 

Ferdinands- Universität. M^, 
Prag, K. k. deutsche Oberrealschule. PP. 
Prag, Bibliothek der anatomischen Anstalt. M^. 
Prag, Böhm, chemische Gesellschaft. PP, 
Prag, Akademischer Leseverein. PP. 
Prag, Redaction der Berichte der österr. Gesellschaft zur Förderung 

der chemischen Industrie. Pj. 
Prenzlau, Deutsche Medicinal-Zeituug. PP. 
Pressburg, Verein für Naturkunde. L. 
Pribram, K. k. Berg- Akademie. L. 
Pfibram, Lehrerbildungs-Anstalt. PP, 
Prossnitz, Deutsche Landes-Oberrealschule. PP. 
Pulkowa, Kais. Russ. Sternwarte. Mi und M2. 
Rakovac, K. Ober-Realschule. L. 
Regensburg, K. Bayer, botanische Gesellschaft. M^. 
Reichenberg, K. k. Staats-Gewerbe-Schule. PP. 
Ried, K. k. Real- und Obergymnasium. J/j, M.^ und PP. 
Riga, Naturforscher-Verein. L. 
Rio de Janeiro. Museu Nacional. M^ und N. 
Rotterdam, Bataafsch Genootschap der Proefondervindelijke Wijs- 

begeerte. 0. 
Salem (Mass. U. St. A.), Peabody Academy of Science. 0. 
San Francisco, California Academy of Sciences. 0. 
Santiago de Chile, Universität. 0. 
Schemnitz, K. Berg- imd Forst- Akademie. L. 
Sebenico, K. k. Realgymnasium. PP. 
S 6 V r e s , Bureau international des Poids et Mesures. M^^. 
Spalato, K. k. Ober-Realschule, h. 
Spalato, K. k. Obergymnasium PP. 

Stockholm, Bureau de la recherche göologique de la Suade. P. 
Stockholm, Nautisk meteorologiska Byran. PP. 
Strassburg, Zeitschrift für physiologische Chemie. Pj. 
Stuttgart, Verein für vaterländische Naturkunde in Württemberg. L. 
Sydney, Royal Society of New South Wales, h. 
Tacubaya (Mexico), Observatorio Astronomico Nacional. P. 
Tiflis, Physikalisches Observatorium. P. 
Tokyo (Japan), Seismological Society of Japan. P. 
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Triest, K. k. deutsche Oberrealschule. L, 

Tri est, Museo civico di Storia natural!. Jfj. 

Triest, Societä Adriatica di Scienze naturali. P und PP, 

Triest, K. k. Gymnasium. PP, 

Triest, Guratorium der Stadtbibliothek. PP, 

Triest, K. k. zoologische Station. M^ und M^. 

Turin, Redaction des „Archivio per le Scienze mediche". -^"3. 

Turin, Redaction der Zeitschrift „Gosmos". PP, 

Turin, Physiologisches Laboratorium der Universität. M^. 

Tyrnau, F. e. Obergymnasium. PP, 

Ungarisch-Brod, Bürgerschule. PP. 

Utrecht, Redaction des „NederlandschArchief voorGeuees-enNatuur- 

künde". L und PP, 
Utrecht, Redaction des „Magazijn voor Landbouw". PP, 
Villach, K. k. Staatsgymnasium. PP, 
Wadowice, K. k. Real-Obergymnasium. PP, 
Wä bring, K. k. Uuterrealschule. PP, 

Waidhofep an der Ybbs, N.-ö. Landesrealschule. M2 und PP. 
Washington, Naval Observatory. Mi, M2 und N, 
Washington, Departement of Agriculture of the United States of 

America. M^, 
Wien, K. k. Hof-Mineraliencabinet. 0. 
Wien, K. k. technisches und administratives Militär-Gomitö. M^ und 

M2. 
Wien, K. k. medicinisch-chirurgische Josephs-Akademie. 0. 
Wien, K. k. Thierarznei-Institut. L und PP. 
Wien, Ghemisches Laboratorium der k. k. technischen Hochschule. 

Ml und M2. 
Wien, K. k. Gesellschaft der Aerzte. 0, Ki und K2. 
Wien, K. k. nieder-österr. Landwirthschafts-Gesellschaft. L und PP, 
Wien, K. k. zoologisch-botanische Gesellschaft. -M^, M2 und PP, 
Wien, Oesterreichischer Ingenieur- und Architekten-Verein. Jfj, M^ 

und PP, 
Wien, Redaction der „Wiener Medicinischen Wochenschrift".!/ und PP. 
Wien, Aerztliches Lesezimmer im k. k. allgemeinen Krankenhause. -^3. 
Wien, K. k. Hochschule für Bodencultur. L und PP, 
Wien, Anatomisches Institut der Wiener Universität. M^, 
Wien, Städtische Bibliothek. PP. 

Almanuch. 188G ^ 
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Wien (Währing, TQrkenschanze), K. k. Sternwarte. O. 

Wien, Verein der Mathematiker und Physiker. PP. 

Wien, K. k. ReaUchule im Bezirke Sechshaus. PP. 

Wien, Oesterr. Apotheker- Verein. PP. 

Wien, Chemisch-technischer Verein an der k. k. technischen Hoch- 
schule. PP, 

AViener- Neustadt, N.-ö. Landes-Oherrealschule L. 

Wiesbaden, Verein fUr Naturkunde im Herzogthum Nassau. L. 

WQrzburg, Physikalisch-medicinische Gesellschaft L und PP. 

Zürich, Naturforschende Gesellschaft. L. 

Z Q r i c h , Polytechnisches Institut PP. 

Zürich, Meteorologische Centralanstalt der Schweizer naturforschenden 
Gesellschaft. PP. 

Gesamintzalil 308, 

davon im Inlande . . . 97, 
» Auslande . . . 211. 
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Mathematisch-naturwissenschaftliche Classe. 

Preisaufgabe für den von A. Freiherrn von Baum- 

gartner gestifteten Preis. 

(Ausgeschrieben am 30. Mai 1886.) 

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Classe der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften hat in ihrer ausser- 
ordentlichen Sitzung vom 27. Mai d. J. beschlossen, für den 
A. Freiherr v. Ba um gartner 'sehen Preis folgende neue 
Aufgabe zu stellen. 

Der Zusammenhang zwischen Licht- 
absorption und chemischer Constitution 
ist an einer möglichst grossen Reihe von 
Körpern in ähnlicher Weise zu untersuchen, 
wie dies Landoldt in Bezug auf Refraction 
und chemische Constitution ausgeführt hat; 
hiebei ist wo möglich nicht nur der un- 
mittelbar sichtbare Theil des Spectrums, 
sondern das gaiizo Spectrum zu berück- 
sichtigen. 
Der Einsendungstermin der Concurrenz Schriften ist der 
31. December 1888; die Zuerkennung des Preises von 
1000 fl. ö. W. findet eventuell in der feierlichen Sitzung des 
Jahres 1889 statt. 

Zur Verständigung der Preiswerber folgen hier die auf 
■die Preisschriften sich beziehenden Paragraphe der Geschäfts- 
ordnung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften: 
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§.57. Die um einen Preis werbenden Abhandlungen 
dürfen den Namen des Verfassers nicht enthalten, und sindy 
wie allgemein üblich, mit einem Motto zu versehen. Jeder 
Abhandlung hat ein versiegelter, mit demselben Motto ver- 
sehener Zettel beizuliegen, der den Namen des Verfassers 
enthält. Die Abhandlungen dürfen nicht von der Hand des 
Verfassers geschrieben sein. 

In der feierlichen Sitzung eröffnet der Präsident den 
versiegelten Zettel jener Abhandlung, welcher der Preis 
zuerkannt wurde, und verkündet den Namen des Verfassers, 

* 

Die übrigen Zettel werden uneröfifnet verbrannt, die Abhand- 
lungen aber aufbewahrt, bis sie mit Berufung auf das Motto 
zurückverlangt werden. 

§. 58. Theilung eines Preises unter mehrere Bewerber 
findet nicht statt. 

§.59. Jede gekrönte Preisschrift bleibt Eigeiithum ihres 
Verfassers. Wünscht es derselbe, so wird die Schrift durch 
die Akademie als selbständiges Werk veröffentlicht und geht 
in das Eigenthum derselben über. 

§. 60. Die wirkhchen Mitglieder der Akademie dürfen 
an der Bewerbung um diese Preise nicht Theil nehmen. 

§. 61. Abhandlungen, welche den Preis nicht erhalten 
haben, der Veröffentlichung aber würdig sind, können auf 
den Wunsch des Verfassers von der Akademie veröffentlicht 
werden. 



-^ 
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GELÖSTE PEEISAUFÖABEN 



UND 
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A. Gesammt-Akademie. 

Preisaufgabe, ausgeschrieben aus Anlass derSäcular- 
Feier von Schiller's Geburtstag, am 27. October 1859. 

„Würdigung Schiller's in seinem Verhältniss 
zur Wissenschaft, namentlich zu ihren philoso- 
phischen und historischen Gebieten.* 

Der bis zum festgesetzten Termin, d. i. dem 10. Novem- 
ber 1860 eingegangenen Preisschrift mit dem Motto: „Es 
wächst der Mensch mit seinen grössern Zwecken", wurde in 
der Gesammtsitzung der Akademie am 29. Mai 1861 der 
Preis von 200 k. k. Münzducaten zuerkannt. 

In der feierlichen Sitzung am 3 1 . Mai 1861 wurde der die 
Preisschrift begleitende Zettel vom Präsidenten der Akademie 
eröffnet und als Verfasser derselben Karl Tomaschek in 
Wien verkündet. 



B. Philosophisch-historische Classe. 

1. Philologische Preisauffgabe. 

(Ausgeschrieben ain 8, Jänner 1848.) 

„Die Lautlehre der gesammten slavischen 
Sprachen soll als Grundlage und Bestandtheil 
einer vergleichenden slavischen Grammatik 
quellengemäss und systematisch bearbeitet wer- 
den etc." 
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Zur Lösung dieser Preisaufgabe ist am 30. December 
1849 Eine Abhandlung eingelaufen, mit dem Motto: ^Nou 
fumum ex fulgore^ , welcher der ausgeschriebene Preis von 
1000 fl. G. M. in der Gesammtsitzung der Akademie am 
28. Mai 1851 zuerkannt und als deren Verfasser Herr Dr. 
Franz Miklosich, Professor der slayischen Sprache und 
Literatur an der Wiener Universität, bekannt gemacht wor- 
den ist. 



ten.^ 



2. Philologische Preisauffgabe. 

(Ausgeschrieben am 31. Mai 18ö8.) 

Ueber die Zeitfolge der Platonischen Schrif- 



In der feierhchen Sitzung am 30. Mai 1860 wurde der 
am festgesetzten Termin, d. i. am 31. December 1859 ein- 
gelangten, mit dem Motto: j^Sine ira et studio! Nee tatnen 
sine ira nee sine studio'^ versehenen Preisschrift der Preis von 
600 fl. ö. W. zuerkannt und bei Eröffnung des versiegelten 
Zettels der Name des Verfassers: Dr. Friedrich Ueberweg, 
Privatdocent der Philosophie an der Universität zu Bonn, 
bekannt gemacht. 



3. Preisauffgabe auff deutsch*sprachlichem Gebiete ffUr den von Paul 

Hai legirten Preis. 

(Ausgeschrieben am 28. Mai 1869.) 

»Es ist eine Darstellung von Otfried's Syntax 
zu liefern.** 

Am festgesetzten Termin, dem 31. December 1870, ist 
eine preiswürdige Schrift eingelangt, mit dem Motto: ^nckvreg 
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äv^ptanoi TZffOg t6 siSivat opiyovTai fOtJsi'^. Dieser Schrift 
wurde in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1871 der Preis 
von 500 fl. zuerkannt und als Name des Verfassers Oskar 
Erdmann, Dr. phil., Gymnasiallehrer in Graudenz (West- 
preussen) verkündet. 



G. Mathematisch-naturwissenschaftliche Classe. 

1. Krystallographische Preisauffgabe. 

(Ausgeschrieben am 28. Mai 1851.) 

„lieber die Bestimmung der Krystallgestalten 
in chemischen Laboratorien erzeugter Producte.*^ 

Vor dem festgesetzten Termin, dem 31. December 1852, 
war eine Abhandlung eingelaufen, mit dem Motto : 
„Kannst's im Grossen nicht vollbringen, 
Musst's im Kleinen Du beginnen*, 
welcher die Akademie in ihrer Gesammtsitzung am 25. Mai 
1853 den Preis von 200 Stück k. k. Münzducaten zuerkannte. 
In der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1853 wurde der ver- 
siegelte Zettel, welcher den Namen des Verfassers enthielt^ 
eröffnet und als Verfasser bekannt gegeben: Jacob Schab us, 
Lehrer der Physik an der k. k. Realschule am Schottenfelde 
in Wien. 



2. Zweite krystallographische Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben am 26. Mai 1854.) 

„Bestimmung der Krystallgestalten und der 
optischen Verhältnisse in chemischen Labora- 
torien erzeugter Producte." 
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Zur Lösung dieser Preisaufga> De^ ^^ ^^ ^^ 

1849 Eine Abhandlung eingelauf ^^^^^ Jk gI ^^^ 

fumum ex fulgore\ yfelcheT de lein ^^^^' 

1000 fl. G. M. in der Ges9 zu 

28. Mai 1851 zuerkannt ' -^ von'' 
Franz Miklosich, Pro' ün^' 

Literatur an der Wie' r 

den ist. 

jon. 

iut- Mineralien-. 
..V an der k. k. Universität 



ten. 



3. Preisaufgabe aus der Geologie. 

(Ausgeschrieben am 30. Mai 1864.) 

Eine genaue mineralogische, und soweit 

• rderlich, chemische Untersuchung möglichst 

. i^r der in Oesterreich vorkommenden Eruptiv- 

steine mittleren Alters, von der Dyasformation 

ngefangen bis hinauf zur Eocenformation und 

ihre Vergleichung mit den genauer bekannten 

älteren und jüngeren Eruptivgesteinen Oester- 

reichs und anderer Länder." 

Am festgesetzten Termin, dem 31. December 1866, 
war eine Bewerbungsschrift eingelangt, mit dem Motto: 
„Nie war Natur und ihr lebendiges Fliessen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewiesen, 
Sie bildet regelnd jegliche Gestalt, 
Und selbst im Grossen ist es nicht Gewalt. 

Goethe. « 
Dieser Schrift wurde in der Gesammtsitzung der Aka- 
demie am 29. Mai 18G7 der Preis von 200 Stück k. k. Münz- 
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Vor dem festgesetzten Termin, dem 31.December 1856, 
war eine Abhandlung eingelangt, mit dem Motto: „Die all- 
seitige Erforschung der Krystalle vermag allein die Grund- 
lagen zu einer künftigen Molecular-Theorie zu schaffen", 
welche die Akademie in ihrer Gesammtsitzung vom 26. Mai 
1857 des Preises (250 k.k. Münzducaten) für würdig erklärte. 

Bei Eröffnung des versiegelten Zettels durch den Präsi- 
denten der Akademie in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 
1857 wurde als Verfasser bekannt gegeben: Dr. Joseph 
Grailich, Gustos-Adjunct am k. k. Hof-Minerahen- Gabine te 
und a. 0. Professor der Physik an der k. k. Universität in 
Wien. 

3. Preisaufgabe aus der Geologie. 

(Ausgeschrieben am 30. Mai 1864.) 

„Eine genaue mineralogische, und soweit 
erforderlich, chemische Untersuchung möglichst 
vieler der in Oesterreich vorkommenden Eruptiv- 
gesteine mittleren Alters, von der Dyasformation 
angefangen bis hinauf zur Eocenformation und 
ihre Vergleichung mit den genauer bekannten 
älteren und jüngeren Eruptivgesteinen Oester- 
reichs und anderer Länder.* 

Am festgesetzten Termin, dem 31. December 1866, 
war eine Bewerbungsschrift eingelangt, mit dem Motto: 
„Nie war Natur und ihr lebendiges Fhessen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewiesen, 
Sie bildet regelnd jegliche Gestalt, 
Und selbst im Grossen ist es nicht Gewalt. 

Goethe. « 
Dieser Schrift wurde in der Gesammtsitzung der Aka- 
demie am 29. Mai 1867 der Preis von 200 Stück k. k. Münz- 
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ducaten zuerkannt und bei Eröffnung des versiegelten Zettels 
in der feierlichen Sitzung am 31. Mai 1867 der Name des 
Verfassers: Gustav Tschermak bekannt gegeben. 



4. Preisaufgabe aus der Mineralogie für den von weiland Sr. kais> 
Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Stephan gewidmeten 

Preis. 

(Ausgeschrieben am 28. December 1865.) 

„Es ist eine geordnete und vollständige, über- 
sichtliche Darstellung der Ergebnisse mineralogi- 
scher Forschungen während der Jahre 1862 bis 
inclusive 1865 zu liefern, Vielehe sich der leichte- 
ren Benützung wegen vollkommen an die früheren 
derartigen Arbeiten vom Herrn Professor Kenngott 
anschliesst.* 

Am festgesetzten Termin, dem 31. December 1866, ist 
eine Bewerbungsschrift eingelangt, mit dem Motto: „Nunquam 
otiosus^. 

Die Akademie hat in ihrer Gesammtsitzung am 29. Mai 
1867 dieser Schrift den Preis von 1000 fl. zuerkannt, und 
wurde in der feierlichen Sitzung am 31. Mai 1867 als Ver- 
fasser: Professor Dr. Kenngott in Zürich bekannt gegeben. 



5. Preisaufgabe aus der Chemie. 

(Ausgeschrieben am 30. Mai 1883.) 

Für jene bis zum 30. März 1885 der Akademie ein- 
zusendende gedruckte Abhandlung, durch welche unsere 
chemischen Kenntnisse von den Eiweisskörpern 
am meisten gefördert werden. 
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Unter den bis zum festgesetzten Termin eingelangten 
Bewerbungsschriften wurde eine von Herrn Professor Dr 
Richard Maly in den Sitzungsberichten der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse publicirte Abhandlung, welche 
den Titel führt: „Untersuchungen über die Oxydation 
des Eiweisses mittelst Kalium-permanganat* als 
die des Preises würdigste befunden. 

Die Akademie hat daher auf Antrag der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse den ausgeschriebenen Preis 
von 1000 fl. ö. W. in der feierhchen Sitzung am 21. Mai 
1885 dem Herrn Professor Dr. Richard Maly zuerkannt. 



Ig. L. Lieben' seh er Preis. 

I. Dieser von dem am 13. März 1862 verstorbenen 
Grosshändler, Herrn Ignaz L. Lieben, mit testamentarischer 
Bestimmung ddo. 6. März 1862 gestiftete Preis von 900 fl. 
wurde zum ersten Male, mit Beschluss der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Glasse vom 27. April 1865, dem 
correspondirenden Mitgliede Herrn Professor Dr. Joseph 
Stefan zuerkannt, und zwar für die von demselben in der 
akademischen Sitzung am 3. November 1864 vorgelegte und 
im 50. Bande der Sitzungsberichte veröffentlichte Abhandlung, 
betitelt: „Ein Versuch über die Natur des unpolari- 
sirtenLichtes und derDoppelbrechung desQuarzes 
in der Richtung seiner optischen Axe". 

Diese Preiszuerkennung wurde in der feierlichen Sitzung 
am 30. Mai 1865 öffentlich verkündigt. 

IL Die zweite Zuerkennung dieses Preises erfolgte, auf 
Grundlage des von der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse in der Sitzung am 14. Mai 1868 gefassten Beschlusses, 
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in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1868, und zwar wurde 
der Preis zur einen Hälfte per 450 fl. dem Herrn Dr. Eduard 
Linnemann, Professor an der Universität zu Lemberg, für 
zwei von ihm veröffentlichte Abhandlungen, nämlich: 1. „Um- 
wandlung der Aminbasen in die dazugehörigen 
Alkohole«, II. Theil (25. März 1867); 2. „Der künst- 
liche Methylalkohol«, IV. Theil (26. Jdi 1867), und zur 
anderen Hälfte per 450 fl. dem Herrn Dr. Karl v. Than, 
Professor an der Universität in Pest, für eine Abhandlung: 
„Ueber das Kohlenoxysulfid« (8. Juli 1867), zuerkannt. 

III. Zum dritten Male wurde der Lieben 'sehe Preis, 
auf Grundlage des in der Sitzung der mathematisch-natur- 
wissenschaftUchen Glasse am 16. Mai 1871 gefassten Be- 
schlusses, in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1871, Herrn 
Dr. Leander Ditsch einer, a. o. Professor am Wiener k. k. 
polytechnischen Institute, zuerkannt, und zwar für seine in 
der Sitzung der Glasse am 15. Juli 1869 vorgelegte, und im 
60 Bande, II. Abtheilung, ihrer Sitzungsberichte veröffent- 
lichte Abhandlung: „Ueber den Gangunterschied und 
das Intensitätsverhältniss der bei der Reflexion an 
Glasgittern auftretenden parallel und senkrecht 
zur Einfallsebene polarisirten Strahlen«. 

IV. Zum vierten Male wurde dieser Preis, auf Grund- 
läge des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse am 15. Mai 1874 gefassten Beschlusses, in der 
feierlichen Sitzung am 30. Mai 1874 dem correspondirenden 
Mitgliede Herrn Dr. Eduard Linnemann, Professor an der 
technischen Hochschule zu Brunn, zuerkannt, und zwar für 
seine theils in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften und theils in den Annalen der 
Chemie und Pharmacie seit dem Jahre 1869 veröffentlichten 
Arbeiten über den systematischen Aufbau der Glieder der 
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Fettsäurereihe, ihrer Alkohole, Aldehyde u. s. w., sowie über 
Siedepunktsdifferenzen zwischen homologen Substanzen. 

V. Zum fünften Male wurde dieser Preis, auf Grund- 
lage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse am 17. Mai 1877 gefassten Beschlusses, in der 
feierlichen Sitzung vom 30. Mai 1877 dem ausserordentlichen 
Professor und Assistenten an der Lehrkanzel der Physiologie 
der Wiener Universität, Herrn Dr. Sigmund Exn er,, zuer- 
kannt, und zwar für seine physikalisch-physiologischen Unter- 
suchungen über die einfachsten psychischen Processe, welche 
in vier Abhandlungen in Pflüger's Archiv für die gesammte 
Physiologie in den Jahren 1873, 1874undl875 publicirt sind. 

VI. Zum sechsten Male wurde dieser Preis, auf Grund- 
lage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaft 
liehen Glasse vom 26. Mai 1880 gefassten Beschlusses, in der 
feierlichen Sitzung vom 29. Mai 1880 dem Privatdocenten und 
Adjuncten am ersten chemischen Laboratorium der Wiener 
Universität, Herrn Dr. Hugo Weidel, zuerkannt, und zwar 
für seine Studien über Verbindungen aus dem animalischen 
Theer, welche in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften, Bd. LXXIX, LXXX und LXXXI 
enthalten sind. 

VIL Zum siebenten Male wurde dieser Preis, auf 
Grundlage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Glasse vom 28. Mai 1883 gefassten Beschlusses, 
in der feierlichen Sitzung vom 30. Mai 1883, dem correspon- 
direnden Mitgliede Dr. Victor Ritter v. Ebner, Professor an 
der Universität zu Graz, und zwar für seine als selbständiges 
Werk gedruckten: „Untersuchungen über die Ur- 
sachen der Anisotropie organischer Substanzen* 
(Leipzig 1882. Verl. W. Engelmann) zuerkannt." 
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VIII. Zum achten Male wurde dieser Preis auf Grund- 
lage des in der Sitzung der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse vom 27. Mai 1886 gefassten Beschlusses, in 
der feierhchen Sitzung der kaiseriichen Akademie der Wissen- 
schaften am 29. Mai 1886, dem Privatdocenten an der 
Wiener Universität und Professor an der hiesigen Handels- 
akademie, Herrn Dr. Zdenko Hans Skraup, und zwar für 
seine in den Sitzungsberichten der mathematisch-naturwissen- 
schaftHchen Glasse, Bd. LXXXI, LXXXII, LXXXIII, LXXXIV 
und LXXXVI, veröffentUchten Arbeiten: »Synthesen des 
Ghinolins und chinolinartiger Verbindungen" 
zuerkannt. 



A. Freiherr von Baumgartner'scher Preis. 

I. Da für die, der Bestimmung des Stiftbriefes gemäss, 
am 26. Mai 1866 ausgeschriebene Preisaufgabe für den von 
Herrn Andreas Freiherm von Baumgartner laut testa- 
mentarischer Verfügung ddo. 30. März 1864 gestifteten Preis 
am festgesetzten Termine, dem 31. December 1868, keine 
Bewerbungsschrift einlangte, so hat die kaiserliche Akademie 
in ihrer Gesammtsitzung am 26. Mai 1869, im Sinne des 
Stiftbriefes beschlossen, diesen Preis von 1000 fl. derjenigen 
Leistung zuzuerkennen, welche in der betreffenden Periode 
als die fruchtbringendste Bereicherung der physikalischen 
Wissenschaft zu betrachten war, d. i. „derEr findung der 
Influenz-Elektrisirmaschine'*. Es theilen sich aber in 
diese Erfindung zwei Physiker, welche unabhängig von ein- 
ander, gleichzeitig mit der Gonstruction solcher Maschinen 
beschäftigt, auch fast gleichzeitig die Resultate ihrer Versuche 
veröffentlicht haben. Es sind dies die Herren W. Holtz in 
Berlin und A. Töpler in Graz. Es wurde daher der Preis 

Almanach. 1886. 6 
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unter diese beiden Erfinder der Influenz-Elektrisirmaschine 
getheilt, und die Preiszuerkennung in der feierlichen Sitzung 
am 31. Mai 1869 öffentlich bekannt gemacht. 

II. Behufs der zweiten Zuerkennung des Freiherr von 
Baum gärtnerischen Preises wurde am 28. Mai 1869 fol- 
gende Preisaufgabe ausgeschrieben: 

„Es sind möglichst zahlreiche Beobachtungen 
der Härte an Krystallen auszuführen, wo möglich 
um das Gesetz der Härte-Aenderungen an einem 
Krystalle aufzufinden, die Beziehungen dieser 
Aenderungen zur Theilbarkeit unumstösslich fest- 
zustellen und dieselben auf absolutes Maass zu 
reduciren.* 

Für diese Preisaufgabe ist vor dem festgesetzten Ter- 
mine, d. i. am 27. December 1871, eine Bewerbungsschrift 
eingelangt mit dem Motto: 

„ Thetisque novos detegat orbes, 
Nee Sit terris ultima Thule, 

Seneca, Medea^. 

Die Akademie hat in ihrer Gesammtsitzung am 13. Juni 
1882, auf Antrag der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse beschlossen, dieser Schrift den Preis von 1000 fl. 
zuzuerkennen. In der feierlichen Sitzung am 15. Juni 1872 
wurde der dem Manuscripte beigegebene versiegelte Zettel 
durch den Präsidenten eröffnet und als Verfasser der gekrön- 
ten Preisschrift Herr Dr. Franz Exner bekannt gegeben. 

III. Zur Beantwortung der am 13. Juni 1872 ausgeschrie- 
benen Preisaufgabe für den A. Freiherr von Baumgartner'- 
schen Preis, deren Termin mit 31. December 1874 zu Ende 
ging, ist keine Goncurrenzschrift eingelangt. Die k. Akademie 
hat daher, über Antrag der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse, in ihrer Gesammtsitzung am 28. Mai 1875 im 
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Sinne des Stiftbriefes beschlossen, jener im Laufe der Preis- 
ausschreibung erschienenen Arbeit den Preis per 1000 fl. 
zuzuerkennen, durch welche die Physik die bedeutendste För- 
derung erfahren hat. Als eine solche wurde die experimen- 
telle Bestimmung der Dielektricitätsconstanten 
einer Reihe von Körpern anerkannt, eine Arbeit, deren 
Resultate in sechs in den Sitzungsberichten der mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Glasse erschienenen Abhand- 
lungen niedergelegt sind, und welche das correspondirende 
Mitglied, Herrn Dr. Ludwig Boltzmann, Professor der 
Mathematik an der Wiener Universität, zum Verfasser hat. 
Diesem wurde daher in der feierlichen Sitzung am 29. Mai 1873 
der dritte Freiherr von B au m gar tn er 'sehe Preis zuerkannt. 
IV. Zur Beantwortung der am 13. Juni 1872 ausgeschrie- 
benen und im Jahre 1875 erneuerten Preisaufgabe für den 
A. Freiherr v. B aum gar tn er 'sehen Preis, deren Termin 
mit 31. December 1877 zu Ende ging, ist keine Goncurrenz- 
Schrift eingelangt. ' 

Die mathematisch -naturwissenschaftliche Glasse der 
kaiserlichen Akademie hat daher in ihrer Sitzung vom 27. Mai 
1878 beschlossen, nach dem Sinne des Stiftbriefes diesen 
Preis jener im Laufe der Preisausschreibung erschienenen 
Arbeit zuzuerkennen, durch welche die Physik die bedeu- 
tendste Förderung erfahren hat. 

Nach dem einstimmigen Gutachten der Gommission, 
welche zur Prüfung der in Goncurrenz kommenden Arbeiten 
eingesetzt wurde, sind dies die „Untersuchungen über 
die Abhängigkeit der inneren Reibung in Gasen von 
der Temperatur", deren Resultate in den Sitzungsberichten 
der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse in zwei Ab- 
handlungen unter den Titeln: 1. „Ueber die Abhängigkeit des 
Reibungscoefticienten der atmosphärischen Luft von der Tem- 

6* 
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peralur« (Bd. LXXI, 2. Abth., 281—308) und 2. „Ueber die 
Abhängigkeit der inneren Reibung der Gase von der Tempe- 
ratur« (Bd. LXXIIJ, 2. Abth., 433—474) niedergelegt sind. 

Die Akademie beschloss daher, den A. Freiherr von 
Baumgartner'schen Preis dem Verfasser der bezeichneten 
Abhandlungen Herrn Albert von Obermayer, k, k. Artillerie- 
Hauptmann und Professor der Physik an der technischen 
Militär-Akademie in Wien zu ertheilen. 

V. Die mathematisch -naturwissenschaftliche Glasse hat 
beschlossen, die bisherige Preisaufgabe: „Erforschung der 
Krystallgestalten chemischer Substanzen, mit besonderer 
Berücksichtigung homologer Reihen und isomerer Gruppen* 
zu erneuern, und den Einsendungstermin der Bewerbungs- 
schriften mit Rücksicht auf die Wiederholung derselben Preis- 
frage auf den 31. December 1879 zu stellen. 

An diesem letztgenannten Tage ist eine Arbeit ein- 
gelaufen, welche das Motto trägt: 

„Die Pseudosymmetrie bezeichnet die Stelle der 

nahen aber ungleichen Atomencomplexe « 
und in der 51 Körper krystallographisch und zumeist auch 
optisch untersucht sind. 

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Glasse hat in 
der Sitzung vom 27. Mai 1880 beschlossen, dieser Goncur- 
renzschrift den Preis von 1000 fl. zuzuerkennen. In der feier- 
lichen Sitzung am 29. Mai 1880 wurde der dem Manuscripte 
beigegebene versiegelte Zettel durch den Präsidenten eröffnet 
und als Verfasser der gekrönten Preisschrift Herr Dr. Aristides 
Bfezina, Gustos am k. k. mineralogischen Hofcabinet, 
bekannt gegeben. Hiemit erfolgte die fünfte Zuerkennung 
des A. Freiherr von Baumgartner'schen Preises. 

VI. Für die von der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse am 28. Mai 1880 ausgeschriebenen Preisaufgabe^ 
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betreffend die mikroskopische Untersuchung des 
Holzes lebender und fossiler Pflanzen, zu deren 
Beantwortung der Termin mit 31. December 1882 zu Ende 
ging, ist keine Goncurrenzschrift eingelangt. 

Die Glasse hat daher in ihrer Sitzung vom 28. Mai 1883 
beschlossen, im Sinne des Stiftbriefes diesen Preis jener im 
Laufe der Preisausschreibung erschienenen Arbeit zuzu- 
erkennen, durch welche die Physik am meisten gefördert wird. 

Als solche hat die zur Begutachtung der in Goncurrenz 
gezogenen Arbeiten eingesetzte Gommission die Abhandlung: 
„Ueber das Funkeln der Sterne und dieScintillation 
überhaupt* bezeichnet, welche in den Sitzungsberichten der 
mathematisch-naturwissenschaflhchen Glasse (Bd. LXXXIV, 
2. Abth. 1038—1181) erschienen ist. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften beschloss 
daher, den A. Freiherr v. Baum gärtnerischen Preis von 
1000 Gulden dem Verfasser dieser Abhandlung, Herrn Dr. 
Karl Exner, Professor am Gymnasium im IX. Bezirke Wien 
zuzuerkennen. 

VII. Für die von der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Glasse am 30. Mai 1883 ausgeschriebene Preisaufgabe: 
„Es sind möglichst zahlreiche Bestimmungen an 
Krystallen der verschiedenen Systeme über die 
elektrische Leitungsfähigkeit und über die Aus- 
breitung der Elektricität auf der Oberfläche 
solcher Krystalle anzustellen", zu deren Beantwortung 
der Termin mit 31. December 1885 zu Ende ging, ist keine 
Goncurrenzschrift eingelangt. 

Die Glasse hat daher in ihrer Sitzung vom 27. Mai 1886 
beschlossen, im Sinne des Stiftbriefes diesen Preis jener im 
Laufe der Preisausschreibung erschienenen Arbeit zuzuer- 
kennen, durch welche die Physik am meisten gefördert wird. 
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Es sind dies nach dem einstimmigen Gutachten der 
Preiscommission die Arbeiten: „Ueber dieCondensation 
der schwer coerciblen Gase", welche in den Sitzungs- 
berichten der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse, 
Bd. XGI und XGII, zur Veröffentlichung gelangten. 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften beschloss 
daher, den A. Freiherr v. Bau mg artner 'sehen Preis von 
1000 fl. dem Verfasser der genannten Arbeiten, Herrn Dr. 
Sigmund v. Wroblewski, Professor der Physik an der 
Universität in Krakau, zuzuerkennen. 



Kometen-Preise. 

Die von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
am 28. Mai 1869 für drei Jahre (31. Mai 1869 bis 31. Mai 
1872) erfolgte und am 12. Juni 1872 bis auf Widerruf 
erneuerte Ausschreibung von jährlich acht Preisen, nach 
Wahl des Empfängers, bestehend in einer goldenen Medaille 
oder in zwanzig österreichischen Münzducaten als deren 
Geldwerth, für die Entdeckung neuer teleskopischer Kometen, 
hatte bisMärz 1879 dreiundzwanzig Erfolge aufzuweisen. 

Am 11. October und 27. November 1869 gelangen 
Herrn Wilhelm Tempel zu Marseille die Entdeckungen der 
Kometen 1869 II und 1869 III. Die Zuerkennung der beiden 
Preise für diese Entdeckungen, bestehend in 20 Stück k. k. 
Münzducaten und in einer gleichwerthigen goldenen Medaille, 
erfolgte in der Gesammtsitzung am 27. Mai 1870. 

In der Gesammtsitzung am 26. Mai 1871 wurden drei 
solche Preise zuerkannt, und zwar: Herrn Hofrath A. Win- 
necke in Karlsruhe zwei Preise von je 20 Stück k. k. Münz- 
ducaten für die beiden von ihm am 30. Mai und 24. Novem- 
ber 1870 entdeckten teleskopischen Kometen; und Herrn J. 
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Goggia, Assistenten der Sternwarte zu Marseille, eine gol- 
dene Medaille für die ihm am 28. August gelungene ähnliche 
Entdeckung. 

In der Gesammtsitzung am 13. Juni 1872 wurden aber- 
mals drei Kometen-Preise von je 20 Ducaten zuerkannt, und 
zwar: der eine Herrn Hofrath A. Winnecke in Karlsruhe 
für den am 7. April 1871 entdeckten Kometen, und zwei 
dem Herrn W. Tempel in Mailand für die ihm am 14. Juni 
und 3. November 1871 geglückten Entdeckungen solcher 
Himmelskörper. 

In der Gesammtsitzung am 28. Mai 1874 wurden weitere 
vier solche Kometen-Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn 
W. Tempel in Mailand für den am 4. Juh 1873, und dem 
Herrn Alph. Borelly in Marseille für den am 20. August 1873 
entdeckten Kometen je 20 Ducaten; dem Herrn J. Goggia in 
Marseille für den am 10. November 1873 entdeckten Kometen 
eine goldene Medaille, und dem Herrn A. Winnecke in 
Strassburg für die ihm am 21. Februar 1874 gelungene Ent- 
deckung eines solchen Himmelskörpers 20 Ducaten. 

In der Gesammtsitzung am 28. Mai 1875 wurden fünf 
Kometen - Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn A. 
Winnecke in Strassburg für den am 12. April 1874, Herrn 
J. Goggia in Marseille für den am 17. April 1874, Herrn 
A. Borelly in Marseille für den am 26. Juli 1874, Herrn 
J. Goggia für den am 20. August 18^4 und Herrn A. Bo- 
relly für den am 7. December 1874 entdeckten Kometen. 

In der Gesammtsitzung am 29. Mai 1877 wurde dem 
Herrn A. Borelly in Marseille für den am 9. Februar 1877 
entdeckten Kometen ein Preis von 20 Stück k. k. Münzducaten 
zuerkannt. 

In der Gesammtsitzung am 29. Mai 1878 wurden wieder 
vier Kometen-Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn Pro- 
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fessor A. Win^necke in Strassburg für den am 5. April 1877; 
Herrn L. J. Swift in Rochester für den am 11. April 1877; 
Herrn J. Goggia in Marseille für den am 13. September 
1877, und Herrn W. Tempel in Florenz für den am 2. Oc- 
tober 1877 entdeckten Kometen. 

In der Gesammtsitzung vom 29. Mai 1879 wurde Herrn 
L. J. Swift in Rochester für den am 7. Juli 1878 entdeckten 
Kometen ein Preis zuerkannt. 

In der Gesammtsitzung am 28. Mai 1880 wurden drei 
Kometen-Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn L. J. Swift 
in Rochester für den am 20. Juni 1879; Herrn A. Pausa in 
Pola für den am 20. Juni 1879 und Herrn E. Hartwig in 
Strassburg für den am 24. August 1879 entdeckten Kometen. 

Nach dem Beschlüsse der mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Glasse vom 4. Juli 1878 wird die Ertheilung von 
Kometen-Preisen sistirt. 
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STIFTBRIEF. 



Von Seite des gefertigten Präsidiums der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien wird kraft gegenwär- 
tigen Stiftbriefes beurkundet: 

Nachdem der am 13. März 1862 in Wien mit Tode 
abgegangene Grosshändler Herr Ignaz L. Lieben in seinem 
Testamente, de dato Wien 6. März 1862, die Bestimmung 
getroffen hat: 

„für das allgemeine Beste bestimme ich die 
Summe von 10.000 fl. österr. Währung, und 
stelle die nähere Verfügung darüber meiner 
Frau und meinen Kindern anheim", 

hat dessen hinterbliebene Witwe und testamentarische Erbin 
Frau Elisabeth Lieben im Einverständnisse mit ihren Kin- 
dern, den Herren Leopold, Adolf und Richard Lieben, dann 
den Fräulein Helena und Ida Lieben sechs Stück verloosbare 
öpercentige Pfandbriefe der k. k. priv. österr. Nationalbank, 
nämlich : 

Nr. 28.192 ddto. 1. Juli 1861 per 1000 fl. ö. W. 



28.193 


9 


eodem 


n 1000 , , . 


28.534 


9 


eodeiii 


n 1000 , , . 


30.456 


1) 


eodem 


n 1000 , , , 


30.457 


9 


eodem 


« 1000 , , , 


30.750 


» 


eodem 


n 1000 , , , 



zusammen per 6000 fl. ö. W., 
das ist Sechstausend Gulden österr. Währung sammt Inter- 
essenausstand seit 1. Jänner 1862, sämmtlich vinculirt für 
die kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien noe der 
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Ignaz L. Lieben 'sehen Stiftung bei dem k. k. Universal- 
Gameral-Zahlamte in Wien als Gassa der genannten Aka- 
demie mit folgender Widmung erlegt. 

§. 1. Das derzeit in den oben bezeichneten Pfandbriefen 
der k. k. priv. österr. Nationalbank per 6000 fl. ö. W. ange- 
legte Vermögen soll immerwährend der Förderung wissen- 
schaftlicher Forschungen im Gebiete der Physik und Ghemie 
gewidmet sein. 

§. 2. Zu diesem Zwecke soll vom 1. Jänner 1862 an 
nach jedesmaligem Ablaufe von drei Jahren der während 
dieser Zeit aufgelaufene Reinertrag des Stiftungscapitales zu 
einem Preise verwendet werden. 

Dieser soll nach den ersten drei Jahren dem Autor der 
innerhalb dieses Zeitraumes veröffentlichten ausgezeichnet- 
sten Arbeit im Gebiete der Physik mit Inbegriff der physio- 
logischen Physik, nach weiteren drei Jahren dem Autor der 
ausgezeichnetsten während der letzten sechs Jahre veröffent- 
lichten Arbeit im Gebiete der Ghemie mit Inbegriff der physio- 
logischen Ghemie, und so fort von drei zu drei Jahren alter- 
nirend dem Autor der ausgezeichnetsten während der letzt- 
verflossenen sechs Jahre erschienenen Arbeit im Gebiete 
einer dieser beiden Wissenschaften ertheilt werden. 

§.3. Die Zuerkennung des Preises hat auf Grund eines 
von der mathematisch -naturwissenschaftlichen Glasse der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien hierüber 
gefassten Beschlusses in der dem Ablaufe des Trienniums 
nächstfolgenden feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften zu geschehen. — Zu diesem Behufe ist 
spätestens zwei Monate vor dieser feierlichen Sitzung von der 
genannten Glasse der Akademie und zwar von Fall zu Fall 
mittelst nicht unterschriebener Stimmzettel eine mindestens 
aus drei Fachmännern bestehende Gommission zu wählea 
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welche über die Zuerkennung des Preises spätestens vierzehn 
Tage vor der feierlichen Sitzung der Akademie der mathe- 
matisch-naturwissenschaftlichen Glasse einen Antrag zu 
stellen hat. 

§. 4. Bei der ersten Zuerkennung des Preises sind alle 
während der letztverflossenen drei Kalenderjahre, bei allen 
folgenden Preiszuerkennungen aber alle während der letzt- 
verflossenen sechs Kalenderjahre im Wege der mechanischen 
Vervielfältigung, im In- oder Auslande, selbstständig oder in 
wissenschaftlichen Journalen oder Sammelwerken veröffent- 
lichten oder aber während des bezeichneten Zeitraumes der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien als Manu- 
script übergebenen Arbeiten in Betracht zu ziehen, deren 
Verfasser entweder geborene, wenn auch ausgewanderte, 
oder aber schon vor dem Ablaufe des oben bezeichneten 
Sexenniums naturalisirte Oesterreicher sind. 

Das auf dem Titelblatte eines Werkes angegebene Ver- 
lagsjahr ist als das Jahr der Veröffentlichung anzusehen. 

Werke, welche hiernach erst in dem Jahre der Preis- 
zuerkennung veröffentlicht erscheinen, sind dann mit in 
Betracht zu ziehen, wenn sie von dem Autor noch vor Beginn 
dieses Jahres der kaiserlichen Akademie zur Berücksichtigung 
bei der Preiszuerkennung überreicht worden sind. 

Arbeiten von wirklichen Mitgliedern der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien oder von Mitgliedern 
der im §. 3 bestimmten Gommission dürfen nicht berück- 
sichtigt werden. 

§.5. Als preis würdig sind im Allgemeinen nur solche 
Arbeiten zu betrachten, welche durch neue Entdeckungen die 
Wissenschaft bereichern, oder in einer Reihe bereits bekann- 
ter Thatsachen die gesetzmässigen Beziehungen aufgeklärt 
haben, während Gompilationen, ferner Arbeiten, die bloss 
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dem Fleisse ihren Ursprung verdanken, nur ausnahmsweise 
einen Anspruch auf den Preis begründen sollen. 

§. 6. Die Zuerkennung des Preises findet stets unter 
der ausdrücklichen Bedingung statt, dass der Verfasser der 
preisgekrönten Arbeit nachträglich sein'e persönliche Qualifi- 
cation im Sinne des ersten Absatzes des §. 4 nachweist, und 
den Preis innerhalb des hiefür festgesetzten Termines behebt. 
— Demselben ist desshalb die Zuerkennung des Preises ohne 
Verzug bekannt zu geben, und zur Erstattung des obigen 
Ausweises und Behebung des Preises ein Termin bis zum 
Schlüsse des Jahres zu bestimmen, in welchem ihm der Preis 
zuerkannt worden ist. 

§, 7. Wenn unter den in Betracht kommenden Arbeiten 
sich keine nach §. 5 preiswürdige Arbeit befindet, hat über 
Antrag der im §. 3 bestimmten Gommission die mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Glasse der Akademie darüber 
zu entscheiden, ob und wie der zu ertheilende Preis unter 
mehrere Verfasser von werthvoll^n und nach §. 4 zu berück- 
sichtigenden Arbeiten vertheilt, oder aber, ob derselbe zur 
Vermehrung des Stammcapitales verwendet werden soll. 

§. 8. Wenn sich herausstellt, dass ein Verfasser, wel- 
chem der Preis oder ein Theil des Preises zuerkannt worden 
ist, schon vor Ablauf des im §. 4 bestimmten sechsjährigen 
Zeitraumes verstorben ist, oder wenn derselbe, beziehungs- 
weise seine Rechtsnachfolger bis zum Ablaufe des ihm zur 
Ausweisung seiner persönlichen Qualification und zur Behe- 
bung des Preises bestimmten Termines diesen Ausweis nicht 
erstattet, oder den Preis nicht behebt, wird die zu seinen 
Gunsten geschehene Preiszuerkennung wirkungslos, und ist 
der Preis, rücksichtlich der betreffende Theil des Preises 
nachträglich über Antrag der im §. 3 bestimmten Gommission 
von der mathematisch -naturwissenschaftlichen Glasse der 
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Akademie der nächstbesten nach §. 5 preiswürdigen Arbeit 
in Gemässheit des §. 6 zuzuerkennen, eventuell nach §. 7 
vorzugehen, und dieser Beschluss in der nächstfolgenden 
feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften kundzumachen. 

§.9. Das Stiftungscapital und die in der Zwischenzeit 
von einer Preiszuerkennung bis zur folgenden fällig gewor- 
denen und ohne Säumniss einzucassirenden Zinsen desselben 
sind nach Thunlichkeit auf eine nach den jeweilig bestehen- 
den Gesetzen pupillarisch sichere Art zu fructificiren, und 
soll die Wahl unter verschiedenen Arten solcher Fructi- 
ficirung von der mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse 
der Akademie getroffen werden. 

§. 10. Von den Zinsen und Zinseszinsen des Stiftungs- 
capitals sind vor Allem die Verwaltungskosten zu bestreiten, 
und als Preis ist demnach jedesmal nur jener Betrag zu ver- 
wenden, welcher nach Abzug der seit der letzten Preiszuer- 
kennung aufgelaufenen Verwaltungskosten von den seit jenem 
Zeitpunkte fällig gewordenen und eincassirten Zinsen und 
Zinseszinsen erübrigt. 

Den Mitgliedern der im §. 3 bestimmten Gommission 
dürfen für ihre Mühewaltung Remunerationen aus den Stif- 
tungsgeldern nicht bewilligt werden. 

§. 11. Die der mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Olasse der Akademie der Wissenschaften bezüglich dieser 
Stiftung zustehenden Rechte und obliegenden Verbindlich- 
keiten gehen, wenn diese Glasse als eine besondere Abtheilung 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu bestehen 
aufhören sollte, an das Plenum der kaiserlichen Akademie, 
und wenn die kaiserliche Akademie der Wissenschaften über- 
haupt zu bestehen aufhören sollte, an die dann existirende 
höchste naturwissenschaftliche Anstalt in Wien über. 
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Nachdem diese Stiftung von der k. k. n. ö. Statthalterei 
als Stiftungsbehörde für das Kronland Oesterreich unter der 
Enns mit Erlass vom 6. Juni 1863, Z. 23053, und von dem 
Guratorium der Akademie der Wissenschaften mit Erlass 
vom 20. April 1863, Zahl ~, genehmigt virorden ist, wird 
von Seite des Präsidiums der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften das Versprechen geleistet, dass ftir die Voll- 
ziehung des in Obigem ausgedrückten Willens der Stifter 
immerwährend in so weit werde Sorge getragen werden, als 
der Stiftungszweck mit dem Staatszwecke vereinbar und 
dessen Erreichung auf dem von den Stiftern vorgezeichneten 
Wege möglich sein wird. 

Urkund dessen vnirde dieser Stiftbrief in vier gleich- 
lautenden Exemplaren ausgefertigt und hiervon das eine der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, das zweite der 
k. k. n. ö. Statthalterei, das dritte dem Guratorium der kaiser- 
lichen Akademie, das vierte der Frau Elisabeth Lieben und 
endlich eine vidimirte Abschrift dem k. k. Handelsgerichte 
als Abhandlungsbehörde nach Herrn Ignaz L. Lieben 
übergeben. 

Wien, den 1. Juli 1863. 

Andreas Freiherr v. Baumgartner m/p. 

Präsident der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 

Dr. A. Schrötter m/p. 

Generalsecretär der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften. 

(L. S.) 

(L. S.) Elise Lieben m/p. 

(L. S.) Leopold Lieben m/p. 

(L. S.) Dr. Adolf Lieben m/p. 
Helene Lieben m/p, 
Richard Lieben m/p. 
Ida Lieben m/p. 
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Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien 
bekennt kraft dieses Stiftbriefes : 

Es habe Se. Excellenz der am 30. Juli 1865 zu Hietzing 
Nr. 71 verstorbene k. k. wirkliche geheime Rath und 
Präsident der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 
Dr. Andreas Freiherr von Baumgartner, in seinem Testa- 
mente ddo. 30. März 1864 nachstehende Verfligungen 
getroffen : 

»A. Meiner Frau Elisabeth, geborenen Skarnitzl, ver- 
mache ich nebst meinem herzlichsten Dank für ihre Liebe 
und Treue — — " 

»3. Von meinem in Werthpapieren bestehende^ Ver- 
, mögen (Obligationen, Pfandbriefen, Schuldscheinen, Actien, 
„Wechseln etc.) nach Abschlag von 10 Stück Pfandbriefen 
„der österr. Nationalbank k 1000 fl. ö. W. und 10 Stück 
„ convertirten Staatsschuldverschreibungen ä 1000 fl. ö. W., 
„deren Bestimmung später angegeben wird, den dritten 
„Theil.« — 

„H. Die sub A. 3 reservirten zehn convertirten Staats- 
„ Schuldverschreibungen vermache ich der mathematisch- 
„ naturwissenschaftlichen Glasse der kaiserlichen Akademie 
„der Wissenschaften zu dem Behufe, dass die Zinsen der- 
„ selben, jedoch von nicht weniger als zwei Jahren, zu einem 
„ Preis bestimmt sein .sollen, den die Glasse über einen von 
„ihr gewählten Gegenstand ausschreibt." 

7* 
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, Wird keine der eingegangenen Preisschriften für preis- 
„ würdig erkannt, so kann von der Ciasse die bestimmte 
»Preissumme dem Verfasser des im Laufe der Preisaus- 
„ Schreibung erschienenen, die Physik am meisten fordernden 
j, Werkes zugewendet werden. * 

Nachdem nun diese Stiftung in Gremässheit der vor- 
stehenden Bestimmungen in den Sitzungen der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Classe der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften vom 5. October 1865 und 26. April 1866 
angenommen worden ist, nachdem ferner der hiesige Hof- 
und Gerichtsadvokat, Dr. Josef Drexl er, als Bevollmächtig- 
ter der diesfälligen Universalerbin, Ihrer Excellenz der Frau 
Elise von Baumgartner gebornen Skarnitzl, die fönf- 
percentigen convertirten k. k. österr. Staatsschuldverschrei- 
bungen Nr. 25.542, 26.356, 27.069, 27.351, 27.352, 
27.353, 27.917, 29.045, 29.046 und 29.047, alle zehn 
Stücke ddo. 1. Februar 1862 und ä 1000 fl., zusammen per 
10.000 fl. ö. W., sage Zehntausend Gulden österr. 
Währung, und mit je zwei und zwanzig Coupons, deren 
erste am ersten Februar 1866 (sechzig und sechs) fällig 
wurden, — schon unterm 15. März 1866 an die mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Classe der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften ausgehändigt hat, wofür die gegen- 
wärtig bei dem k. k. Universal- Gameral-Zahlamte II. Abthei- 
lung erliegende auf die mathematisch-naturwissenschaftliche 
Classe der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften nomine 
der Andreas Freiherr von Bau mg artner 'sehen Stiftung 
lautende 5^0 Convertirungs-Haupt-Obligation Nr. 5870 ddto. 
1. Februar 1866 ausgefertigt worden ist, — und nachdem 
endlich diese Stiftung sowohl von dem hohen Curatorium der 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften unterm 10. Juli 1868, 
Z. — , als auch weiters von der k. k. nieder-österreichischen 
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Statthalterei unterm 31. Juli 1868, Z. 23.166 die Genehmi- 
gung erhalten hat; — so gelobt und verspricht die endes- 
gefertigte kaiserl. Akademie der Wissenschaften, diese Stif- 
tung genau nach Anordnung des Herrn Stifters zu erfüllen 
und das Stiftungs vermögen abgesondert von den übrigen 
Geldern zu verwalten und zu verrechnen. 

Urkund dessen ist dieser Stiftbrief in vier Exemplaren 
ausgefertigt und das eine der k. k. Statthalterei für Nieder- 
österreich, das zweite dem k. k. Bezirksgerichte der inneren 
Stadt Wien, als Dr. Andreas Freiherr von Baumgartn er- 
sehen Abhandlungsbehörde, das dritte Ihrer Excellenz der 
Frau Elise Freiin von Baumg artner, als Dr. Andreas Frei- 
herr von Baumg artner 'sehen Universalerbin, und das vierte 
der kaiserhchen Akademie der Wissenschaften in Wien über- 
geben worden. 

Wien, den 15. October 1868. 

Für die kaiserliche Akademie der Wissenschaften: 
Dr. Theodor Georg v. Karajan m/p. 

Präsident. 

Dr. A. Ritter v. Schrötter m/p. 

Generalsecretär. 
(L. S.) 
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Aus Anlass der Feier, mit welcher der achtzigste 
Geburtstag Franz Grillparzer's in Wien gefeiert wurde,, 
hat der von einem Frauenfestcomit^ bestellte leiteude Aus- 
schuss, bestehend aus den Damen Christine Hebbel, Iduna 
Laube, Mathilde Lippitt, Gabriele v. Neuwall, Sophie 
V. Todesco, Josephine v. Wertheimstein und Gräfin 
Wickenburg-Almäsy, dem Jubilar 100 Stück Prioritäten 
der österreichischen Nordwestbahn zusammen im Nominal- 
betrage von Zwanzig Tausend Gulden zur Verwendung für 
künstlerische und humanitäre Zwecke unter Beifügung der 
Wunsches zur Verfügung gestellt, dass ein Theil dieser 
Summe einer den Namen Grillparzer's führenden Stiftung 
gewidmet werden möge. 

In Erfüllung des ihm angedeuteten Wunsches nun hat 
der Gefeierte 50 Stück derlei Prioritäten im Nominalwerthe 
von Zehn Tausend Gulden in österreichischer Währung für 
eine zur Hebung der deutschen dramatischen Production 
bestimmte Stiftung gewidmet und weiland Seine Excellenz 
Eligius Freiherrn von Münch-Bellinghausen, dann die 
Herren Dr. Heinrich Laube, Nikolaus Dumba und Theo- 
bald Freiherrn von Rizy ersucht und beauftragt, in seinem 
Namen alle zur Verwirklichung dieser Widmung nöthigen 
Schritte vorzunehmen. 
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Ueber den inzwischen erfolgten Tod Grillparzer's 
nun habe ich als dessen Alleinerbin auf Grund des von den 
gedachten Herren ausgearbeiteten und in seinen statuta- 
rischen Bestimmungen von der hohen Stiftungsbehörde geneh- 
migten Entwurfes den gegenwärtigen Stiftbrief mit nachfoK 
genden Bestimmungen zu errichten befunden. 

I. 

Die Grillparz er- Stiftung hat die Aufgabe, zur Hebung 
der deutschen dramatischen Production durch Vertheilung 
von Preisen beizutragen. 

II. 

Das diesem Zwecke gewidmete Stiftungsvermögen 
besteht aus 10.000 fl. (Zehntausend Gulden) in Silber- 
Prioritäten der österreichischen Nordwestbahn und wird von 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften durch ihre 
philosophisch-historische Glasse verwaltet. 

III. 

Aus den Zinsen dieses Vermögens ist am 1'5. Jänner 
1875 und sohin am 15. Jänner jedes folgenden dritten Jahres 
-ein Pfeis von fünfzehnhundert Gulden österreichischer Wäh- 
rung in Silber für das relativ beste deutsche dramatische 
Werk (ohne Unterschied der Gattung) zu verleihen, welches 
im Laufe des letzten Trienniums auf einer namhaften deut- 
schen Bühne zur Aufführung gelangt und nicht schon von 
anderer Seite durch einen Preis ausgezeichnet worden ist. 

Bei der Ertheilung des Preises sind nur solche Dramen 
zu berücksichtigen, welche durch eigen thümliche Erfindung 
und durch Gediegenheit in Gedanken und Form auf die Aner- 
kennung dauernden Werthes Anspruch machen können. 
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Der Preis darf nicht unter die Verfasser mehrerer Dra- 
men getheilt werden. 

IV. 

Für jedes Triennium ist beim Beginne desselben die 
Bestellung eines aus fünf Mitgliedern bestehenden Preis- 
gerichtes durch die kaiserliche Akademie der Wissenschaften 
zu veranlassen. 

Zu diesem Ende wählt die philosophisch -historische 
Glasse der kaiserhchen Akademie einen Preisrichter und 
fordert die Schriftstellergesellschaft „Goncordia* auf, einen 
zweiten Preisrichter zu benennen. 

Diese beiden Vertrauensmänner haben sohin in Gemein- 
schaft mit dem jeweiUgen artistischen Director des Hofburg- 
theaters zur Vervollständigung des Preisgerichtes zwei nam- 
hafte deutsche Schriftsteller zu wählen, von denen der eine 
Süddeutschland oder Oesterreich, der andere aber Nord- 
deutschland angehören muss. 

V. 

Die Wahl des Preisstückes, bei welcher die auswärtigen 
Preisrichter ihre Stimme schriftlich abzugeben haben, erfolgt 
durch absolute Stimmenmehrheit. 

Für den Fall, dass keine absolute Stimmenmehrheit zu 
erzielen wäre, hat das Preisgericht sich durch zwei neu- 
gewählte Mitgheder zu verstärken, und sohin mit denselben 
die engere Wahl unter jenen Stücken vorzunehmen, welche 
bei der ersten Abstimmung die relative Stimmenmehrheit 
erhalten haben. 

Führt auch dies nicht zum Ziele, so ist vom Preis- 
gerichte ein Schiedsrichter zu ernennen, welcher aus den in 
Frage gestellten Dramen das Preisstück zu wählen hat. 
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Das Ergebniss der Wahl ist mit einer eingehenden 
Begründung zn veröffentlichen. 

VI. 

Sollten sich im Laufe der Zeit Veränderungen ergeben, 
welche es unmöglich machen, das Preisgericht in der durch 
§. IV bestimmten Weise zu bilden, so wird die philosophisch- 
historische Glasse der kaiserlichen Akademie die Festsetzung 
neuer Btstimmungen für die Wahl eines Preisgerichtes von 
fünf Mitgliedern in der Art veranlassen, dass in demselben 
die Wissenschaft und schöne Literatur, aber auch die Kritik 
und Theaterpraxis entsprechend vertreten seien. 

Nachdem die das Stiftungscapital bildenden, in der 
Gasse der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften erUegen- 
den 5^/0 Silberprioritäten der österreichischen Nordwestbahn 
Nr. 157.301 bis Nr. 157.350, jede zu 200 fl., zusammen 
10.000 fl., für die kaiserliche Akademie der Wissenschaften 
noe der Franz G rill parz er 'sehen Preisstiftung zur Hebung 
der deutschen dramatischen Production vinculirt worden sind; 
nachdem ferners zur Errichtung dieser Stiftung die Geneh- 
migung der k. k. niederösterreichischen Statthalterei unterm 
14. August 1871, Zahl 18830 und unterm 2. August 1872, 
Zahl 22536 ertheilt worden ist, und die kaiserliche Akademie 
der Wissenschaften in ihrer Gesammtsitzung vom 26. Mai 
1871 das Protectorat der Stiftung und die Obsorge für die 
Verwaltung des Stiftungsvermögens übernommen hat, so 
wird von Seite des mitgefertigten Präsidiums der kaiserlichen 
Akademie das Versprechen geleistet, für die getreuliche Ver- 
waltung des Stiftungsvermögens und für die Erfüllung der 
Stiftung nach den vorstehenden Bestimmungen stets Sorge 
zu tragen. Urkund dessen ist dieser Stiftbrief in drei Exem- 
plaren ausgefertigt, und eines derselben der kaiserlichen 
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Akademie der Wissenschaften, das zweite derkais. kgl. nieder- 
österreichischen Statthalterei als Stiftungsbehörde übergeben, 
das dritte aber von mir in Aufbewahrung genommen worden. 
Wien, den 27. September 1872. 

(L. S.) 

Katharina Fröhlich m p. 

Theobald Freiherr von Rizy m p. 

als Zeuge. 

Leopold Sonnleithner m/p. 

als Zeuge. 

Dr. O. Rokitansky m/p. 

k. k. Hofrath und Prof. der Med., d. Z. Präsident der 
k. Akademie" der Wissenschaften. 



Das statutengemäss niedergesetzte Preisgericht, beste- 
hend aus den Herren; Franz von Dingelstedt, Hermann 
Hettner, Heinrich Laube, Josef von Weilen und Robert 
Zimmermann, hat den am 15. Januar 1875 zum erstenMal 
zur Vertheilung bestimmten, von weil. Franz Grillparzer 
gestifteten Preis „für das relativ beste deutsche dramatische 
Werk, welches im Laufe des letzten Trienniums auf einer 
namhaften deutschen Bühne zur Aufführung gelangt und 
nicht schon von einer anderen Seite durch einen Preis aus- 
gezeichnet worden ist*, im Betrage von 1500 fl. o. W. in 
Silber, dem Trauerspiele „Gracchus der Volkstribun" von 
Adolf Wilbrandt einstimmig zuerkannt. 

Die zweite Zuerkennung dieses Preises erfolgte am 
15. Januar 1884 von dem statutenmässig niedergesetzten 
Preisgericht, bestehend aus den Herren: Heinrich Laube, 
Johannes Nordmann, Wilhelm Scherer, Adolf Wilbrandt 
und Robert Zimmermann, und zwar wurde der Preis von 
1500 fl. ö. W. in Silber dem Trauerspiel „Harold" von 
Ernst von Wildenbruch zuerkannt, 

» — 
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JDei der Feier, welche die Juristische Gesellschaft zu Berlin 
am 29. November 1861 zum Gedächtnisse des am 25. Oc- 
tober desselben Jahres verstorbenen königlich preussischen 
Staatsministers Dr. Friedrich Karl v. Savigny beging, wurde 
der Beschluss verkündet, das Andenken des grossen Rechts- 
lehrers durch Gründung einer Stiftung zu ehren. 

Da zur Ausführung dieses Beschlusses die Summe von 
16.436 Thlr. preuss. Cour, bereits verfügbar ist, wird nach- 
stehendes Statut errichtet: 

1. Zweck der Stiftung. 

§. 1. Der Zweck der Stiftung ist: 
in wesentlicher Berücksichtigung der Bedürfnisse der Gesetz- 
gebung und der Praxis 

1. wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiete des Rechts 
der verschiedenen Nationen zu fördern, 

namentlich solche, welche das römische Recht und 
die verschiedenen germanischen Rechte sowohl für sich, 
als auch im Verhältniss zu einander behandeln, 

ferner solche, welche die von Savigny begonnenen 
Untersuchungen in seinem Sinne weiterführen; 

2. besonders befähigte Rechtsgelehrte in den Stand zu 
setzen, die Rechtsinstitutionen fremder Länder durch 
eigene Anschauung kennen zu lernen und darüber Be- 
richte oder weitere Ausführungen zu liefern. 

Alman.-ich. 1886. S 
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2. Bfifähigung zur Theilnahme. 

g. 2. Die Befähigung zur Theilnahme an den Vortheilen^ 
weMid die Stiftung behufs der Förderung ihres Zweckes- 
gewäJirt, ißt an keine Nationalität gebunden. 

3. Rechte der Stiftung. 

g, 3. Die Stiftung besitzt unter dem Namen .Savigny- 
Stiftung* die Rechte einer Corporation und fuhrt in ihrem 
Siegel das Wappen der Familie v. Savigny. Sie hat ihren 
Sitz in Berlin und ihren Gerichtsstand bei dem königl. Stadt- 
gerichte daselbst. 

4. Stiftungsvermögen. 

j^. 4. Das Gapitalvermögen der Stiftung wird aus den 
bisher gesammelten Beiträgen und aus den künftig eingehen- 
den Zuwendungen gebildet, sofern der Geber nicht eine andere 
Bcjstininiung über die Art der Verwendung treffen sollte. 

Das Gapitalvermögen der Stiftung darf niemals ange- 
griffcjn werden. 

g. 5. Für die Zwecke der Stiftung werden nur die Zinsen: 
des Gapitalvennüg(»iis verwendet. 

5. Guratorium der Stiftung. 

55. G. Die Stiftung wird durch ein Guratorium von sechs- 
Personon vortreten. 

Das Guratorium wird bei seiner Gründung aus zwei 
Mitgliedern der königlichen Akademie der Wissenschaften zu- 
Rtirliii, zwei Mitgliedern der juristischen Facultät der könig- 
lichen Frieilrich Willielms-Universität daselbst und zwei Mit- 
gliedern der juristischen Gesellschaft daselbst gebildet, welche 
von diesen Körperschaften, bezüghcli von der juristischeni 
Gosellselmft gewühlt werden» 
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Die Legitimation der von der juristischen Gesellschaft 
gewählten zwei Mitglieder wird dadurch geführt, dass die von 
der Akademie und der Facultät gewählten vier Mitglieder des 
Guratoriums die Wahl derselben als giltig anerkennen. 

§. 7. Scheidet ein Mitglied aus dem Guratorium aus, so 
erfolgt die Neuwahl von derjenigen Körperschaft, von welcher 
die Stelle des ausgeschiedenen Mitgliedes bei der Gründung 
des Guratoriums besetzt worden war. — Ein gleiches Wahl- 
recht steht in gleichem Umfange der juristischen Gesellschaft 
zu Berlin zu. In Beziehung auf die Prüfung der Legitimation 
der von der letzteren gewählten Mitglieder findet auch bei 
Neuwahlen die Vorschrift des §. 6, Ahnea 3 des Statuts An- 
wendung. 

Ist dieses Wahlrecht innerhalb eines von dem Guratorium 
zu bestimmenden angemessenen Zeitraumes nicht ausgeübt 
worden, so ergänzt sich das Letztere durch Gooperation aus 
der Zahl der in Berlin wohnenden Rechtsverständigen. Es 
müssen jedoch stets zwei Mitglieder im Guratorium sitzen, 
welche weder der Akademie noch der Universität angehören. 

Ueber jeden Wahlact des Guratoriums wird eine nota- 
rielle Urkunde aufgenommen. 

§. 8. Das Guratorium legitimirt sich als Vertreter der 
Stiftung durch ein Attest des königlichen Polizei-Präsidiums 
zu Berlin darüber, dass das Guratorium der Stiftung zur Zeit 
aus den im Atteste genannten Personen besteht. 

Das Guratorium hat die Befugniss, einen Syndicus aus 
seiner Mitte zu wählen und diesem General- und Specialvoll- 
macht cum facultate substituendi zu ertheilen, auch für ein- 
zelne Rechtsgeschäfte oder Processe Jemand, sei derselbe 
Mitglied des Guratoriums oder nicht, unter Beilegung sämmt- 
licher Rechte, welche dem Vertreter einer abwesenden Partei 
zustehen, zu bevollmächtigen. 

8* 
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§. 9. Das Guratorium wählt aus seiner Mitte einen Vor- 
sitzenden, dessen Name durch eine von dem Guratorium zu 
bestimmende Berliner, Wiener oder Münchener Zeitung ver- 
öffentlicht wird. 

Der Vorsitzende repräsentirt die Stiftung in allen ausser- 
gerichtlichen Angelegenheiten. Die Zahlungs-Anweisungen an 
die Gasse der Stiftung bedürfen jedoch der Unterschrift des 
Vorsitzenden und zweier Mitglieder des Guratoriums. 

§. 10. Die Beschlüsse des Guratoriums werden durch 
Stimmenmehrheit seiner Mitglieder gefasst. 

Bei Stimmengleichheit giebt die Stimme des Vorsitzen- 
den den Ausschlag. 

Lässt der Vorsitzende schriftlich abstimmen, so muss 
die schriftlich zu formulirende Frage jedem Mitgliede zur Er- 
klärung vorgelegt werden, und steht es dann in der Befugniss 
jedes Einzelnen, über die Frage eine mündliche Berathung 
und Abstimmung zu beantragen. 

Zu einem giltigen Beschlüsse des Guratoriums aut Grund 
mündlicher Abstimmung ist die Anwesenheit von mindestens 
drei Mitgliedern erforderlich. 

§. 1 1 . Das Guratorium hat für die zinsbare und deposital- 
mässig sichere Anlegung des Stiftungsvermögens Sorge zu 
tragen. 

Die Documente der Stiftung sind bei einer mit Deposital- 
verwaltung verbundenen öffentlichen Anstalt zu deponiren. 

Die Gasse der Stiftung wird durch einen vom Guratorium 
hiermit zu beauftragenden öffenthchen Gassenbeamten geführt. 
Diesem wird nach erfolgter Rechnungslegung alljährhch die 
Decharge durch das Guratorium ertheilt. 

§. 12. Das Guratorium stellt nach einem sechsjährigen 
vom 1. Jänner 1863 ab zu berechnenden Turnus die Zinsen- 
masse nach Abzug der Verwaltungskosten in runder Summe 
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folgenden drei Akademien zu den Zwecken der Stiftung (§. 1 ) 
zur Verfügung und zwar die Zinsenmassen 

1 . des ersten und zweiten Jahres der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften zu Wien, 

2. des dritten und vierten Jahres der königlichen Akademie 
der Wissenschaften zu München, 

3. des fünften und sechsten Jahres der könighchen Aka- 
demie der Wissenschaften zu Berlin. 

§. 13. Von demjenigen Zeitpunkte an, wo das Gapital- 
vermögen der Stiftung die Summe von Dreissigtausend Tha- 
lem preuss. Cour, erreicht haben wird, tritt ein dreijähriger 
Turnus unter den genannten Akademien in der angegebenen 
Reihenfolge ein. 

§. 14. Der Geschäftsgang bei dem Guratorium wird 
durch die anhegende Geschäftsordnung geregelt. 

§. 15. Zu einer Abänderung der Geschäftsordnung ist 
die Zustimmung von wenigstens vier Mitghedern des Gurato- 
riums erforderlich. 



6. Der Wirkungskreis der Akademien. 

§. 16. Die Akademie, welcher die Zinsenmasse nach 
Vorschrift des §.12 zur Verfügung gestellt ist, hat die Wahl, 
aus derselben 

1 . ein in Druck oder in Schrift ihr vorliegendes Werk zu 
prämiiren, 

2. eine Preisaufgabe zur Goncurrenz auszuschreiben, 

3. ein Reisestipendium zu ertheilen, 

4. die zur Ausführung einer rechtswissenschaftlichen Arbeit 
erforderhchen Geldmittel zu gewähren. 

Dem ft-eien Ermessen der Akademie bleibt überlassen, 
ob sie die ihr zur Verfügung gestellte Zinsenmasse zu einem 
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und demselben Unternehmen oder zu verschiedenen Zwecken 
(Nr. 1—4) verwenden will. 

Auch die Zinsenmassen mehrerer Jahre können mit Ein- 
willigung der betheiligten Akademien für ein und dasselbe 
Unternehmen bestimmt und verwendet werden. 

Ordenthchen einheimischen Mitgliedern der conferiren- 
den Akademie dürfen weder Preise noch Reisestipendien 
ertheilt werden. 

Die wissenschaftlichen Arbeiten ad 1., 2., 4., sowie 
die Reiseberichte ad 3. müssen in lateinischer, deutscher, 
englischer, französischer oder italienischer Sprache abge- 
fasst sein. 

§. 17. Beabsichtigt die Akademie ein bereits vollendetes 
Werk zu prämiiren (§. 16, Nr. 1), so hat dieselbe innerhalb 
eines Jahres, von dem Zeitpunkte an gerechnet, wo ihr die 
Zinsenmasse zur Verfügung gestellt ist, diese Prämiirung aus- 
zusprechen und dem Guratorium unter Uebersendung des 
Werkes sowie des die Prämiirung motivirenden Gutachtens 
die Zahlungsanweisung zu ertheilen. 

Schriften, welche schon länger als vier Jahre vor dem 
Beschlüsse, ein Werk zu prämiiren, durch den Druck ver- 
öffentlicht worden, sind von der Prämiirung ausgeschlossen. 

Die Auszahlung der ganzen Prämie für ein Werk, welches 
im Manuscripte vorliegt, darf erst nach der Veröffentlichung 
des Werkes durch den Druck erfolgen. 

§. 18. Stellt die Akademie eine Preisaufgabe (§. 16, 
Nr. 2), so veröffenthcht sie innerhalb eines Jahres, von dem 
Zeitpunkte an gerechnet, wo ihr die Zinsenmasse zur Ver- 
fügung gestellt ist; in ihren Organen imd in den ihr geeignet 
erscheinenden öffentlichen Blättern das Thema, die Bedin- 
gungen der Goncurrenz und den Zeitpunkt der AbHeferung 
der Arbeiten, setzt auch das Guratorium hiervon in Eenntniss. 
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An dem auf diesen Zeitpunkt der Ablieferung zunächst 
folgenden 2 1 . Februar oder in der demnächst folgenden Ge- 
:sammtsitzung verkündet die Akademie das Resultat der Gon- 
currenz-Ausschreibung, sowie den Namen des Verfassers der 
gekrönten Preisschrift und ertheilt demnächst dem Guratorium 
he\ Uebersendung der Preisschrift und des die Preis ertheilung 
motivirenden Gutachtens die Zahlungsanweisung. 

Die Auszahlung der ganzen Prämie erfolgt auch in 
•diesem Falle erst dann, wenn die Veröffentlichung der Preis- 
schrift durch den Druck bewirkt ist. 

Ist die Preis aufgäbe nach dem Urtheile der Akademie 
nicht gelöst, so steht es in ihrer Befugniss, dieselbe Aufigabe 
nochmals zur Goncurrenz auszuschreiben. 

§. 19. Bewilligt die Akademie ein Reisestipendium (§. 16, 
T4r. 3), so wird dieser Beschluss innerhalb eines Jahres, von 
<lem Zeitpunkte an gerechnet, wo ihr die Zinsenraasse zur Ver- 
fügung gestellt ist, spätestens am nachfolgenden 21. Februar 
oder in der demnächst folgenden Gesammtsitzung verkündet, 
«nd steht es in der Befugniss der Akademie, dem Percipienten 
eine bestimmte Anweisung zu ertheilen. Der diesfällige Be- 
schluss unter Angabe der Zahlungsmodalitäten ist dem Gura- 
torium zur Ausführung mitzutheilen. Die Akademie wird Mass- 
regeln treffen oder durch das Guratorium treffen lassen, welche 
die Veröffentlichung des Reiseberichtes möglichst sichern. 

§. 20. Entscheidet sich die Akademie dafür, die Zinsen- 
raasse ganz oder zum Theile einem Rechtsgelehrten zur Aus- 
führung einer bestimmten wissenschaftlichen Arbeit zu gewäh- 
ren (§. 16, Nr. 4), so ist sie verpflichtet, über den Plan der 
Arbeit vom Verfasser eine Vorlage zu erfordern, von dem 
Fortgange des Unternehmens sich in Kenntniss zu erhalten 
und die Veröffentlichung des Resultates der Forschungen 
möglichst zu sichern. 
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Dem Guratorium wird bei Mittheilung der gemachten 
Vorlagen und der in der Angelegenheit von der Akademie 
gefassten Beschlüsse die Zahlungsanweisung ertheilt. 

§.21. Verfügt die Akademie an dem 21. Februar oder in 
der demselben zunächst folgenden Gesammtsitzung §§.18 bis 
19) nicht über die ihr zur Verfügung gestellte Zinsenmasse, 
oder macht sie nicht innerhalb des einjährigen ZeiUaumes 
von dem ihr nach §. 1 7, resp. §. 20 zustehenden Rechte 
Gebrauch, ein bereits vollendetes Werk zu prämiiren, bezie- 
hungsweise einem Rechtsgelehrten zur Ausführung eiqer 
wissenschaftlichen Arbeit die Mittel zu überweisen, oder 
erklärt sie nicht innerhalb gleicher Frist dem Guratorium, 
dass sie von dem Rechte des §. 16, Alinea 3 Gebrauch mache, 
so ist die Masse der ferneren Verfügung der Akademie ent- 
zogen. Diese verfallenen Massen werden einem besonders zu 
verwaltenden Fonds der Stiftung zugeschrieben, dessen 
Zinsen zur Deckung der Druckkosten für die prämiirten Werke 
gleichzeitig mit der Zinsenmasse des Gapitalvermögens (§. 12) 
der Akademie zur Verfügung gestellt werden. 

Die von der Akademie nicht zum Druck angewiesenen 
Zinsen des Druckkostenfonds werden zum Gapitale dieses 
Fonds geschlagen. 

§. 22. Abänderungen dieses Statuts bedürfen, ausser 
der Bestätigung der Staatsbehörde, der Zustimmung der drei 
Akademien und des Guratoriums der Stiftung. 

So beschlossen zu Berlin, den 27. März 1863. 

Das Gründungs-Gomite der Savigny-Stiftung : 

V. Bemüht, v. Bethmann-Hollweg. Borchardt. Bornemann. 
Dr. Bruns. Dr. Dove. Dr. Gneist. Dr. Heydemann. Dr. 
Homeyer. Mayen. Freiherr v. Patow. Dr. Richter. Dr. Rudorff. 
Graf V. Schwerin. Simsen. Voll(mar. Graf v. Wartensleben. 
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Auf Grund vorstehender Statuten ist die hiesige Sa- 
vigny-Stiftung durch die Allerhöchste Ordre vom 20. 
V. M., welche wörtlich, wie folgt, lautet: 

»Auf Ihren Bericht vom 18. d. M. will Ich der 
„Savigny- Stiftung zu Berlin auf Grund ihres 
„wieder beifolgenden Statuts de dato Berlin den 
„27. März 1863 hiermit Meine landesherrliche Ge- 
„nehmigung ertheilen. ** 

Salzburg, den 20. Juli 1863. 

Gez. Wilhelm. 

Gez. V. MUhler. 

„ An den Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten " 

landesherrHch genehmigt worden. 

Berlin, den 6. August 1863. 

(L. S.) 

Der Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- 

Angelegenheiten. 

In Vertretung: Lehnert. 
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STATUT 



FÜR DIE 



FÖRTFÜIÜNG DER MölMENTA GERMANIAE ITÖRICA. 
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Für die Fortführung der Arbeiten der Gesellschaft für 
ältere deutsche Geschichtskunde wird eine neue Central- 
direction gebildet, in welche die Mitglieder der bisherigen 
Centraldirection eintreten, und welche in Verbindung mit der 
königlich preussischen Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin steht. 

§. 2. 

Die Centraldirection besteht aus mindestens neun Mit- 
gliedern, von denen die Akademien der Wissenschaften zu 
Berlin, zu Wien und zu München je zwei ernennen, ohne 
dabei an den Kreis ihrer Mitglieder gebunden zu sein. Die 
übrigen Mitglieder, falls Vacanzen eintreten oder die Zahl von 
neun Mitgliedern überschritten wird, werden von der Central- 
direction gewählt. 

§. 3. 

Einem Mitgliede der Centraldirection wird von derselben 
der Vorsitz und die allgemeine Geschäftsleitung übertragen. 
Der Vorsitzende muss seinen Wohnsitz in Berlin haben oder 
nehmen, und verliert seine Stellung als solcher, wenn er 
diesen Wohnsitz aufgibt. 

§. 4. 

Den Arbeitsplan der Gesellschaft stellt die Centraldirection 
fest und überträgt nach Gutfinden einzelne Abtheilungen zu 
besonderer Leitung an geeignete Gelehrte. 
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§. 5. 

Die Gelehrten, welche die Leitung einzelner Abtheilungen 
übernehmen, sind, falls sie nicht bereits der Centraldirection 
angehören, für die Zeit dieses ihres Auftrages Mitglieder der- 
selben. 

Die Centraldirection fasst ihre Beschlüsse nach absoluter 
Mehrheit der Anwesenden, deren mindestens drei sein müssen. 
Ist bei Wahlen im ersten Wahlgang nur relative Mehrheit 
erreicht, so wird die Abstimmung wiederholt; erzielt auch 
die zweite keine absolute Mehrheit, so entscheidet die relative. 
Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden den 
Ausschlag. 

Dieselbe hält jährlich um die Osterzeit eine Zusammen- 
kunft in Berlin, zu der der Vorsitzende einige Wochen vorher 
sämmtliche Mitglieder schriftlich einzuladen hat. 

In der jährlichen Zusammenkunft der Centraldirection 
wird alles für die wissenschaftliche Leitung der Arbeiten We- 
sentliche bestimmt, über die Folge der PubHcation, die Ver- 
lagscontracte, etwaigen Neudruck einzelner Bände derMonu- 
menta, die erforderlichen Reisen Beschluss gefasst, von dem 
Vorsitzenden und den Leitern der einzelnen Abtheilungen 
Rechnung abgelegt und der Etat des folgenden Jahres fest- 
gestellt. 

§. 8. 

NachSchluss der jährHchen Zusammenkunft derCentral- 
direction erstattet derVorsitzende über die gefassten Beschlüsse, 
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die Rechnungsablage und den neuen Etat einen Bericht, welcher 
durch die Akademie zu Beriin dem Reichskanzler-Amte mit 
dem Ersuchen um Mittheilung auch an die österreichische 
Regierung überreicht wird. 

§. 9. 

Die in Beriin ansässigen Mitgheder der Gentraldirection 
bilden den permanenten Ausschuss derselben, versammeln 
sich auf Einladung des Vorsitzenden unter Vorsitz desselben 
und erledigen die Geschäfte, welche nicht bis zur nächsten 
Zusammenkunft der Gentraldirection zu vertagen sind. Die 
nicht in Berlin ansässigen Leiter einzelner Abtheilungen 
können zu den Sitzungen des Ausschusses eingeladen werden. 
Die Beschlussnahmen des permanenten Ausschusses unter- 
liegen denselben Normen wie die der Gentraldirection. (§ 6.) 
Von den gefassten Beschlüssen erhalten sämmtliche Mitglieder 
der Gentraldirection Mittheilung. 

Wahlen^ Zuweisung der Abtheilungen, sowie die Fest- 
stellung des Etats bleiben einer Plenarversammlung der Gen- 
traldirection (§§. 7, 10) vorbehalten. 

§. 10. 

Der permanente Ausschuss beruft in dringenden Fällen 
eine ausserordentliche Zusammenkunft der Gentraldirection. 

§ 11 

Die auswärtigen Mitglieder der Gentraldirection erhalten, 
wenn sie zu einer Plenarversammlung nach Berlin berufen 
werden, für die Dauer ihres Aufenthalts in Berlin an Tage- 
geldern für den Tag 20 Mark und ausserdem Entschädigung 
für die Reisekosten. Dieselbe Vergütung erhalten die nicht 
in Berlin ansässigen Leiter einzelner Abtheilungen, wenn sie 
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auf Einladung (§. 9) zu einer Ausschussversammlung sich 
begeben. 

§. 12. 

Die Leiter der einzebien Abtheilungen wählen ihre Mit- 
und Hilfsarbeiter. Die Bedingungen ihrer Betheihgung werden, 
wenn es sich nicht um vorübergehende Arbeiten handelt, nach 
allgemeinen, von der Gentraldirection festzustellenden Normen 
schriftlich vereinbart und der Gentraldirection mitgetheilt. 

§. 13. 

Für die wissenschaftUchen Arbeiten, sowohl die der 
Directoren, als die der Mit- und Hilfsarbeiter, werden theils 
Honorare, theils Jahrgehalte (fixirte Remunerationen), theils 
Beides neben einander gewährt. Die näheren Bestimmungen 
darüber werden von der Gentraldirection festgestellt. 

§. u. 

Die Zahlungen geschehen auf Anweisung des Vorsitzenden 
der Gentraldirection. 

§. 15. 
Für die Benutzung der vorhandenen Sammlungen und 
Vorarbeiten ist die Genehmigung des Vorsitzenden der Gen- 
traldirection und des Leiters der betreffenden Abtheilung, für 
oine Publication aus denselben die der Gentraldirection er- 
forderlich. 

Für die Richtigkeit der Abschrift : 

Der Vorsitzende Secret&r 
der königlichen Akademie der Wissenschaften : 

Eunimer. 

Berlin, den o. Februar ISTö. 
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STATUT 



DER 



DIEZ-STIFTUNG. 



Almanach. 1886. 



Statut. 131 



JNach dem am 29. Mai 1876 erfolgten Tode von Friedricli 
Diez ist der Gedanke laut geworden, an seinen ruhmreichen 
Namen eine Stiftung zu knüpfen, welche „den Zweck habe, 
die Arbeit auf dem Gebiete der von ihm gegründeten Wissen- 
schaft von den romanischen Sprachen zu fördern, eine Stif- 
tung, welche durch Ermuthigung zum Fortschritt auf den 
von dem Meister gebahnten Wegen dazu beitrage, dass das 
von ihm Geleistete künftigen Geschlechtem im rechten Sinne 
erhalten bleibe, und welche zugleich die Erinnerung an sein 
unvergängliches Verdienst immer wieder erneuere". Die in 
Folge dessen veranstalteten Sammlungen haben bis zum 
29. August 1879 den Betrag von 11.960 Mark ergeben. Es 
soll derselbe als Gründungscapital der Diez-Stiftung den 
Absichten der Geber gemäss nutzbar gemacht werden, zu 
welchem Ende nachstehendes Statut festgesetzt ist. 

I. 

Zweck der Stiftung. 

§.1. Der Zweck der Stiftung ist, wissenschaftUche Ar- 
beiten aus dem Gebiete der romanischen Sprachwissenschaft 
oder der Geschichte der Literaturen der romanischen Völker 
zu fördern ohne Rücksicht auf die Nationalität der Ver- 
fasser. 

9* 
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Name und Sitz der Stiftung. 

§. 2. Die Stiftung trägt den Namen der Diez-Stiftung 
und führt in ihrem Siegel diese Bezeichnung. Sie hat ihren 
Sitz in Berlin. 

III. 
Vermögen der Stiftung. 

§.3. Das Capitalvermögen der Stiftung wird aus den 
gesammelten Beiträgen und aus künftig eingehenden Zuwen- 
dungen gebildet, sofern über die Verwendung der Letzteren 
seitens der Geber nicht anders bestimmt sein sollte. 

§. 4. Das Capitalvermögen der Stiftung darf niemals 
angegriffen werden. 

Für die Zwecke der Stiftung werden nur die Zinsen des 
Gapitalvermögens verwendet. 

IV. 
Vorstand der Stiftung. 

§.5. Der Vorstand der Stiftung wird gebildet aus sieben 
Personen, von welchen fünf durch die königliche Akademie 
der Wissenschaften in Berlin, je eine von der kaiserlichen 
Akademie der W^issenschaften in VV^ien und von der Reale 
Accademia de' Lincei in Rom ernannt werden. 

Von den durch die königliche Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin ernannten Mitgliedern müssen zwei als 
ordentliche Mitglieder derselben angehören und eines aus 
der Zahl der Gelehrten eines Landes romanischer Zunge ent- 
nommen sein. Die Zeit, auf welche die Ernennung Giftigkeit 
haben soll, setzt jede der ernennenden Akademien nach 
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ihrem Ermessen entweder allgemein oder für den einzelnen 
Fall fest. Wird eine Zeitgrenze dem Vorstande nicht mit- 
getheilt, so wird das bezeichnete Mitglied als solches ange- 
sehen, bis die betreffende Akademie dessen Ausscheiden 
anzeigt. Tritt, sei es durch Ablauf der Frist, auf welche ein 
Mitglied ernannt ist, sei es durch Rücktritt oder Tod eine 
Vacanz ein, so benachrichtigt der Vorsitzende (s. §. 7) des 
Vorstandes davoH möglichst bald die Akademie, welche das 
ausscheidende Mitglied ernannt hat, und diese theilt ihrer- 
seits dem Vorsitzenden das Ergebniss der von ihr vorgenom- 
menen Ersatzwahl mit. Sollten einzelne Stellen zeitweise 
unbesetzt sein, so bleibt darum der Vorstand nichtsdesto- 
weniger beschlussfähig. Die Legitimation der von den zwei 
auswärtigen Akademien gewählten Vorstandsmitglieder wird 
dadurch bewirkt, dass seitens der wählenden Akademie eine 
ordnungsmässige Anzeige von der Ernennung an die könig- 
liche Akademie der Wissenschaften zu Berlin oder an den 
Vorsitzenden des Vorstandes ergangen ist. 

§. 6. Der Vorstand legitimirt sich als Vertreter der 
Stiftung durch ein Attest des königlichen Polizei-Präsidiums 
zu Berlin darüber, dass der Vorstand der Stiftung zur Zeit 
aus den in dem Atteste genannten Personen besteht. 

Der Vorstand hat die Befugniss, einen Syndicus aus 
seiner Mitte zu wählen und diesem General- und Specialvoll- 
macht cum facultate substituendi zu ertheilen, auch für ein- 
zelne Rechtsgeschäfte oder Processe Jemand, sei derselbe 
Mitglied des Vorstandes oder nicht, unter Beilegung sämmt- 
licher Rechte, welche dem Vertreter einer abwesenden Partei 
zustehen, zu bevollmächtigen. 

§.7. Der Vorstand wählt aus seiner Mitte einen Vor- 
sitzenden, welcher in Berlin domicilirt sein muss, und macht 
von dieser Wahl den betheiligten drei Akademien Anzeige. 
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Der Vorsitzende vertritt die Stiftung in allen ausser- 
gerichtlichen Angelegenheiten. Zahlungsanwe isungen an die 
Gasse der Stiftung bedürfen jedoch der Unterschrift des Vor- 
sitzenden und eines weiteren Vorstandsmitgliedes. 

§. 8. Die Beschlüsse des Vorstandes kommen durch 
Mehrheit unter den Stimmen seiner Mitglieder zu Stande. 
Absolute Stimmenmehrheit ist nur da erforderlich, wo dieses- 
Statut es besonders vorschreibt. Bei Stimmengleichheit gibt 
die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag. Der Regel nach 
erfolgt die Abstimmung durch schriftliche Stimmabgabe in 
der Weise, dass auch die nicht in Berlin domicilirten Mit- 
glieder des Vorstandes sich an derselben betheihgen können. 
Es wird dabei für die Giltigkeit des Beschlusses erfordert, 
dass die Frage sämmtlichen Mitgliedern des Vorstandes vor- 
gelegt worden sei, und mindestens drei innerhalb der ent- 
weder in diesem Statute vorgeschriebenen oder in der Anfrage 
bezeichneten Frist ihre Stimmen abgegeben haben. Minder 
wichtige Entscheidungen können den in Berlin domicilirten 
Mitgliedern zur Erledigung überwiesen werden. In welchen 
Fällen ausser den in diesem Statute vorgesehenen dieses ab- 
gekürzte Verfahren anwendbar sei, wird durch die Geschäfts- 
ordnung festgestellt. 

§. 9. Der Vorstand hat für eine zinsbare, in Betreff der 
Sicherheit den Vorschriften des §.39 der Vormundschafts- 
ordnung vom 5. Juli 1875 (Gesetz-Samml. S. 439) ent- 
sprechende Anlegung des Stiftungsvermögens Sorge zu tra- 
gen. Die Documente der Stiftung sind bei einer mit Deposital- 
verwaltung verbundenen öffentHchen Anstalt zu deponiren. 
Die Gasse der Stiftung wird durch einen vom Vorstande hiermit 
zu beauftragenden, im öffentlichen Dienste stehenden Gassen- 
beamten geführt. Diesem wird nach erfolgter Rechnungs- 
legung alljährlich die Decharge durch den Vorstand ertheilt. 
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§. 10. Der Geschäftsgang beim Vorstände wird durch 
eine von diesem selbst zu vereinbarende Geschäftsordnung 
geregelt. Zu einer Abänderung derselben wird die Zustim- 
mung von mindestens vier Mitgliedern erfordert. Die Ge- 
schäftsordnung selbst sowie die später etwa beschlossenen 
Aenderungen derselben werden den betheiligten Akademien 
vom Vorstande zur Kenntnissnahme mitgetheilt. 

V. 

Wirkungskreis der Stiftung. 

§.11. Der Zinsertrag der Stiftung wird im Maximal- 
betrage von 2000 M. zunächst dazu verwandt, hervorragende 
Publicationen aus dem in §. 1 bezeichneten wissenschaft- 
lichen Gebiete zu prämiiren, eventuell die besten Lösungen 
zu stellender Preisaufgaben aus demselben Gebiete zu krönen. 

§. 12. Die erste Zuerkennung des Preises, resp. Stellung 
der Preisaufgabe erfolgt an dem Tage, an welchem die könig- 
liche Akademie der Wissenschaften zu Berlin den Geburtstag 
Leibnizens im Jahre 1884 feiern wird, und von da ab an 
dem akademischen Leibniztage von vier zu vier Jahren. 

§. 13. Der Vorsitzende des Vorstandes hat ein Jahr vor 
dem Termin der Zuerkennung den sämmthchen Mitgliedern 
des Vorstandes von der bevorstehenden Preisertheilung An- 
zeige zu machen und ein jedes aufzufordern, seine Vorschläge^ 
betreffend die zu prämiirenden Werke, eventuell die Stellung 
von Preisaufgaben, bis zum nächsten 1. Januar dem Vorsitzen- 
den einzureichen. Jedes Mitglied kann mehrere Werke, resp. 
mehrere Preisaufgaben in Vorschlag bringen. Goncurrenz- 
fähig sind nur Schriften, die in lateinischer oder fra umzösi- 
scher oder in italienischer oder in deutscher oder in englischer 
Sprache abgefasst sind, und deren erste Veröffentlichung 
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nicht früher als höchstens vier Jahre vor dem der Preis- 
ertheilung vorangehenden 1. Januar stattgefunden hat. Aus- 
geschlossen sind die von den Mitgliedern des Vorstandes 
veröffentlichten Schriften. 

§. 14. Die eingegangenen Vorschläge hat der Vorsitz ende 
alsdann in übersichtlicher Zusammenstellung und thunlichst 
unter Beifügung der etwa von den einzelnen Mitgliedern bei- 
gegebenen Motivirungen den sämmtlichen Mitgliedern des 
Vorstandes vor dem 1. Februar desselben Jahres zu über- 
senden. Diese haben darauf bis zum nächstfolgenden 1. Juni 
ihre Vota dem Vorsitzenden schriftlich einzureichen. Das 
Votum des einzelnen MitgUedes hat eines der in Vorschlag 
gebrachten Werke zur Krönung, resp. eine der vorgeschlage- 
nen Preisaufgaben zur Stellung zu bezeichnen; es wird nich- 
tig, wenn es mehr als ein Werk, resp. mehr als eine Preis- 
aufgabe, ebenso wenn es ein Werk, resp. eine Preisaufgabe 
bezeichnet, welche zum Vorschlag nicht gebracht waren; 
dessgleichen wenn es dem Vorsitzenden erst nach dem 1 . Juni 
zugeht. 

§. 15. Ist auf diesem Wege eine Majorität nicht herbei- 
geführt worden, so beruft der Vorsitzei^de die in Berlin 
domicilirten Mitgheder des Vorstandes zusammen, und es wird 
durch mündhche Abstimmung entweder für einen der Vor- 
schläge entschieden, für welche eine gleiche Zahl von 
Stimmen abgegeben war, oder beschlossen, für dieses Mal 
von der Vergebung des fälHgen Betrages abzusehen und den- 
selben zum Capital zu schlagen. 

§. 16. Ist die Stellung einer Preisaufgabe beschlossen, 
so hat der Vorsitzende die in Berlin domicihrten Mitglieder 
des Vorstandes zu berufen und in Gemeinschaft mit ihnen 
1. die für die Einsendung der concurrirenden Arbeiten 

sowie für die Zuerkennung des Preises durch den 
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Vorstand zu stellenden Endtermine sowie die sonst für 
die Preisbewerbung inne zu haltenden Modalitäten, in- 
sonderheit die zur Goncurrenz zuzulassenden Sprachen, 
Adresse der Einsendung, Zulässigkeit oder Unzulässig- 
keit einer Theilung des Preises festzustellen; 
2. falls die Zusendung der concurrirenden Schriften an 
sämmtliche Mitglieder des Vorstandes unzweckmässig 
erscheinen sollte, diejenigen darunter zu bezeichnen, 
welchen dieselben zur Prüfung zugehen sollen, in 
welchem Falle die Letzteren schriftlich Bericht zu 
erstatten und auf Grund dieses sämmtlichen Mitghedern 
des Vorstandes mitzutheilenden Berichtes diese über 
die Vergebung des Preises abzustimmen haben. 
Falls keine Schriften zur Goncurrenz eingereicht, oder 
die eingereichten des Preises nicht würdig befunden werden, 
wird die fällige Summe zum Gapital geschlagen. 

Auf Beschluss der BerUner Vorstandsmitglieder kann in 
die Preisausschreibung die Bestimmung aufgenommen wer- 
den, dass die Auszahlung des Preises erst erfolgt, wenn die 
gekrönte Schrift bis zu einem festzustellenden Termin gedruckt 
vorliegt. Verstreicht dieser Termin, ohne dass diese Bedin- 
gung erfüllt ist so fällt der Betrag des Preises an die Stiftung 
zurück und wird zum Gapital geschlagen. 

§.17. Von dem hinsichtlich der Prämiirung, resp. der 
Stellung einer Preisaufgabe gefassten Beschlüsse des Vor- 
standes wird vor dem 20. Juni des nämlichen Jahres der 
königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin Kenntniss 
gegeben. Dieser Beschluss wird in der nächstfolgenden L e i b- 
niz- Sitzung dieser Akademie verkündigt und hierauf in den 
Schriften derselben weiter bekannt gemacht, sowie den beiden 
anderen betheiligten Akademien zur Veröffentlichung in ihren 
Schriften mitgetheilt. Ist eine Preisaufgabe gestellt, so wird 
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die Veröffentlichung derselben in den dazu geeigneten Zeit- 
schriften eines jeden Landes durch die drei Akademien her- 
beigeführt. 

§.18. Die Publication des Ergebnisses der Preisbewer- 
bung erfolgt durch die königliche Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin in der auf die Beschlussfassung des Vor- 
standes zunächst folgenden Leibniz- Sitzung, sowie dem- 
nächst in den Schriften der drei betheiligten Akademien. 

§. 19. Abänderungen dieses Statuts können durch 
einen mit absoluter Majorität der Stimmen gefassten Beschluss 
des Vorstandes herbeigeführt werden, zu welchem minde- 
stens zwei der betheiligten Akademien ihre Zustimmung 
geben. 

§. 20. Soweit die Abänderungen den Sitz, den Zweck, 
die äussere Vertretung oder die Auflösung der Stiftung 
betreffen, bedürfen sie Allerhöchster Bestätigung, alle übrigen 
dagegen der Zustimmung des Oberpräsidenten der Provinz. 

§.21. Falls durch den oben vorgesehenen Zinszuschlag 
zum Capital und durch anderweitige Zuwendungen das 
Stiftungscapital so gemehrt werden sollte, dass weitere 
Bestimmungen über die Verwendung der Zinsen nothwendig 
erschienen, so sind dieselben in gleicher Weise festzustellen, 
wie nach §.19 Aenderungen des Statuts herbeigeführt wer- 
den. Es soll in diesem Falle in Erwägung gezogen werden, 
ob die Begründung von Reisestipendien zur Unterstützung 
von Studien auf dem in §. 1 bezeichneten Gebiete möglich 
sei und sich empfehle. 
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Auf Ihren Bericht vom 31. v. M. will Ich der in Berlin 
bestehenden ^Diez-Stiftung" auf Grund des zurückerfolgenden 
Statuts vom 7. Juni 1880 die Rechte einer juristischen Per- 
son hiermit in Gnaden verleihen. 

Bad Gastein, den 6. August 1880. 

Gez. Wilhelm. 

Zugleich für den Minister 
der geistlichen etc. Angelegenheiten. 

ggz. Graf zu Eulenburg. ggz. Friedberg. 

An die Minister des Innern, der geistHchen etc. Ange- 
legenheiten und der Justiz. 
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ERÖFFNUNGSREDE 

DES 

HOHEN CURATORS DER KAISERL. AKADE^E DER WISSENSCHAFTEN 

DES DURCHLAUCHTIOSTEN 

HERRN 

EEZHEEZOGS E AI NEE 

AM 29. MAI 1886. 
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Ijs ist mir eine angenehme Pflicht, Sie meine geehrten Herren 
Mitglieder der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 
achtungsvoll zu begrüssen, die Sie zu der feierlichen Sitzung, 
welche der Erinnerung an die Stiftung der Akademie gewidmet 
ist, sich versammelt haben. 

Nahe sind wir dem Zeitpunkte, dass die Akademie das 
vierte Decennium ihrer Wirksamkeit vollenden wird, und mit 
erhebendem Gefühle werden wir auf das zurückblicken 
dürfen, was in diesem langen Zeiträume geschaffen wurde. 

Denn, haben sich auch während dieser Jahre in dem 
öffentlichen Leben grossartige Ereignisse und Umstaltungen 
vollzogen, hat auch die Akademie selbst in ihren MitgUedern 
weitgehende Veränderungen erfahren, immer ist sie den 
Intentionen ihres kaiserlichen Stifters treu geblieben. 

Selbstloses, aber unermüdetes Streben auf dem Gebiete 
der Wissenschaften, stets reger Eifer, das, was der Einzelne 
geschaffen, zum Gemeingute der gebildeten Welt zu machen 
— das war immer unsere Aufgabe, das Ziel unserer Thätigkeit. 

Auch das nun abgelaufene Jahr hat reiche Früchte Ihres 
wissenschafthchen Wirkens gebracht. Es wird ihrer in den 
zu erstattenden Berichten in gedrängter Darstellung gedacht 
und sie werden von Allen dankbar begrüsst werden, die 
Interesse für die Wissenschaft empfinden. 

Ich erkläre nun die Sitzung für eröffnet, und lade ein, 
mit den Vorträgen zu beginnen. 
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BERICHT 



DER 



KAISERLICHEN AKADEMIE 



DER WISSENSCHAFTEN 



UND DER 



PHILOSOPHISCH-HISTORISCHEN CLASSE 



INSBESONDERE 



ÜBER IHRE WIRKSAMKEIT UND DIE VERÄNDERUNGEN 

VOM 2L MAI 1885 BIS 29. MAI 1886 
ERSTATTET VON DEM GENERALSECRETÄR 

DR. HEINRICH SIEGEL. 
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Xn dem Schlussberichte, welcher über das heute ablaufende 
letzte akademische Jahr zu erstatten ist, gedenken wir vor 
Allem der schönen Feier, welche vor nicht langer Zeit in 
diesem Räume stattgefunden hat. Um die Bedeutung derselben 
in vollem Masse vmrdigen zu können, mag es gestattet sein, 
über die Stellung und Geschichte des Guratoriums, dieses 
integrirenden, wichtigen Bestandtheils in der Verfassung un- 
seres Institutes, einige Worte zu sagen. 

Während im Verhältniss zur Staatsverwaltung die kaiser- 
liche Akademie unabhängig sein sollte, wurde sie von ihrem 
erhabenen Gründer unter den Allerhöchsten besonderen Schutz 
gestellt und im Zusammenhang damit für dieselbe ein Seiner 
Majestät verantwortlicher Gurator bestimmt, welcher insbeson- 
dere auch die Aufgabe erhielt, den Verkehr der Körperschaft 
mit ihrem obersten Schirmherm, sowie mit den kaiserlichen 
Behörden zu vermitteln. Die Stelle fand sofort ihre Besetzung. 
Mit der Publication des Statutes am 17. Mai 1847 brachte 
die Wiener Zeitung zugleich die Botschaft, dass Seine 
Majestät der Kaiser den durchlauchtigsten Herrn Erzherzog 
Johann zum Gurator der Akademie allergnädigst zu ernennen 
geruht haben. 

Dem hohen Gurator wurde in der Folge ein mit einer 
Instruction versehener Secretär in der Person des damaligen 
Appellationsrathes Freiherr von Pratobevera nebst einem 
besoldeten Kanzehsten beigegeben. 
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Diese Einrichtung des Curatoriums bestand bis zum 
2. März 1849, an welchem Tage Erzherzog Johann auf 
seinen, durch constitutionelle Rücksichten und die Pflichten 
seines hohen Amtes als Reichsverweser in Frankfurt moti- 
virten, Wunsch von der Stelle enthoben und gleichzeitig 
befohlen wurde, dass künftig der jeweilige Minister des Innern 
die Geschäfte eines Gurators zu führen habe.^) 

Demgemäss übernahm dieselben Graf Stadion, welcher 
schon vorher der Akademie einen Beweis seiner Achtung 
gegeben hatte, indem er den wirklichen Mitgliedern die 
Ermächtigung ertheilte, an jeder Universität öffentliche Vor- 
träge zu halten. Bekanntlich war es jedoch diesem hervor- 
ragenden Staatsmanne nur kurze Zeit gegönnt, an der Spitze 
der inneren Verwaltung des Reiches zu stehen. Er erkrankte 
bereits im April 1849 und an seine Stelle trat, erst pro- 
visorisch, bald aber definitiv der bisherige Justizminister im 
damaligen Gabinete, Alexander Freiherr von Bach. Gerne 
erinnert sich die Akademie der lebendigen Theilnahme und 
warmen Fürsorge , mit welcher Freiherr von Bach als 
Curator ein Decennium hindurch jeder Zeit die Zwecke des 
Institutes zu fördern bestrebt war, während nach seinem, 
im August 1859 erfolgten, Rücktritte von dem Ministerium 
eine unheimliclie Zeit hereinbrach, die zumal auch den 
Freund der Wissenschaft wegen des künftigen Schicksales 
der Akademie mit banger Besorgniss erfüllen musste. 

Der neue Minister des Innern, Graf Goluchowski, welcher 
nicht geneigt war, das Guratorium zu übernehmen, erwirkte 
eine Vorfügung, wonach diese Stelle bis auf Weiteres unbesetzt 
zu bleiben hatte. Was der Allerhöchsten Entscheidung 
bedurfte und statutenmässig durch den Gurator zu unter- 

M In Folge vliosor Anordnung trat dor inzwischen zum Justiz-Ministerial- 
ratli ernannte Freiherr von Pratobevera als Secretär der Curatel zurQck und 
legte der Kanxelii^t oder Archivar Dr. Kourad seine Stelle nieder. 
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breiten war, sollte der Minister des Innern in seiner Eigen- 
schaft als Ueberwacher und Leiter des Vereinswesens zur 
Vorige bringen. Die finanziellen Angelegenheiten des Insti^ 
tutes wurden dem Finanzministerium überwiesen; zur Ent- 
lastung des Staatsschatzes sollte ferner die geologische 
Reichsanstalt mit der Akademie vereinigt werden imd bis zur 
vollendeten Durchführung ihrer Aufgabe eine Abtheilung der 
mathematisch-naturwissenschaftliche Glasse bilden. 

Zu einer Verwirklichung dieser letzten Anordnung, 
wofür der Termin bis Ende October 1860 gesetzt war, kam 
€s nicht. Die in einem ausführlichen Berichte unseres Prä- 
sidenten für möghch erklärten Ersparungen erschienen als 
unzureichend. Es wurden neue Vorschläge abverlangt, über 
welche jedoch wie über das weitere Schicksal des ganzen 
Planes in den diesseitigen Acten nichts mehr enthalten ist. 
Inzwischen traten die Anzeichen für einen baldigen Umschwung 
in der Verwaltung und Gestaltung des staathchen Lebens 
immer deutlicher hervor und in der That stellte sich die 
erhoffte neue Aera noch vor Ablauf des Jahres 1860 ein, mit 
der am 13. December erfolgten Berufung Schmerlings zur 
Regierung. 

Für die Akademie knüpft sich der damals eingetretene 
Umschwung und die Wiederkehr einer besseren Zeit an den 
10. März 1861, indem an diesem Tage dem Interim ein 
Ende gemacht und in Anlehnung an den Vorgang bei der 
erstmaligen Besetzung des Curatoriums Seine kaiserhche 
und königliche Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog 
Rainer als Gurator, zu höchstdessen Stellvertreter aber der 
Staatsminister Seine Excellenz Herr Anton Ritter von 
Schmerling ernannt wurde. 

Fünfundzwanzig Jahre erspriesslicher Wirksamkeit sind 
inzwischen ohne Wechsel und Wandel verflossen und in 
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Dankbarkeit fühlte sich unsere Körperschaft gedrängt, den 
denkwürdigen Tag, an welchem sie vor einem Vierteljahr- 
hundert der ebenso ehrenvollen wie schirmreichen Vertretung 
theilhaftig geworden ist, festlich zu begehen. 

In einer glänzenden Versammlung, welche der Ein- 
ladung gefolgt war, brachte die Akademie durch den Mund 
des Präsidenten dem hohen Gurator ihre Huldigung dar. 
Neben dem sehnlichen Wunsche, dass Seine kaiserUche 
Hoheit noch eine sehr lange Reihe von Jahren, unterstützt 
von dem um den Staat wie das Institut hochverdienten Stell- 
vertreter, an der Spitze der Körperschaft stehen möge, gab 
sie der ehrfurchtsvollen Bitte^ die bisher bethätigte gnädige 
Gesinnung auch fernerhin bewähren zu wollen, Ausdruck, 
und unvergesslich werden uns die huldreichen Worte der 
• Theilnahme und Anerkennung bleiben , mit welchen der 
durchlauchtigste Herr Gurator hierauf zu erwiedern geruhten. 
Den Schluss der erhebenden Feier bildete ein Vortrag, damit, 
einem alten akademischen Brauche entsprechend, auch in 
festlicher Stunde der Geist der Wissenschaft erkennbar sei. 
Der Vortrag, mit welchem das wirkliche Mitglied Herr von 
Hartel betraut worden war, galt einigen Stücken des gross- 
artigen Fundes von Papyri, welcher vor etlichen Jahren in 
Faijum an der Stätte des alten Arsinoe gemacht und zum 
weitaus grössten Theile von unserm durchlauchtigsten Gura- 
tor erworben wurde, aus demselben edlen Interesse für die 
Wissenschaft und ihre Pflege in Oesterreich, welches die 
Akademie aus unmittelbarer Nähe zu fühlen und dankbar zu 
geniessen nun schon so geraume Zeit hindurch das Glück hat. 



Schon vorher hatte sich ein anderer Anlass geboten, 
dem liochverehrten Guratorstelivertreter und Ehrenmitghede 
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Herrn Ritter von Schmerling die Gefühle treuer Ergebenheit 
zum Ausdruck zu bringen. Am 22. August vergangenen 
Jahres legte Seine Excellenz das achtzigste Lebensjahr in 
voller Rüstigkeit und Geistesfrische zurück. In einer Adresse 
sprach die Akademie die wärmsten Glückwünsche aus, 
welche von Seiten des Herrn Jubilars die wohlwollendste 
Aufnahme fanden. 



Bei der nach dem Verlauf eines Trienniums im Mai v. J. 
vollzogenen statutenmässigen Neuwahl des Präsidiums wurde 
der bisherige Präsident Herr Alfred Ritter von Ameth wieder- 
gewählt, und für Herrn Ernst Ritter von Brücke, welcher eine 
neuerliche Wahl im voraus ablehnte, als Vicepräsident der 
bisherige Secretär der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse Herr Joseph Stefan gewählt, während an seine Stelle 
mit einer zweijährigen Functionsdauer Herr Eduard Suess 
berufen wurde. 

Diese Wahlen erhielten ihre Bestätigung in der Aller- 
höchsten Entschhessung vom 14. JuH 1885, mit welcher 
Seine kaiserliche und königliche Apostolische Majestät ferner 
AUergnädigst geruhten die Wahl des Professors derclassischen 
Philologie an der Leipziger Universität Dr. Georg Gurtius 
zum Ehrenmitglied im Auslande zu genehmigen und zu 
wirklichen Mitgliedern zu ernennen für die philosophisch- 
historische Glasse den ordentlichen Professor der altindischen 
Philologie und Alterthumskunde an der Wiener Universität 
Dr. Georg Bühler, für die mathematisch -naturwissenschaft- 
lichen Glasse den ordentlichen Professor der Physik an der 
Universität Graz Regierungsrath Dr. Ludwig Boltzmann, den 
ordentlichen Professor der Mineralogie an der Universität 
mit deutscher Vortragssprache in Prag Hofrath Dr. Victor 
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Ritter von Zepharovich und den ordentlichen Professor der 
Zoologie und vergleichenden Anatomie an der Universität in 
Wien Hofrath Dr. Karl Klaus. Endlich geruhten Seine Majestät 
der Kaiser die nachfolgenden von der Akademie getrofiFenen 
Wahlen der correspondirenden Mitglieder huldvollst zu be- 
stätigen und zwar in der philosophisch - historischen Glasse 
die Wahlen des ausserordentlichen Professors der Geschichte 
des Mittelalters und der historischen Hilfswissenschaften an der 
Universität Wien Dr. Engelbert Mühlbacher und des ordent- 
lichen Professors des österreichischen und römischen Privat- 
rechtes an derselben Universität Dr. Franz Hofmann zu 
correspondirenden Mitghedern im Inlande, in der mathema- 
tisch-naturwissenschaftlichen Glasse die Wahlen des ordent- 
lichen Professors der Mathematik an der Wiener Universität 
Dr. Gustav Ritter von Escherich, des ordentlichen Professors 
der Pharmakologie und Pharmakognosie an derselben Uni- 
versität Dr. August Vogl und des ausserordentlichen Pro- 
fessors der Physik an der Wiener Universität Dr. Franz 
Exner zu correspondirenden Mitgliedern im Inlande , die 
Wahlen des Professors der Chemie an der Universität 
München Dr. Adolph Baeyer und des Professors der 
Geologie am Yale College in New-Haven Dr. J. D. Dana zu 
correspondirenden Mitgliedern im Auslande. 



Zu den Aufgaben, welche einer Akademie gestellt sind, 
zählt in erster Linie die Ausführung von Werken, welche 
wie die Kräfte eines einzelnen Urhebers, so die Tragßlhigkeit 
des Buchhandels übersteigen, und mein Bericht über die 
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Thätigkeit der philosophisch-historischen Glasse im abgelau- 
fenen Jahre wendet sich daher zunächst den Leistungen zu, 
durch welche die im Gange befindlichen grossen Unter- 
nehmungen der genannten Art eine Förderung erfahren haben. 

Von der Sammlung der Österreichischen Weis- 
thümer ist der siebente Band erschienen, in welchem 
die zahlreichen niederösterreichischen Banntaidinge aus dem 
Viertel unter dem Wiener Walde ihre Vereinigung und Bear- 
beitung durch Herrn Gustav Winter erhalten haben. 

Von dem zweiten Unternehmen, der Edition der 
lateinischen Kirchenschriftsteller, kamen die Bände : 
9, Eugippius, IL pars: Vita Severini, bearbeitet von Herrn 
Pius Knöll, 13, Gassianus, IL pars: Gollationes, bearbeitet 
von Herrn M. Petschenig, 14, Lucifer Galaritanus, bearbeitet 
von dem \v. M. Herrn W. von Hartel, zur Ausgabe. Unter 
der Presse befinden sich die Bände: 12, Augustinus, Sectio III, 
pars I, bearbeitet von Herrn Franz Weihrich, 1 5, Gommodian, 
bearbeitet von Herrn K. Dombart. Ferner sind druckreif der 
erste Band der Poetae christiani minores und des Tertullian, 
sowie der Band neugefundener Schriften Priscillians, welche 
Herr G. Scheps bearbeitet. 

Die den jüngst herausgegebenen Bänden beigegebenen 
Tabellen zeigen den Zusatz neu gewonnener Mitglieder und 
der seit dem letzten Jahre vergebenen Texte. Die grosse 
Liberalität der Bibliotheksverwaltungen Frankreichs, der 
Schweiz, Deutschlands, Belgiens und Russlands gab den 
Mitarbeitern die Möglichkeit, ihren handschrifthchen Apparat 
zu vermehren, während in Italien im Auftrage der Akademie 
durch die Herren N. Müller , J. M. Stowasser , J. Egger 
Gollationen ausgeführt wurden. 

Zu gleichem Zwecke reiste im letzten Herbst Herr Fr. 
Weihrich nach England und Herr A. Holder nach Frankreich ; 
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seit October ist femer Herr H. S. Sedimayer in Italien, Herr 
E. Hauler in Frankreich für das Corpus beschäftigt. Zur An- 
fertigung wichtiger Vergleichungen und zur VoUendung der 
von Herrn G. Loewe begonnenen Aufiiahme der Bibliotheken 
Spaniens hat sich Herr R. Beer nach Spanien begeben. 

Aus Loewe's Nachlass aber hat das w.- M. Herr W. von 
Hartel bereits die beiden ersten Bändchen BibUotheka Hispa- 
niensis (Escorial) bearbeitet und in den Sitzungsberichten der 
philosophisch-historischen Classe veröfifentlicht. 

Zur Herausgabe der attischen Grabreliefs ist im 
verflossenen Jahre ein erheblicher Schritt gethan worden, 
indem die noch erforderlich gewesene Revision des ganzen 
in Athen befindlichen Materials stattgefunden hat. 

Im November v. J. hatte sich Herr Gonze zu dem Ende 
nach Athen begeben können, und den Apparat von Photo- 
graphien und Excerpten dortliin mitgenommen. 

Es handelte sich zunächst darum, den gegenwärtigen 
Aufbewahrungsort der einzelnen Stücke festzustellen, bei den 
mannigfachen seit Beginn der Arbeit in den Athenischen 
Sammlungen eingetretenen Ortswechseln keineswegs immer 
eine leichte Aufgabe. Ferner waren viele Einzelheiten nach- 
zuprüfen, welche nach allen Vorarbeiten zweifelhaft geblieben 
waren ; auch waren bei endgiltiger Prüfung manche Reliefs 
als nicht sepulkral aus der Sammlung auszuscheiden, und 
andererseits manche, trotz aller bisher aufgewandten Mühe 
übersehene nachzutragen. Endlich waren viele Identificirungen 
bereits beschriebener oder publicirter Stücke vorzunehmen. 

Herr Conze dankt es dem kaiserlich-österreichischen 
Stipendiaten Herrn Emanuel Löwy, dass er in kenntnissvoller 
und bereitwilliger Weise ihm beim Beginne der Revision zur 
Seite stand und sie dann, als Herr Gonze im December Athen 
verlassen musste, allein weiter zu führen sich bereit finden 
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Hess. Noch reichlich drei Monate von da an hat Herr Löwy 
sich der Aufgabe, welche jetzt eben beendet sein dürfte, 
gewidmet. Auch der kaiserlich -österreichische Stipendiat 
Herr Studniczka erwies sich bei der ganzen Arbeit vielfach 
hilfreich und mit ihm die Stipendiaten des kaiserlich 
deutschen archäologischen Institutes, die Herren Dümmler 
und Wolters. In altbewährter Weise unterstützte dabei viel- 
fach Herr Postolakkas, während Herr Schneider daheim dem 
Unternehmen fortgesetzt seine Aufmerksamkeit widmete. 



Die historische Gommission, welcher speciell die 
Obsorge für die Bemühungen um die vaterländische Geschichte 
zugewiesen ist, hat für das unter ihrer Leitung erscheinende 
Archiv an Quellen zur Veröffentlichung angenommen: 'Das 
Todtenbuch des Benedictiner-Nonnenstiftes St. Erentrud auf 
dem Nonnberge in Salzburg', herausgegeben von Herrn 
Friess, einen 'Rythmus über die Schlacht auf dem March- 
felde im Jahre 1278', gefunden durch Herrn Huemer, eine 
Auslese ^aus den Correspondenzbüchern des Bischofs Sixtus 
von Freising 1474 — 1495*, veranstaltet von HerrnF.M. Mayer 
und 'die Berichte des k. k.Gommissärs Bartholomäus Freiherrn 
von Stürmer aus St. Helena zur Zeit der dortigen Internirung 
Napoleon Bonaparte's 1816—1818', mitgetheilt durch Herrn 
Schlitter, während von Abhandlungen Aufnahme fand eine 
kritische Untersuchung der Kriege zwischen Ungarn und den 
Türken 1440 — 1443, namentlich des 'langen Feldzuges' im 
letztgenannten Jahre, eines der dunkelsten Abschnitte der 
ungarischen Geschichte von Herrn Huber, und ^Erzherzog 
Karl und die zweite Goalition bis zum Frieden von Luneville 
(1798—1801)', dargestellt von Herrn Wertheimer. 
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Auf dem weiten Gebiete der übrigen dieser Glasse zur 
Pflege anheimgegebenen Wissenschaften hat die Einzel- 
forschung der MitgHeder und jüngerer inländischer Gelehrten 
sich in zahlreichen für die Sitzungsberichte und Denk- 
schriften^) bestimmten Abhandlungen bethätigt. 

Beiträge zur historischen Sprachwissenschaft in dialecti- 
scher, grammatischer und lexikographischer Beziehung liefern 
Herr Engelbrecht in seinen 'Untersuchungen über die Sprache 
des Claudius Mamertus', Herr Mussafia durch Bekannt- 
machung einer in altabruzzischer Mundart abgefassten 'Katha- 
rinenlegende', Herr Smal-Stockij, welcher einer russisch- 
slovenischen Handschrift aus dem XII. und XIII. Jahrhundert, 
dem Codex Hankensteinianus den rechten Platz unter andern 
slavischen Denkmälern anzuweisen sucht, Herr Leciejewcki 
in seiner grammatischen Studie : 'Der phonetische Lautwerth 
der Nasalvokale im Altpolnischen', Herr Stfeckelij in der, 
einer fast unbekannten Mundart der slovenischen Sprache 
gewidmeten ^Morphologie des Görzer Mittelkarstdialectes mit 
besonderer Berücksichtigung der Betonungsverhältnisse', 
Herr Grünert mit der Erörterung über 'die Begriffsponderanz 
und die Duale a potiori im Altarabischen', sowie Freiherr von 
Kremer durch seine 'Notizen nach neuen arabischen Quellen'. 

Mit der Entzifferung einer von Herrn Professor Wünsch 
in Aschrut-Darga entdeckten Keilinschrift beschäftigt sich 
Herr David Heinrich Müller, während Herr Mekler das vierte 
Buch des Philodemus über den Tod nach einer Oxforder und 
Neapolitaner Handschrift wiederherzustellen bemüht ist. 

Die Kunde wenig bekannter oder bisher fremd geblie- 
bener Völkeridiome vermitteln Herr Pfizmaier in seiner unter 



') Von ersteren sind im Laufe des letzten akademischen Jahres erschie- 
nen Band 109 (Jänner bis Ilärz 1885), Bd. 110 (April bis Juli) und Band 111 
(October bis December 1885). 
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dem Titel 'der Prophet Jesaias grönländisch' veröffentlichten 
Abhandlung, Herr Reinisch, welcher aus eigener Wahrneh- 
mung und Sammlung die, übrigens nur dialectisch vom Saho 
verschiedene, Sprache der *Afar\ wie die Volksstämme in dem 
afrikanischen Eüstenlande südlich von Zula bis hinab nach 
Zeila heissen, unter Mittheilung von Texten und ihrer Ueber- 
setzung, der Grammatik und eines Wörterbuches darstellt, 
und Herr Friedrich Müller, von welchem 'die Musuk-Sprache' 
in Central- Afrika nach den Aufzeichnungen von G. A. Krause 
grammatisch mit reichhaltigen Beispielen und Vocabularen 
erklärt wird. 

Eine chronologische Untersuchung bildet Herrn Bühler's 
Erörterung 'über eine neu aufgefundene Inschrift des Königs 
Dharasena IV. von Valabht'. 

Einzelheiten aus der Literaturgeschichte behandeln 
Herr Gomperz 'über den Abschluss des Herodotischen Ge- 
schichls Werkes', Herr Manitius in seinen Bemerkungen ^zu 
Aldhelm und Baeda', Herr Pfizmaier in den beiden Abhand- 
lungen 'chinesische Begründungen der Taolehre' aus der 
Mitte des achten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung und 'der 
chinesische Dichter Pe-lÖ-thien '(772 — 846 nach Chr.), Herr 
Bühler, welcher unter dem Titel ^über das Zeitalter des 
kasmtrischen Dichters Somadeva' nachweist, dass dessen 
Werk Kathäsaritsägara zwischen 1063/4 bis 1081/2 nach 
Christi Greburt entstanden ist, Herr Busson in dem ersten seiner 
^Beiträge zur Kritik der steirischen Reimchronik und zur 
Reichsgeschichte im XIII. und XIV. Jahrhundert*, welcher 
der 'falsche Friedrich' betitelt ist, und endlich Herr Steffen- 
hagen in den beiden der Entwickelung der Landrechtsglosse 
gewidmeten Abhandlungen über die Bocksdorfschen Addi- 
tionen und die Fuldaer Glossenhandschrift. Einen Beitrag 
zur Kirchengeschichte liefern Herrn Stöber's ^Quellenstudien 
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zum Laurentianischen Schisma (498 — 514)*. Deutsche 
Rechts- und Wirthschaftsgeschichte betreffen die Abhand- 
lungen von Herrn Kaluiniacki 'eine polnische Recension der 
Magdeburger Urtheile und die einschlägigen deutschen und 
czechischen Sammlungen' und von Herrn von Inama-Sternegg 
'zur Verfassungsgeschichte der deutschen Salinen im Mittel- 
alter'. Die ^ Acten zu Golumbus' Geschichte von 1473 bis 
1492' enthalten eine darauf bezüghche kritische Studie des 
Herrn Büdinger, während Herr Horawitz ^Zur Geschichte 
des Humanismus in den Alpenländern' Material bringt. Unter 
dem Titel ^die serbischen Dynasten Gmojeviö' gibt Herr von 
Miklosich einen Beitrag zur Geschichte Montenegros im ersten 
Viertel des sechszehnten Jahrhunderts. 

Die Philosophie endlich ist vertreten durch Herrn 
V^emer's Abhandlungen über ^zwei philosophische Zeit- 
genossen G. B. Vico's', nämlich Paolo Mattia Doria und 
Tommaso Rossi und die ^Metaphisischen Ausführungen im 
Anschluss an Emil du Bois-Reymond' von Freiherrn von 
Ehrenfels. 



Von dem in unserem Auftrage durch Herrn Professor 
Dr. Geldner in Tübingen mit Hilfe des Erträgnisses aus 
dem Ponti-Widmungsvermögen zur Herausgabe gelangenden 
^Avesta' sind die beiden ersten Lieferungen erschienen. 



Ein Werk rechtswissenschaftlichen Inhalts zu veran- 
lassen, wurde unserer Akademie in diesem Jahre durch die 
Savigny-Stiftung möglich gemacht, über deren Zinsen- 
masse von 1884 wir dem Statute gemäss zu verfügen berech- 
tigt waren. 
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Zur Weiterführung der Arbeiten, welche der Meister 
der historischen Schule, zu dessen Ehren die Stiftung errichtet 
ist, in seiner ^Geschichte des römischen Rechtes im Mittel- 
alter' veröffentlicht bat, wurde unser correspondirendes Mit- 
glied, Herr von Luschia-Ebengrenth in Graz, nait einer mög- 
lichst vollständigen Zusammenstellung der bis zum Ji^e 
1630 an den italienischen Rechtsschulen, mit Ausnahme von 
Bologna, nachweisbaren deutschen Studenten betraut. Durch 
den Nachweis der Männer, welche aus deutschen Landen 
jenseits der Alpen die Kenntniss der fremden Rechte erwar- 
ben oder erweiterten, um dieselbe nach ihrer Rückkehr in 
den verschiedensten Lebensstellungen zur Anwendung zu 
bringen, wird ein wichtiger Beitrag zur Geschichte der soge- 
nannten Reception des römischen Rechtes in dem Reiche 
deutscher Nation gelieferte 

Die umfassenden Vorstudien aber, welche der genannte 
Gelehrte in der bezeichneten Richtung bereits gemacht und 
seit dem Jahre 1880 successive unter dem Titel: ^Oester- 
reicher an italienischen Universitäten zur Zeit der Reception 
des römischen Rechtes' publicirt hat, geben die Hoffiiung, 
dass das nach dem vorliegenden Muster herzustellende, mit 
kurzen biographischen Notizen ausgestattete Repertorium in 
nicht allzu femer Zeit zu Stande kommen werde. 



Aus den, nach dem Reehnungsabschluss, für die Sub- 
ventionirung selbständig unternommener Werke verfug- 
bar gebliebenen Mitteln wurden auf Antrag dieser Classe 
Druckko&tenbeiträge bewilligt : 

Herrn Oscsü: Redlich in Innsbruck für eine Ausgabe der 
Traditionsbücher des Hochstiftes Brixen, welche den ersten 

Almanach. 1886. H 
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Band einer unter dem Titel Acta Tirolensia beabsichtigten 
Sammlung der tirolischen Urkunden bilden sollen, und 

Herrn Vincenz Haardt von Hartenthurn in Wien für die 
Herstellung einer ethnographischen Karte von Asien. 

AussM"dem fand Ritter von Wurzbach's ^Biographisches 
Lexikon des Kaiserthums Oesterreich', von welchem der 51. 
und 52. Band in diesem Jahre erschienen ist, fortgesetzt eine 
Subvention.. 

Der Tod hat im verflossenen Jahre unter den MitgUedern 
der Glasse im Auslande reiche Ernte gehalten; es starben 
das Ehrenmitghed Georg Gurtius, die correspondirenden 
Mitglieder Ludwig Lange, Louis Prosper Gachard 
und in den letzten Tagen noch die Ehrenmitgüeder Leopold 
von Ranke und Georg Waitz. Vorübergehend gehörten 
allerdings die beiden Erstgenannten Oesterreich an, und 
imverwischt sind noch heute die Spuren ihres Wirkens; 
auch lebt die Erinnerung an ihre persönUche Thätigkeit 
bei Freunden und ehemaligen Schülern im Lande fort. *) 
Gurtius, zu Lübeck am 16. April 1820 geboren, wurde 
nämlich 1849 mit der Reform der Universitätsstudien in 
Oesterreich von Berlin, wo er Privatdocent war, als Professor 
der Philologie nach Prag berufen und wirkte daselbst bis 
zum Jahre 1854, während Lange, geboren zu Hannover am 
4. März 1825, als Gurtius' unmittelbarer Nachfolger von 
Göttingen nach Prag kam und bis zum Jahre 1859 der 
Unsrige geblieben ist. Nachdem der Eine nach seinem Weg- 
gang aus Oesterreich eine Zeit lang in Kiel, der Andere in 
Giessen eine Professur bekleidet hatte, lehrten seit 1871 
Beide, durch treue Freundschaft verbunden, neben einander 

*) Vergl. ausser Bursian's Geschichte der classichen Philologie, zweite 
Hälfte 1883, den Beiden von Hartel und Schenkl in der österreichischen Gymna- 
sial-Zeitschrift gewidmeten Nachruf. 
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an der Leipziger Universität, zu deren Blüthe und Ruhm sie 
nicht wenig beigetragen haben. Im August vorigen Jahres 
ereilte sie binnen einer Woche der Tod; am 12. starb Gurtius 
und am 18. folgte ihm Lange ins Grab nach. 

Gurtius, welcher aus der Schule Ritschl's und Boeckh's 
hervorging, zugleich aber auch ein Schüler von Lassen und 
Bopp war, setzte es sich zur Aufgabe seines Lebens, die 
classische Philologie aus der vornehmen Zurückgezogenheit, 
in der sie misstrauisch und theilnahmslos gegenüber der 
neuen sprachvergleichenden Wissenschaft sich abschloss, in 
eine lebendige, fruchtbare Wechselbeziehung mit letzterer 
zu bringen. Und was er sich vorgesetzt, hat er ausgeführt. 
Mehr als jedem Andern gelang es unstreitig seiner schrift- 
•stellerischen Thätigkeit und Lehre, der sprachvergleichenden 
Methode Anerkennung auch bei den Philologen strengerer 
Observanz zu erringen, derselben sogar Eingang in die Schule 
y.u verschaffen. 

Gurtius' schriftstellerische Thätigkeit gruppirt sich um 
drei Hauptwerke: Die ^Griechische Schulgrammatik', welche 
zuerst 1852 erschienen ist, die 'Grundzüge der griechischen 
Etymologie', wovon die erste Auflage 1858—1862 ver- 
öffentlicht wurde, und ^Das Verbum der griechischen Sprache 
seinem Bau nach dargestellt' in zwei 1873—1876 publicirten 
Bänden. 

• Behandelt das letztgenannte Werk in eingehender und 
streng wissenschaftlicher Weise den wichtigsten Theil der 
griechischen Formenlehre, so stellt das zweite den sicheren 
Gewinü zusammen, welchen die griechische Etymologie aus 
der Sprachvergleichung gezogen hat. Durch die Grammatik 
aber waren mit ebenso viel Besonnenheit als Geschick die 
Forderungen der wesentlich umgestalteten Sprachwissenschaft 
mit den Bedürfnissen des praktischen Unterrichtes möglichst 

11* 
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in Einklang gebracht worden. Das Lehrbuch der Graimnalik 
ist in Oesterreich und zunächst füc die österreichischen 
•Gymnasien entstanden. Da der Unterricht im Griechischen 
bei uns durch lien Organisationsentwurf eigentlich erst 
. begründet wurde, so fehlte es an einer Tradition oder Ge- 
wohnheit, welche der neuen Richtung einer auf der histori- 
sehen Sprachforscliang beruhenden Lehre hinderlich gewesen 
wäre. Das Buch wurde sofort äusserst beifällig aufgenommen 
rnid mit dem besten Erfolge bei dem Unterrichte verwendet» 
Allmählich aber brach es sich von hier aus siegreich nicht 
blos in Deutschland, sondern auch in den meisten "übrigen 
Ländern Bahn. Ueber ein Dutzend Auflagen und Ueber- 
Setzungen des Lehrbuches in fast alle lebenden Sprachen 
betttnden die höhe Autorität, die sein Verfasser sidi erwor- 
ben hat. 

Der Standpunkt, welchen Gurtius einnahm, wurde Ton 
Ludwig Lange als Sprachforscher getheilt, indem derselbe 
schon im Jahre 1S52 auf einer Philologenversammlung nicht 
nur die Berechtigung, sondern ^\q Nothwendigkeit der An- 
wendung der historischen Methode auf die Syntax darlegte 
und die Wichtigkeit istaitistisch genaner Beobachtung an einer 
Probe, dem Gebrauch der Präpositionen km "Sanskrit und ' 
Griechischen nachwies, während seine zwanzig Jahre spMer 
veröffentlichten Untersuchungen über den homerischen Ge- 
Twaüch der Partikel d mustergiltige Beispiele derVerwerthung 
dieser historisch-statistischen Methode auf eisen einzelnen 
Theil der griechischen Syntax lieferten. Für eine historische 
Syntax der griechischen Sprache hatt?e Liange überhaupt 
grosse Vorarbeiten gemacht, und es ist zu bedanaern, dass er 
zur Ausführung eines Werkes über 'diesen Gegenstand, wozu 
er vor Allen berufen war, nicht gekommen ist. Oie Erklärung 
feieÄr liegt freilich nicht allasu fern. 
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Von Anfang an war Lange's Theilnahme neben der 
Sprache dem classischen Alterthum und seiner Erforschung 
zugewendet Der Arbeitsthätigkeit in dieser Richtung ent- 
sprangen die Abhandlungen *Ueber die Gansulartribunen' 
1855, ferner 'lieber die Epheten und den Areopag vor Solou' 
«nd das dazu gehörige Programm der Leipziger Universität 
vom Jahre 1873. Das Hauptwerk aber bilden die ^Römischen 
Alterthümer', wovon drei Bände 1856—1871, theilweise in 
dritter Auflage, erschienen sind. Sie enthalten ausser einer 
kurzen Einleitung allerdings nur den ersten Theil des Ganzen, 
die Staatsalterthümer, und selbst diese nicht vollständig, 
immerhin jedoch bis zu einem gewissen Abschlüsse, nämUch 
die Verfassung und ihre Gestaltung von dem ältesten patri- 
•cischen Staat bis zum Principat. 

Ohne in einem principiellen Gegensatz zu Mommsen's 
Geschichtsschreibung zu stehen, erhebt Lange gleich andern 
Gelehrten, mehr an die überkommenen Schriftsteller sich 
anschliessend, gegen zahlreiche Einzelheiten der Mommsen- 
sehen Darstellung entschiedenen Widerspruch. Daraus ist 
vielfacher Streit in Zeitschriften wie Programmen entstanden 
und dieser Streit wird auch fernerhin noch mit aller Schärfe 
geführt werden, was nur der Wissenschaft zum Frommen 
gereichen kann. 

Mit Louis Gachard's Heimgang am 24. December v. J. 
ist einer der ältesten und thätigsten Arbeiter auf dem Gebiete 
der historischen Wissenschaft, der zumal um das Archivs- 
wesen und die Geschichte von Belgien das grösste Verdienst 
sich erworben hat,*) aus dem Leben geschieden. 

Den 12. März im Jahre 1800 zu Paris geboren, wurde 
«r nachmals im Königreich der Niederlande naturalisirt. Erst 
cinunddreissig Jahre alt, erhielt er in seinem Adoptivvater- 

') Vgl. die Beilage zur Augsburger Allgemeinen Zeitung rom 13. Marzl875. 
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lande das Amt eines Generaldirectors der Archive, welches er 
bis zu seinem Tode bekleidet hat. Seit 1 834 gehörte er der 
damals gegründeten königlichen historischen Gommission als 
Mitglied und Secretär an und 1837 nahm ihn die Akademie 
der Wissenschaften und Künste in ihren Verband auf; ausser- 
dem stand er dem Hcroldsamte vor. 

Die ungewöhnliche Thätigkeit, welche Gacliard in 
seinem amtlichen Wirkungskreise neben einer musterhaften 
Ordnung und Inventarisirung des vorhandenen Materiales 
entfaltete, galt namentlich der Mehrung und Ergänzung der 
archivalischen Bestände. In Folge der wechselnden Schick- 
sale, die Belgien im Laufe der Zeiten erfuhr, befinden sich 
ganze Abtheilungen seiner historischen Documente ausser- 
halb des Landes, über einen grossen Theil von Europa zer- 
streut, und es handelte sich darum, die auf belgische Ge- 
schichte bezüglichen Materialien in solchen auswärtigen 
Archiven und Bibliotheken zu verzeichnen, theilweise auch 
zu copiren, wenn nicht etwa an einem Orte der Entwurf und 
die Reinschrift von Urkunden zugleich sich vorfand und 
solchen Falles durch diplomatische Verhandlung eines der 
vorhandenen Originale zu gewinnen war. Häufig und mit- 
unter auf längere Zeit ins Ausland entsendet, nahm Gachard 
die Nachforschungen vor, und wie zunächst von Lille und 
Dijon, so hat er später in minder umfassenden PubUcationen 
vom Haag, von Düsseldorf, Berlin, Wien, Prag, München^ 
Rom, Neapel, Simancas und Madrid die daselbst befindlichen 
Materialien zur Geschichte Belgiens verzeichnet. 

Daneben förderte er in verschiedenen Sammlungen^ 
welche stets mit ausführlichen, den wesentlichen Inhalt der 
Documente andeutenden Einleitungen veröffentlicht wurden, 
einen ausserordentlich reichen Urkundenschatz zu Tag, ins- 
besondere aus dem Zeitalter Karl's V. und Philipp's II. Eine 
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Zusammenfassung der Ergebnisse aus den vielen, auf diese 
Periode bezüglichen Studien lieferte die beste und nach dem 
Stande der Wissenschaft einzig vollständige Uebersicht über 
das Leben des letztgekrönten Kaisers, welche Gachard in 
dem dritten Bande der Biographie nationale mitgetheilt hat, 
und an die dann weiter der Juana Loca, dem Don Garlos 
und Don Juan d'Austria gewidmete Darstellungen sich 
anschlössen. 

Um die rastlose Thätigkeit des Verstorbenen ins volle 
Licht zu stellen, dürfen schliesslich die zahlreichen Mit- 
theilungen, Berichte, Aufsätze, Documente, Analecten und 
Notizen nicht unerwähnt bleiben^ welche, die vaterländische 
Geschichte betreffend, in den Bulletins und Denkschriften 
der Akademie wie der historischen Gommission, deren Ge- 
schichte er auch beschrieben hat, von ihm publicirt wurden. 

Im Einklang mit der Grösse stand die Dauer der 
Arbeitskraft. Noch in seinem einundachtzigsten Lebensjahre 
verfasste Gachard eine Geschichte Belgiens zur Zeit des 
Erbfolgekrieges. Das darin verarbeitete Quellenmaterial war 
zu amtUchen Zwecken gesammelt worden, während das 
Werk selbst gewissermassen als eine Festschrift zur Feier 
des fünfzigjährigen Bestandes des Königreiches geschrieben 
wurde. Die Begebenheiten zu Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts schienen dem Historiker und Patrioten lehrreich 
auch für die Gegenwart, geeignet in dem religiösem, poli- 
tischem und nationalem Hader der Parteien vor den drohen- 
den Gefahren zu warnen und zur Eintracht zu mahnen. 

Leopold von Ranke, dessen Namen durch die Jahr- 
hunderte nur mit Ehrfurcht genannt werden wird, gehörte 
seit seinem zweiundzwanzigsten Lebensjahre, zunächst (18 18) 
als Gymnasiallehrer in Frankfurt an der Oder, vom Frühjahr 
1825 ab als Professor der Geschichte an der Universität 
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Berlin, und allmälig daneben in zahlreichen Ehrenstellungen, 
dem preussischen Staate an. ^) 

Seine Seelenkräfte aber reiften unter anderen Lebens- 
bedingungen zu der unvergleichlichen Mächtigkeit^ mit welcher 
er durch zweiundsechzig Jahre^ Ton 1824 an, zuerst die 
Fachgenossen und dann die Gebildetsten aller Völker zu 
steigender Bewunderung hingerissen hat. 

Der Sohn eines geachteten Juristen und Gutsbesitzers, 
erwuchs er, bis er im Fnihjahre 1814 die Universität Leipzig 
bezog, als der älteste unter zahlreichen Geschwistern in 
1'hüringen, zuerst in Wiehe, dann drei Jahre in der nahen 
Klosterschule zu Donndorf, endlich fünf Jahre in der nicht 
fernen Fürsten schule von Pforta. Im elterlichen Hause wie in 
der Fürstenschule wurde dem unermüdlich thätigen, stets 
nur auf edle Ziele gerichteten Knaben volle Freiheit gelassen, 
die Eigenarligkeit seines Geistes zu entwickeln. Er verliess 
Donndorf und Schulpforta vor der üblichen Zeit, um höhere 
Ausbildung zu gewinnen; an der letztem Anstalt errang er 
sich die vorzeitige Erlaubniss zum Besuche der Universität 
durch eine lateinische Abhandlung über die dramatische 
Poesie. 

Nicht ohne Bewegung hest man, wie er diese heimat- 
lichen Stätten unweit der Unstrut in seinem letzten Werke, 
dem zu Weihnachten 1885 vollendet erschienenen sechsten 
Bande seiner Weltgeschichte schildert (S. 274), ehe er 
des Todesschauers gedenkt, der Otto den Grossen in dieser 
Gegend ergriff. *Das Gefühl seiner Gesammtstellung*, sagt 
Ranke, ^mochte den Kaiser beleben, da er sich nach seiner 
heimatlichen Pfalz und Kirche begab, nach Memleben an der 
Unstrut, da wo dieser an der Oberfläche ruhige und stille, in 
der Tiefe aber in starker Strömung wogende Fluss sich aus 

') Mittheilung meines Freundes und Gollegen Bfldinger. 
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dem Thale einen Weg durch die benachbarten Berge 
gebrochen hat, die noch ihre in das höchste Alterthum 
reichenden Namen bewahrt haben'. 

Dslb Geburtsstädtchen war wohl zum Theile Eigenthum 
der Grafen von Werthem und auf der Klosterschule hat der 
Knabe in der Hand des Rectors die in deutscher und firan- 
zosischer Sprache gedruckte Verordnung des neuen Königs 
TOD Westphalen gesehen, die Terlesen werden musste; aber 
bis zur Berufung nach Frankfurt blieb doch Ranke wesent- 
lich unter der Herrschaft des Kurfürsten, dann Königs von 
Sachsen. Unter dieser hat er die Napoleonischen Stürme 
durchlebt. 

Auch unter den Pflichten, die ihm der Staat auferlegte, 
welchem er seine Kräfte durch das spätere Leben widmete, 
hat er sich daher Blick und Wort für das Werden und die 
Aufgaben anderer Mächte frei erhalten. So wurde es ihm, 
dem ^Historiographen des preussischen Staates' möglich, 
für eine Reihe von Fragen auch unserer österreichischen 
Geschichte der vier letzten Jahrhunderte von so tiefer Sach- 
kunde v^e warmer Empfindung zeugende Darstellungen zu 
liefern. 

Denn er zeigt eine Eigenthümlichkeit des Geistes, welche 
er mit denen allein theilt, die sich ihm gerechter Weise an 
die Seite setzen lassen, mit Thukydides , Tacitus und 
unserm Otto von Freising: von höchst ausgeprägten religiösen 
wie politischen Ueberzeugungen erfüllt zu sein und doch 
stets bestrebt, die entgegengesetzten in voller Wirklichkeit 
und Berechtigung zur Anschauung zu bringen. 

Eine Zeit lang hat Ranke, der grundsätzlich in Tages- 
fragen nie öffentlich eingreifen wollte, vornehmlich von 
Savigny unterstützt, in seiner ^historisch-politischen Zeit- 
schrift' von 1832 bis 1836, im Gegensatze zur herrschenden 
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Tagesströmung französischer Theorien, ^die neueste allge- 
meine Geschichte' wie er sich ausdrückt: ^seit 1789 vornehm- 
lich aber seit 1815' von einem andern Standpunkt, nach 
seinen Worten : dem Mer rechten Mitte ' (I, 3) darzulegen 
gesucht. Er hat sich hiebei eine grosse Zahl von Gegner- 
schaften erweckt, welche in dem Drange der Tageskämpfe 
jene eigenthümliche künstlerische Gerechtigkeit des leiden^ 
schaftlich schaffenden Geschichtschreibers nicht erwägen 
mochten. 

Man darf sagen, dass er während der Redaction dieser 
Zeitschrift eine der Poesie mehr abgewandte Seelenrichtung 
gewann. 

Mit dem Jahre 1836, in welchem et die Redaction auf- 
gab, und ein Ordinariat der Geschichte erhielt, beginnt 
zugleich seine eigentliche akademische Thätigkeit, die er 
bisher, von seinen literarischen, zum Theil in Italien voll- 
endeten Arbeiten ganz in Anspruch genonomen, eher gemieden 
hatte. So sind es fünfzig Jahre, seit er zu einem, wie mich 
dünkt, entscheidenden Wendepunkte seines Lebens gelangte. 

Noch hatten ihm näher Stehende gezweifelt, ob nicht 
die Dichtkunst ihn völlig gewinnen werde. Wie erfreute er 
den hochgebildeten Vater mit der metrischen Uebersetzung 
dreier sophokleischer Dramen, die er noch von Schulpforta aus 
einsendete. In Leipzig haben ihn gegen Ende seiner Studien- 
zeit vornehmlich römische Elegiker beschäftigt, bis ihn der 
aus einem Feldzuge in Frankreich zurückkehrende Stenzel für 
seine historischen Studien anregte. Im Verkehre mit einem 
so hochsinnigen Dichter wie Platen hat er sich in Italien 
tief in die italienische Poesie versenkt ; ein herrliches Zeug- 
niss dieser Neigung bleibt die umfassende Arbeit *zur 
Geschichte der italienischen Poesie ', welche, in der Berliner 
Akademie verlesen, in deren Schriften freilich erst im 
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Jahre 1837 erschienen ist. Als er von Italien zurückkehrte ^^ 
sprach die Berliner Gesellschaft seines Kreises gern von 
seinem poetischen Berufe. 

Aber dem nach Wahrheit auf so verschiedenen Gebiete» 
suchenden und sie in möglichst edlen Formen verarbeitenden 
Geiste war durch die glücklichste Fügung zsu Leipzig ein Lenk er 
in Gottfried Hermann's bis heute unter den Philologen uner- 
reichter akademischer Lehrthätigkeit zuTheil gevsrorden: dieser 
Genius hat Ranke's Berufung an das Frankfurter Gymnasium 
veranlasst. Er selbst hat von starken Anregungen gesprochen^ 
vsrelche in seiner Studienzeit ausser Hennann's Lehre die 
Schriften Niebuhr's, Luther's und Fichte's auf ihn übten, im 
Uebrigen aber gern auf seine Excerpte aus Thukydides ver- 
wiesen. 

So machte er im Jahre 1824 Epoche mit zwei Werken: 
einer universalhistorischen, gestaltenvollen, nur gar zu dichten 
Schilderung der europäischen Begebenheiten von 1494 bis- 
1514, und einer auf dem pünktlichsten philologischen Studium 
ruhenden Kritik der Geschichtschreiber dieser und der zu- 
nächst liegender! Zeiten. Dann ergriff er die in Berlin vor- 
handenen Sammlungen venetianischer Gesandtschaftsberichte,. 
Anfangs nur von den südeuropäischen Höfen. Die Kunde 
der zeitgenössischen Politik, welche einst der venetianische 
Rath der Erfahrenen (savi) besessen hatte, wurde in Ranke's 
Seele lebendig; auf ihnen nicht am wenigsten beruhen die in 
vier Bänden von 1827 bis 1836 erschienenen Darstellungen 
der Türsten und Völker von Südeuropa im 16. und 17. Jahr- 
hundert' ; die drei letzten, die reife Frucht umfassendster und 
oft erschöpfender Studien in unseren Wiener Sammlungen 
und in Italien, von Vielen als Ranke's grösste Leistung 
gepriesen, schildern ^die römischen Päpste, ihren Hof und 
ihren Staat'. 



Vmi 1 836 ao ka der Tiieb freier hisknsdia- GestaJtaiig 
io }^Skvkit m2iehü%et §twkkt Wäbiend einer Ldnthättigkpit ia 
ß'^in, die bis heute auf allen Unirersitäleii dnrtsebo: raid 
JMif nkbi wenigen fremder Zunge nadiwirki, hat er die lange 
fieifae YOn Bänden *deuUelier Gesdbiehte im Zeitaiter der 
Heformation% ¥on 'neun' dann 'zwölf ^Büchem iir^issiseber 
Ge«ehichte% franiösiseher and englischer 'Yomehmtich im 
16, und 17. iahrhondert' geschrieben. Bei allen diesen 
Werken erklärt er in der einen oder anderen. Form das unr 
gedruckte Material nur so weit haben kennen lernen zu wi^n» 
ab es ihm zu einer wahrheitsgemässea Schilderung der enl- 
scheidenden Momente nothwendig schien» Mit den bezeich- 
nenden Ausdrücken ^ich wage', 'ich habe de& Muth\ ^ieh 
untfmehme es' tritt er freien Herzens vor den Leser, der 
ilim bewundernd folgt. 

Welche Grenzen er sich selbst steckte, erzahlt er offen 
in der Einleitung zu der deutschen Gieschichte, nachdem er 
von seinen Vorarbeiten berichtet hat. k dem Archive des 
Anhalt'schen Fürstenhauses zu Dessau fand er noch reichen 
SlofT; er enthielt sich ihn zu benützen» 'Hätte ich\ sagt er, 
Mas Detail weiter vermehren wollen, so hätte ich fürchten 
tnüSBon, es nicht mehr übersehen oder auch ... die Einheit 
des Gedankens nicht festhalten zu können, der sich mir aus 
den bisherigen Studien erhoben hatte'. 

Selbst die so lange unter Minister! alsiegel verborgen 
iceludtcnen Denkwürdigkeiten des Fürsten Hardenberg hat er 
(1877) in diesem Sinne in das Publicum mit einer überaus 
f^*vimüthigeu Schilderung des preussischen Staates von 1 793 
bis 1 S 1 3 eingeführt. 

Auf dem grössten historischen Gebiete hat er in seiner 
Weltgesehichto vom fünfundachtzigsten Lebensjahre an die 
^leiehen Grundsiitze, von den Anfügen historischer Kunde 
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bis zu jenem Ende Otto des Grossen walten lassen, von dessen 
Schilderung früher die Rede war. 

Zwischen alle diese grossen Arbeiten fallen zahlreiche 
kleinere, die man nun mit ihnen in den 48 Bänden der ge- 
sammelten, doch gar Manches nicht enthaltenden Werke ver- 
einigt sieht. Die grossen Monographien von 1829 und 1869, 
welche ^die serbische Revolution' und Mie Geschichte 
Wallensteins' behandeln, hätten genügt, den Nachruhm 
eines Mannes zu begründen: die eine mit schmuckloser Kunst 
wiedergegeben aus den Ereignissen heraus, zum Theile aus 
dem Munde der Mithandelnden, die andere das Muster der 
Darstellung eines wirksamen Einzellebens. 

Was Ranke bei Abfassung der deutschen Geschichte als 
ein Bedürfnis vorschwebte, führte er durch seinen königlichen 
Zuhörer, den verewigten König Max IL von Bayern, mit der 
Stiftung der historischen Gommission bei der Münchener 
Akademie ins Leben, deren Publicationen in ihren Haupt- 
richtungen einige Ziele des Meisters der Geschichtschreibung 
veranschaulichen. 

Am 2 1 . December v. J. in das einundneunzigste Lebens- 
jahr eingetreten starb Ranke am 23. dieses Monats. Zwei 
Tage später kam von Berlin die Trauerbotschaft, dass auch 
Georg Waitz, Vorsitzender in der Centraldirection der Monu- 
menta Germaniae, zu leben aufgehört habe. Seine entseelte 
Hülle wurde gestern ins Grab gesenkt, und ich muss mich 
für heute begnügen mit einer allgemeinen Erinnerung an die 
unvergänglichen Verdienste, welche dieser Gelehrte um das 
nationale Unternehmen einer Ausgabe der deutschen Ge- 
schichtsquellen und die vaterländische Geschichte selbst, 
zumal um die Kenntniss des Staats- und Gemeinlebens unserer 
Vorfahren sich erworben hat. 

o 
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Uie Verluste, welche die mathematisch -naturwissenschaft- 
liche Glasse im abgelaufenen Jahre durch Todesfälle erhtten 
hat, mahnen an den Gegensatz, welcher zwischen der 
Grösse ihrer Aufgabe und der Gebrechlichkeit des Menschen 
besteht. Ein wirkliches Mitglied: Eduard Linnemann in 
Prag, ferner ein Ehrenmitglied im Auslande: Henri Milne 
Edwards in Paris, und aus der Reihe der ausländischen 
Gorrespondenten die Mitglieder: Dr. Johann Jakob Baeyer, 
königl. preuss. Generallieutenant in Berlin und Prof. Oskar 
Schmidt in Strassburg wurden ihr entrissen. 



Eduard Linnemann^) wurde am 2. Februar 1841 
zu Frankfurt am Main geboren. Früh traten bei ihm jene 
scharfe Beobachtungsgabe, jenes seltene Geschick als 
Experimentator und jene ausdauernde Arbeitskraft hervor, 
welche ihn durch sein ganzes Leben auszeichneten und in 
seinen zahlreichen Schriften Ausdruck finden. Schon im 
Alter von 20 bis 2 1 Jahren glückte ihm die Entdeckung des 
durch Einwirkung von Jodcyan auf Rhodansilber entstehenden 
Cyansulfids und die Ueberführung des invertirten Rohi-- 
zuckers in Mannit durch nascirenden Wasserstoff. Er hatte 
in den Laboratorien von Heidelberg, Gent und Karlsruhe 

*) Mit Mittheilungen von Prof. Lieben in Wien und Prof. Lippich in Prag. 
Almanach. 1886. 12 



177 



Uie Verluste, welche die mathematisch-naturwissenschaft- 
liche Glasse im abgelaufenen Jahre durch Todesfälle erlitten 
hat, mahnen an den Gegensatz, welcher zwischen der 
Grösse ihrer Aufgabe und der Gebrechlichkeit des Menschen 
besteht. Ein wirkHches Mitglied: Eduard Linnemann in 
Prag, ferner ein Ehrenmitglied im Auslande: Henri Milne 
Edwards in Paris, und aus der Reihe der ausländischen 
Gorrespondenten die Mitglieder: Dr. Johann Jakob Baeyer, 
königl. preuss. Generallieutenant in Berlin und Prof. Oskar 
Schmidt in Strassburg wurden ihr entrissen. 



Eduard Linnemann^) wurde am 2. Februar 1841 
zu Frankfurt am Main geboren. Früh traten bei ihm jene 
scharfe Beobachtungsgabe, jenes seltene Geschick als 
Experimentator und jene ausdauernde Arbeitskraft hervor, 
welche ihn durch sein ganzes Leben auszeichneten und in 
!<einen zahlreichen Schriften Ausdruck finden. Schon im 
Alter von 20 bis 2 1 Jahren glückte ihm die Entdeckung des 
durch Einwirkung von Jodcyan auf Rhodansilber entstehenden 
Gyansulfids und die Ueberführung des invertirten Rohr- 
zuckers in Mannit durch nascirenden Wasserstoff. Er hatte ' 
in den Laboratorien von Heidelberg, Gent und Karlsruhe 

*) Mit Mittheilnngen von Prof. Lieben in Wien und Prof. Lippich in Prag. 
Almanach. 1886. 12 



178 Diß feierliche Sitzuwj 1886. 

gearbeitet, als er im Jahre 1863; in seinem 22. Jahre, als 
Assistent des Professors Pebal an die Lehrkanzel für allge- 
meine Chemie an der Universität zu Lemberg berufen wurde. 
Im Jahre 1865 wurde er an derselben Universität zum ausser- 
ordentlichen, im Jahre 1868 zum ordentlichen Professor der 
allgemeinen Chemie ernannt. In diese Zeit fällt der Beginn 
einer langen und mit bewunderungswürdiger Beharrlichkeit 
durchgeführten Reihe von scharfsinnigen Untersuchungen 
über die Darstellung der Fett-Alkohole aus ihren Anfangs- 
gliedern. Schon die ersten VeröffentUchungen Ldnnemann's 
über diesen Gegenstand waren von solcher Bedeutung, das& 
die kaiserliche Akademie den Verfasser im Jahre 1868 durch 
die Verleihung des halben Lieben'schen Preises für Chemie 
auszeichnete, während die andere Hälfte dem Professor Karl 
von Than an der Universität zu Pest zuerkannt wurde. 

Angeregt durch die Erfolge setzte Linnemann mit 
eisernem Fleisse seine Arbeiten auf diesem Gebiete fort und 
veröffentlichte bis zum Jahre 1872 in zwanzig aufeinander- 
folgenden Abhandlungen die Ergebnisse derselben. Durch 
diese umfassenden Untersuchungen hat Linnemann das 
Gebiet der chemischen Synthese erweitert, unsere Kenntniss 
von den Uebergängen aus einer Reihe von Alkoholen in die 
parallel laufenden isomeren Reihen vermehrt und durch die 
besondere Sorgfalt, welche er namentlich in den späteren Ab- 
handlung :n den Siedepunktbestimmungen zuwendete, einen 
sehr schätzbaren Beitrag zur Erkenntniss des Zusammen- 
hanges zwischen chemischer Zusammensetzung und Siede- 
punkt geliefert. In der Reindarstellung der Substanzen, wie 
sie besonders für die genauen Siedepunktbestimmungen 
erforderlich war leistete ihm seine verbesserte Methode der 
fractionirten Destillation, welche den in der Industrie üblichen 
Verfahrungsweisen nachgebildet ist, grosse Dienste. 
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In Anerkennung dieser Leistungen wählte die kaiserliche 
Akademie Linnemann im Jahre 1872 zu ihrem correspon- 
direnden Mitgliede und im Jahre 1874 verlieh sie ihm zum 
zweiten Male und zwar dieses Mal den vollen Lieben*schen 
Preis. 

Einstweilen hatten sich die sprachlichen Verhältnisse 
an der Universität Lemberg geändert; Linnemann musste 
das Laboratorium, in welchem diese mühevollen Arbeiten 
ausgeführt worden waren, im Jahre 1872 verlassen und 
wurde zum Professor der Chemie am Polytechnikum in Brunn 
ernannt. Im Jahre 1875 wurde er als ordentlicher Professor 
desselben Faches an die Universität Prag bei:ufen und im 
Jahre 1876 zum wirklichen Mitgliede der kaiserlichen Aka- 
demie ernannt. 

In die nun folgende Zeit fallen Linnemann's grosse Ver- 
dienste um die innere Einrichtung des chemischen Labora- 
toriums an der k. k. deutschen Universität in Prag; diese 
Einrichtung ist ganz sein Werk und hat jahrelange ange- 
strengte Arbeit erfordert. Sie ist wohldurchdacht bis in die 
Einzelheiten und ihre Zweckmässigkeit wird von einheimischen 
wie von fremden Fachmännern gerühmt. Der Sinn für den 
zweckmässigen Bau von Apparaten, welcher ihn zur Ver- 
feinerung der fractionirten Destillation geführt hatte und 
welcher überhaupt für sein Wesen als Forscher bezeichnend 
war, trat bei dieser Aufgabe aufs Glänzendste hervor; dieser 
Sinn äusserte sich auch in Linnemann's Gonstruction einer 
Wasserluftpumpe und seines erst vor kurzem beschriebenen 
Lcuchtgas-SauerstofTgebläses. 

In den Veröffentlichungen des früher so fruchtbaren 
Forschers trat aber eine fast zehnjährige Unterbrechung ein. 
Linnemann hatte seinen Arbeiten eine ganz neue Richtung 
gegeben. Angezogen von der steigenden Bedeutung der 

12* 
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Henri Milne Edwards gehörte der kaiserlichen Akademie 
seit dem Jahre 1848 als auswärtiges correspondirendes Mit- 
glied und seit dem Jahre 1877 als auswärtiges Elhrenmit- 
glied an. 

Generalheutenant Dr. J. J. Baeyer wurde am 5. Novem- 
ber 1794 zu Müggelsheim bei Köpenick geboren. Während 
der Kämpfe gegen den etsten Napoleon wuchs der junge 
Mann heran; 1813 trat er als freiwilliger Jäger in das Heer 
und nahm theil an den Feldzügen 1813, 1814 und 1^15. 
In den Jahren 1831 — 36 arbeitete er unter der Oberleitung 
des berühmten Astronomen Bessel als Delegirter des könig- 
lich preussischen Generalstabes an der ostpreussischen 
Gradmessung und das Ergebniss dieser Arbeiten wurde 
niedergelegt in dem classischen Werke : ^ Gradmessung in 
Ostpreussen und ihre Verbindung mit preussischen und 
russischen Dreiecksketten", ausgeführt von Bessel und 
Baeyer^ Berlin, 1838. Im Jahre 1843 wurde Baeyer die 
oberste Leitung der trigonometrischen Abtheilung des grossen 
Generalstabes übertragen. Eine Reihe der wichtigsten Ver- 
öffentlichungen auf dem Gebiete der Vermessimgskunde 
begleitete seine Thätigkeit. In glänzenden Arbeiten zu immer 
höheren Zielen vorschreitend, erfasste Baeyer endlich einen 
internationalen Plan, welcher noch weit hinausgreifen sollte 
über seine bisherigen Aufgaben. Im April 1861 legte er 
nämhch dem preussischen Kriegsministerium den „Entwurf 
zu einer mitteleuropäischen Gradmessung* vor; 
schon am Schlüsse des folgenden Jahres waren Sachsen, 
Bayern, Baden, Mecklenburg, Hannover, Oesterreich, die 
Schweiz, Belgien, Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Russland für die polnischen Theile und Itahen dem Entwürfe 
beigetreten und zur Arbeit vereinigt. Es erweiterte sich aber 
der Kreis, Russland, Spanien, Portugal, Frankreich, England 



Bericht des Secretärs der math.-naturw. Classe. 183 

mit allen Golonien, die Vereinigten Staaten von Nord- Amerika 
schlössen sich an und heute umfasst die von Baeyer begrün- 
-dete Gradmessung alle Gontinente der Erde. *) 

Niemals zuvor hatte der Mensch es gewagt, seine 
messenden Linien so weithin über den Erdball zu spannen, 
und so Grosses auch gerade auf diesem Gebiete bereits im 
vergangenen Jahrhunderte geleistet worden ist, ein solcher 
Plan, wie ihn Baeyer verfolgte, und wie er nun durch das 
Clentralbureau für Gradmessung ausgeführt wird, wäre in 
früherer Zeit unausführbar gewesen. Dass er es heute ist, 
•das beweist den gewaltigen und allgemeinen Fortschritt der 
menschhchen Bildung; es beweist die Achtung, welche alle 
Staatsregierungen den ernsten wissenschaftlichen Bestrebun- 
gen heute entgegen tragen. In den gemeinsamen Arbeiten 
•dieser Art entzündet sich der edelste Wettstreit der Nationen. 

Im Jahre 1868, als Baeyer seinen grossen Entwurf 
reifen sah, das Werk des Friedens, hervorgerufen durch 
einen Krieger, erwählte ihn die kaiserliche Akademie zu 
ihrem correspondirenden Mitgliede im Auslande; heute 
betrauert sie seinen Verlust; sein Name bleibt für alle Zeiten 
verknüpft mit den grössten Anstrengungen, welche bisher 
unternommen worden sind, um die Gestalt und die Grösse 
<les Planeten festzustellen. 

Baeyer starb zu Berlin den 10. September 1885. 

Eduard Oscar Schmidt, geboren zu Torgau am 
^1. Februar 1823, dessen Hinscheiden eine Lücke in der 
Reihe unserer correspondirenden Mitglieder im Auslande 
-öffnet, ist durch viele Jahre eine Zierde des österreichischen 
Lehrstandes gewesen. Er begann seine Studien in Halle, 
wurde dann in Berlm durch Lichtenstein und Ehrenberg in 

^) Baeyer^s einzelne Publicationen sind aufgezählt von Albrecht in 
Baeyer's Nekrolog; Astronomische Nachrichten Nr. 2687. 



das Studium der lebenden Natur eingeführt und habilitirte 
sich, 24 Jahre alt, im Jahre 1847 in Jena. Wenige Jahre 
darauf wurde er zum ausserordentlichen Professor ernannt. 
Die literarische Thätigkeil, welche Schmidt in Jena ent- 
wickelte, war eine ausserordenthche. Ich nenne nur die im 
Jahre 1853 erschienene Schrill über Göthe's Verhältniss zu 
den Naturwissenschaften, die erste Auflage seines trelTiichen 
und weit verbreiteten Lehrbuches der Zoologie, welche im 
Jahre 1854 erschien, und aus dem Jahre 1855 die inhalts- 
reiche Schrift über die Entwicklung der vergleichenden Ana- 
tomie. Nachdem Schmidt durch diese aufeinanderfolgenden 
Publicationen rasch in die vordersten Reihen der Autoren 
auf diesem Gebiete getreten war, wurde er im Jahre 1855 
zum ordentlichen Professor an der Universität in Krakau 
ernannt und im Jahre 1857 in derselben Eigenschaft nach 
Graz berufen. Hier wendete er seine Aufmerksamkeit 
der niederen Thierwelt des adriatischen Meeres zu. Eine 
lange Reihe von Abhandlungen über Infusorien, Strudel- 
würmer, Räderthiere und Mollusken umschliesst seine Beob- 
achtungen auf diesem Gebiete. Seine wichtigsten Unter- 
suchungen aber betreffen die Gruppe der Spongien, ihren 
feineren Bau und verwandtschaftlichen Zusammenhang. Im 
Jahre 1802 veröffentlichte er ein grösseres Werk: „Die 
Spongien des adriatischen Meeres", welchem drei Supple- 
mente folgten und im Jahre 1870 erschienen seine „Grund- 
züge der Spongienfauna des atlantischen Gebietes". Schmidt 
versuchte auch, seinen Studien auf diesem Gebiete eine 
praktische Richtung zu geben, indem er bemüht war, im 
Quarncro eine künstUche Schwammzucht einzurichten. Diese 
wohlgemeinten Anstrengungen haben allerdings nicht zur 
Gründung dauernder Schwammpflanzungen geführt, aber sie 
haben die Wissenschaft mit neuen Erfahrungen über die 
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Fortpflanzung und Vermehrung dieser Wesen bereichert. Im 
Jahre 1870, während er mit diesen für die Kenntniss der 
Fauna des adriatischen Meeres so wichtigen Arbeiten be- 
schäftigt war, wählte ihn die kaiserhche Akademie zu ihrem 
correspondirenden Mitgliede im Inlande. Im Jahre 1871 folgte 
er einem Rufe an die neugegründete Universität Strassburg 
und trat somit in di Reihe unsrer auswärtigen correspon- 
direnden Mitglieder über. 

Schmidt ist ein begeisterter Vertreter der Trans- 
mutationstheorie gewesen; er hat dieselbe in zahlreichen 
Schriften erläutert und gepriesen, welche durch die Sach- 
kenntniss des Autors und durch seine klare und doch zugleich 
reiche Ausdrucksweise Bedeutung erlangt haben. 

Er wurde uns am 17. Jänner 1886 zu Strassburg durch 
den Tod entrissen. 

Die mathematisch-naturwissenschafthche Classe hat ihre 
periodischen Publicationen im Jahre 1885 in regel- 
mässiger Weise fortgesetzt. Es sind erschienen: 

Denkschriften. 50. Band. 4^. 75 Bogen Text mit 
3 Karten, 19 Tafeln, 52 Holzschnitten und 1 Tabelle. 

Sitzungsberichte. 91. Band in drei Abtheilungen. 8^. 
126 Bogen Text mit 1 Karte, 47 Tafeln und 23 Holz- 
schnitten. 
— 92. Band in drei Abtheilungen. 8^. 165 Bogen Text mit 
2 Karten, 49 Tafeln und 71 Holzschnitten. 

Monatshefte für Chemie und verwandte Theile anderer 
Wissenschaften. (Separat -Ausgabe der in den Sitzungs- 
berichten enthaltenen Abhandlungen chemischen und 
verwandten Inhalts.) VI. Jahrgang. 8®. 59 Bogen Text 
mit 5 Tafeln und 32 Holzschnitten. 

Anzeiger. 8®. 18 Bogen Text. 



Das VerzeiehniJS der Abhandlungen, welche in den an- 
geführten Bänden, «owie derjenigen, welche in den unter der 
Vr^SH befindlichen Bänden der Denkschriften und Sitzungs> 
berichte enthalten sind^ folgt am Schlüsse dieses Berichtes. 

Femer hat die Classe die Herausgabe der wissenschaft- 
lichen Füblicationen über die österreichische Expedi- 
tion nach Jan Mayen in drei Quartbänden öbemonunen. 

Von dieser als selbständiges Werk herausgegebenen 
Publication ist bereits der I. Quartband mit 62 Bogen 
Text, 4 Karten, 15 Tafeln und 10 Holzschnitten erschienen. 
Derselbe enthält ausser einem Vorberichte zum Gesammt- 
werke, die astronomischen, geographischen, 
meteorologischen und oceanographischen Resul- 
tate. Der von dem Leiter der Expedition Fregattencapitän 
Emil Edlen von Wohlgemuth verfassle Vorbericht, 
welcher den descriptiven Theil des VTerkes bildet, ist gleich- 
zeitig in einer grösseren Separatausgabe mit 15 Bogen 
Text, 2 Karten und 3 Tafeln erschienen. 

Der III. Band mit 23 Bogen Text, 9 Tafeln und 2 Holz- 
schnitten ist eben im Erscheinen begriffen; derselbe enthält 
die Bearbeitung des von der Expedition mitgebrachten natur- 
historischen Materiales: Zoologie, Botanik und Mine- 
ralogie. 

Der II. Band wird die Polarlicht- und Spektral- 
beohachtungen, ferner die magnetischen Beobach- 
tungen umfassen. Nachdem die ausführliche Bearbeitung 
des magnetischen Theiles und die photolithographische Her- 
stellung der beizugebenden zahlreichen Tafeln noch einige 
Zeit in Anspruch nehmen werden, so wird der erste Theil 
dieses Bandes über Polar- und Spektralbeobachtungen abge- 
sondert, und zwar demnächst zur Ausgabe gelangen, während 
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der zweite Theil noch vor Abschluss dieses Jahres erschei- 
nen soll. 

Das Inhaltsverzeichniss ist dem Schlüsse des heutigen 
Berichtes beigefügt. 

Die Druckkosten für die periodischen Schriften der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe mit Inbegriff 
der bis zum Schlüsse des Jahres 1885 für die Herausgabe des 
Werkes über Jan Mayen erwachsenen Auslagen haben die 
Summe von 30.054 fl. 82 kr., also einen höheren Betrag 
als in irgend einem der vpj^hergehenden Jahre erreicht. 
Allerdings steht dieser Summe ein ausserordenthcher Beitrag 
von 3000 fl. entgegen, welcher von Seite der Marine-Section 
des hohen k. und k. Kriegsministeriums zu der Herausgabe 
des letztgenannten Werkes geleistet worden ist. 

Diese ausserordentliche Höhe der Auslagen für Druck- 
werke ist theils die Folge von Verpflichtungen, von welchen 
die Classe der Ansicht war, dass sie ihr aus der Stellung der 
kaiserlichen Akademie als solcher erwachsen. Die Classe 
zählt hiezu in erster Linie die Herausgabe der oben erwähnten 
Beobachtungsergebnisse der österreichischen Polar-Expedition 
nach Jan Mayen, als diesee, von dem unvergesslichen Karl 
Weyprecht und unserem Ehrenmitgliede, dem Grafen 
Hanns Wilczek angeregt, durch die Thatkraft und die 
seltene und uns zum tiefsten Danke verpflichtende Gross- 
herzigkeit des Letzteren ins Werk gesetzt, von Officieren 
und Seeleuten der kaiserHchen Marine unter der Leitung des 
Capitäns v. Wohlgemuth durchgeführt, nach glücklich 
vollendeter Aufgabe, reich an neuen Beobachtungen in die 
Heimat zurückgekehrt war. 

Nicht weniger schien es der Classe eine Pflicht, für die 
Veröffenthchung jener weit umfassenden Arbeit Sorge zu 
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tragen, welche von unserem wirklichen Mitgliede Herrn Hof- 
rath V. Oppolzer mit grossen Opfern und jahrelanger 
Anstrengung ToUendet und der Akademie miter dem Namen 
9 Canon der Finsternisse* vorgelegt worden ist, und 
die den grössten Rechnungsoperationen an die Seite gestellt 
werden kann, welche überhaupt bisher von Menschen 
durchgeführt worden sind. Sie umfasst die Berechnung aller 
Finsternisse, welche sich von dem Jahre 1207 vor Chr. bis 
2163 n. Chr., also durch einen Zeitraum von mehr als 33 
Jahrhunderten ereignet haben oder ereignen werden, und vnid 
einen wichtigen Anhaltspunkt für die Chronologie des Alter- 
thums geben. Diese Arbeit wird einen Quartband, und zwar 
den 52. Band unserer Denkschriften füllen. 

In noch höherem Grade aber als durch diese beiden 
Unternehmungen sind die Mittel der Classe in Anspruch 
genommen worden durch die Steigerung der wissenschaft- 
lichen Thätigkeit in fast allen in dieser Classe vertrete- 
nen Zweigen des menschlichen Wissens. Wie in früheren 
Jahren ist keine Wochensitzung vergangen, ohne dass Ab- 
handlungen theils aus der Metropole, theils aus verschiedenen 
Theilen des Reiches eingelaufen wären, welche um Aufnahme 
in die akademischen Schriften ersuchten und dieselbe zum 
grössten Theile auch gefunden haben. 

Diesen steigenden Anforderungen gegenüber musste 
die Classe, deren Druckkostenpauschale leider seit dem 
Jahre 1878 um 4000 fl. verringert war, auf anderer Seite 
sich mancherlei Beschränkungen auferlegen. Sie musste 
insbesondere, so schmerzlich der Entschluss war, die Post 
für wissenschaftliche Subventionen auf den Betrag von nur 
690 fl. einengen, welcher das Jahreserträgniss der Ponti- 
Widmung darstellt, und es sind überhaupt seit der letzten 
feierlichen Sitzung gar keine solchen Subventionen bewilligt 
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worden. Dieser Fall ist bereits in der vorjährigen Sitzung 
vorausgesehen und es ist bereits damals bemerkt worden, 
dass eine dauernde Beschränkung der Wirksamkeit der 
Classe in dieser Richtung nicht ohne hemmenden Einfluss 
auf den Fortgang der naturwissenschaftlichen Arbeit in 
Oesterreich bleiben könne. 

Trotz dieser und anderer Einschränkungen wurde im 
Laufe des Jahres die für ausserordentliche Druckkosten 
vorhandene Reserve der Classe im Betrage von 8315 fl. 
gänzlich erschöpft und die Classe stand vor der Nothwendig- 
keit, nach der Einstellung der wissenschaftlichen Subven- 
tionen auch an eine Einschränkung ihrer Druckschriften 
schreiten zu müssen, als Seine Majestät über Befürwortung 
Seiner kaiserlichen Hoheit des durchlauchtigsten Herrn 
Gurators der Akademie geruhte, durch Allerhöchste Ent- 
schliessung vom 24. April 1886 unter Vorbehalt der ver- 
fassungsmässigen Genehmigung den ausserordentlichen Druck- 
kostenbeitrag für diese Classe vom 1. Jänner 1887 ab von 
2000 fl. auf 7000 fl., also um 5000 fl. zu erhöhen. Diese 
Allerhöchste Entschliessung , von welcher Sr. Excellenz dem 
Präsidenten der Akademie durch Note Sr. Excellenz des 
Herrn Unterrichtsministers vom 6. 1. M. Kenntniss gegeben 
worden ist, wird, sobald sie zum Gesetze erwachsen sein 
wird, der Classe die Möglichkeit geben, wenn auch nicht in 
erhöhtem, so doch in dem früheren Ausmasse den würdigsten 
unter jenen Ansuchen um Unterstützung wissenschaftlicher 
Arbeit zu entsprechen, welche aus allen Theilen des Reiches 
einlaufen, und auf diesem Wege wieder die Ermunterung dort- 
hin zu tragen, wo die besten Früchte zu erwarten sind. Darum 
glaubt die Classe im Namen jener zahlreichen Forscher, 
welche durch ihre ernsten Bemühungen jene Summen von 
wissenschaftlichen Ergebnissen häufen, auf welche sie jährlich 
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in ihrer feierlichen Sitzung mit Stolz hinweisen darf, an dieser 
Stelle Seiner Majestät unserem allergnädigsten Kaiser und Herrn 
Dank sagen zu dürfen für diese Verfügung und dankt sie Seiner 
kaiserlichen Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn Curator für 
seine erfolgreiche Fürsprache, wie Sr. Excellenz dem Herrn 
Unterrichtsminister für die wohlwollende Vermittlung. 

Von der prähistorischen Gommission wurden 
im Jahre 1885 folgende Untersuchungen und Arbeiten vor- 
genommen: 

1. Die Ausgrabungen in den Höhlen bei Adamsthal 
in Mähren, die schon seit einer Reihe von Jahren auf Kosten 
Sr. Durchl. des reg. Fürsten zu Liechtenstein vor- 
genommen werden, wurden fortgesetzt, und zwar: 

a) in der unteren Joachimshöhle, die am Südabhange 
des Josephsthaies oberhalb der bekannten Evahöhle 
liegt. Der Plan derselben ist im fünften Berichte der 
prähistorischen Gommission (Sitzb. Bd. LXXXV, 1882, 
Taf. II, Fig. 1) mitgetheilt. Die östliche Hälfte der Höhle 
wurde auf 1 bis 1 V2 Meter Tiefe abgegraben. Die in 
derselben enthaltene Ablagerung bestand bis zu Y4 bis 
1 Meter aus Höhlenerde mit Kalkbruchstücken, in 
welcher einige zerstreute Reste aus der paläoHthischen 
Periode gefunden wurden. Das Liegende dieser Schichte 
bestand aus Grauwacken und Sand; 

b) in der Vypuätekliöhle wurde die vollständige Aus- 
räumung der Gulturschichten in einer Mächtigkeit von 
% — 1 Y2 Meter fortgesetzt und der Hauptgang der 
Höhle sowie die Seitengänge bis zur Abtheilung G 
(Plan Taf. I, IV. Bericht der prähistorischen Gom- 
mission, Sitzb. Bd. LXXXII, 1880) auf diese Art 
systematisch untersucht. Es ergaben sich viele Funde 
aus der neolithischen Periode, wie Topfscherben mit 
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charakteristischen Verzierungen, Bruchstücke von Feuer- 
stein-Messerchen und geschliffenen Steinbeilen, von 
Knochenspateln und Ahlen, aufgeschlagene Säugethier- 
knochen etc. und eine Anzahl von neolithischen, zum 
Theil. tief in der Sinterdecke vergrabenen Feuerstellen. 
In den zum Theile mit abgetragenen diluvialen Ablage- 
rungen fanden sich Knochen von Uraus spelaeus, Felis 
spelaea, Rhinoceros u. a. 

Es sei hier auch erwähnt^ dass im Herbste Hr. 
Dr. M. Kfi2 aus Steinitz im Einvernehmen mit 
der prähistorischen Gommission in dieser Höhle eine 
Anzähl von Schächten abteufen Hess, um das Profil der 
Höhlenablagerungen genau zu studieren und die gewon- 
nenen Resultate auch einer Gontrole durch den im Auf- 
trage der prähistorischen Gommission entsendeten Herrn 
J. Szombathy unterzogen wurden. 

2. Die Untersuchung der Höhlen im oberen Krems- 
thal e wurde vor Hrn. Ingenieur F. Brun in Kottes 
fortgesetzt und besonders die Ausgrabung der Lettenmaier- 
liöhle und der Teufelskirche ihrer Beendigung nahe gebracht. 
Während die erstere Höhle eine ansehnliche Menge von 
Resten aus der paläoHthischen Periode ergab, Heferte die 
letztere eine sehr grosse Menge von Resten diluvialer 
Säugethiere, unter welchen Felis spelaea besonders hervorzu- 
heben ist. 

3. Herr P. Adalbert Dun gel beendete die Unter- 
suchung der Tu muH bei Kilb und Mank in Niederöster- 
reich, wodurch die bei den Ausgrabungen gemachten Funde 
von Brandgräbern aus der Zeit der Römerherrschaft die 
gewünschte Vervollständigung fanden. 

4. P. Dun gel veranstaltete ferner Versuchsgrabungen 
auf einem prähistorischen Gräberfelde bei Gemeinlebarn 
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in der Nähe von Traismauer in Niederösterreich, von welchem 
bei Gelegenheit des Baues der Eisenbahn St Polten— Tulln 
einige Gräber zum Vorschein gekommen waren. Es wurde 
auf einem Platze, in der Nähe der Haltestelle, eine Anzahl 
von Gräbern aufgedeckt und es ergab sich, dass hier ein 
Leichenfeld von ziemlich beschränkter Ausdehnung vorliege, 
mit Brandgräbern, welche wahrscheinlich einer vorhallstätti- 
schen, möglicherweise also der specifischen Bronzeperiode 
angehören. 

5. Im Anschlüsse an diese Grabungen öffnete P. Dungel 
drei grössere Tumuli bei Gemeinlebam, welche ausgezeich- 
nete Brandgräber der Hallstätter Periode enthielten und 
ausser einer Anzahl anderer interessanter Grabbeigaben eine 
Menge charakteristischer Urnen und kleinerer Thongefasse 
ergaben. 

6. Herr Prof. L. Karl Moser in Triest erhielt eine 
Subvention für Voruntersuchungen in der Höhle in dem Ihrer 
Durchl. der Fürstin Therese zu Hohenlohe gehörigen 
Wildparke bei Du in o, in welcher er mehrere Gulturschichten 
nachwies, deren unterste Funde aus der neolithischen 
Periode enthielt. 

Das Beobachtungsnetz der k. k. Central -An st alt 
für Meteorologie und Erdmagnetismus hat im Jahre 
1885 einen Zuwachs von 20 Stationen erfahren. Die fol- 
gende Uebersicht zeigt die Vertheilung der meteorologischen 
Stationen auf die einzelnen Länder: 

Stationen I. II. III. Regen- 

Ordnung Ordnung Ordnung Stationen 

Böhmen ^T^ ^^19^ xT T" ~35" 

Mähren — 15 11 — 26 

Schlesien — 7 15 — 22 

Fürtrag 2 41 37 3 83~ 
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Stationen I. II. III. Regen- 

Ordnung Ordnung Ordnung Stationen 

Uebertrag^^2 41^ "^37^ ^^X^ "^83" 

Galizien und Bukowina 2 9 7 — 18 

Niederösterreich 1 9 19 3 32 

Oberösterreich 2 10 10 — 22 

Salzburg — 5 4 1 10 

Tirol und Vorarlberg . — 19 21 — 40 

Steiermark — 13 12 — 25 

Kärnten 2 9 21 — 32 

Krain — 3 6 — 9 

Küstenland, Dalmatien 2 9 2 — 13 

Oceupationsgebiet . . . — 4 3 — 7 

Ausland — 4 — — 4 

Summe 1 8857711 135 142 7 295 

Dazu kommen noch 9 Stationen des naturwissenschaft- 
lichen Vereines für Mähren, 49 Stationen der physiographi- 
schen Gommission in Krakau und des galizischen Tatra- 
Vereines, sowie 10 Regenmessstationen des Bauamtes der 
Stadt Wien, deren Beobachtungsergebnisse in den Jahr- 
büchern der k. k. Central- An st alt für Meteorologie und Erd- 
magnetismus veröffentlicht werden. 

Die Station Prisren in Albanien hat ein Barometer 
erhalten und functionirt nun in befriedigendster W^eise als 
eine Station zweiter Ordnung. Der Beobachter Herr Gonsul 
R. Hickel hat sich nun auch einen Barographen gekauft, der 
1886 seine Thätigkeit beginnen dürfte. In das Jahr 1885 
fallen auch die ersten Massnahmen zur Errichtung einer 
meteorologischen Station erster Ordnung auf dem Gipfel des 
„SonnbUck" in den hohen Tauem (3100 Meter). 

Im August 1885 wurden die meteorologischen Stationen 
in Niederösterreich von dem Assistenten der k. k. Gentral- 

Almanach. 1886. 13 
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Anstalt Dr. Max Margules einer Inspection unterzogen. Der 
Director der k. k. Gentral-Anstalt hat als Mitglied des per- 
manenten internationalen Meteorologen-Gomites Anfang Sep- 
tember der Sitzung desselben zu Paris beigewohnt. 

Der telegraphische Witterungsdienst sowie die Wetter- 
prognosen für die Zwecke derLandwirthschaft sind in gleicher 
Weise wie im Vorjahre fortgeführt worden. 

Von den Resultaten der Reductionen der selbstregi- 
strirenden Magnetometer in Verbindung mit den absoluten 
magnetischen Messungen mögen die folgenden Jahresmittel 
hier Platz finden : 

Declination Q'^Sr? W. 

Inclination 63^22'4. 

Horizontale Intensität 0.2058 c. gr. s. 

Verticale „ 0.4105 „ 

Totalkraft „ 0.4592 „ 

Von den Bearbeitungen des Beobachtungsmateriales 
gelangten zur Publication: 

TägHche meteorologische Beobachtungen an 15 Sta- 
tionen in Oesterreich und 3 Stationen im Auslande im Jahre 
1885, in Monatsheften. 

Jahrbücher der k. k. Gentral-Anstalt für Meteorologie und 
Erdmagnetismus. XX. Jahrgang 1884. 

Ferner in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Aka- 
demie selbst: Die Temperaturverhältnisse der österreichischen 
Alpenländer. Von J. Hann. III. Theil ; enthaltend die Monats- 
und Jahresmittel der Temperatur von 382 Orten in den öster- 
reichischen Alpenländern und deren Grenzgebiet durchgängig 
bezogen auf die Normalperiode 1851 — 1880 und auf wahre 
Mittel reducirt, sowie deren Discussion. 
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Die von der mathematisch - naturwissenschaftlichen 
Classe über die Zuerkennung des Andreas von Baumgar t- 
ner 'sehen und des Ignaz L. Lieben'schen Preises gefassten 
Beschlüsse hat die kaiserliche Akademie in ihrer gestrigen 
ausserordentlichen Gesammtsitzung genehmigt. Diese Be- 
schlüsse wird Seine Excellenz der Herr Präsident verkünden. 

Diese Classe hat ferner beschlossen, für den A. Frei- 
herr von Baumgartner 'sehen Preis die im Jahre 1883 
ausgeschriebene Preisaufgabe, betreffend die Ausführung 
möglichst zahlreicher Bestimmungen an Krystallen der ver- 
schiedenen Systeme über die elektrische Leitungsfähigkeit 
und über die Ausbreitung der Elektricität auf der Oberfläche 
solcher Krystalle, für welche eine Goncurrenzschrift nicht 
eingelangt ist, nicht zu wiederholen, sondern folgende neue 
Aufgabe zu stellen: 

Der Zusammenhang zwischen Licht ab Sorption 
und chemischer Constitution ist an einer mög- 
lichst grossen Reihe von Körpern in ähnlicher 
Weise zu untersuchen, wie dies Landoldt in Bezug 
auf Refraction und chemische Composition aus- 
geführt hat; hiebei ist wo möglich nicht nur der 
unmittelbar sichtbare Theil des Spectrums, son- 
dern das ganze Spectrum zu berücksichtigen. 

Der Einsendungstermin für die Concurrenzschriften ist 
der 31. December 1888, die Zuerkennung des Preises von 
1000 fl. österr. Währ, findet eventuell in der feierlichen 
Sitzung des Jahres 1889 erfolgen. 
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Der hf). Band <\f:T Denkschriften enthalt folgende 
Al^handlungen : 

Bruder, Die Fauna der Jura- Ablagerung Ton Hohenstein in 
•Sachsen. (Mit 5 Tafeln, j 

£ttings hausen, Freih« t,, c. M«, Die fossile Flora von 
Sagor in Krain. Ul. Theil. (Schluss.) (Mit 5 Tafeln.) 

Gegen bauer, c.M., ZurTheorie der Determinanten höheren 
Hanges. 

— Zur Theorie der aus den vierten Einheitswurzeln gebil- 
dfften complexen Zahlen. 

Laube» Ein Beitrag zur Kenntniss der Fische des böhmischen 
Turon. (Mit 1 Tafel und 2 Holzschnitten.) 

Neumayr, c. M., Die geographische Verbreitung der Jura- 
formation. (Mit 2 Karten und 1 Tafel.) 

Ojjpolzer, V., w.M., Ueber die Auflösung des Kepler'schen 
Probhjfus. 

Pur8(;like, Clfimtnys mrmatica n. sp. aus dem Tegel von 
Hcrnals bei Wien. (Mit 1 Tafel.) 

Stapf, Die botanischen Ergebnisse der Polak 'sehen Expe- 
dition nach Persien im Jahre 1882. I. Theil. 
-- nnilrilge zur Flora von Lycien und Mesopotamien. 
I. Theil. 

Toula, (»cologiöche Untersuchungen in der Grauwackenzone 
d(T nordöstlichen Alpen mit besonderer Berücksichti- 
gung des Somnieringgobietes. (Mit 1 Karte, 1 Tafel und 
415 Holzschnitten.) 

— und Kail, Uob(»r einen Krokodil-Schädel aus den 
TtMiiiirablajrorun^on von K^gonburg in Niederöster- 
roich. (Mit l\ Tafeln und »^ Holzschnitten.) 
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Unterweger, Beiträge zur Erklärung der kosmisch-terreslri- 
schen Erscheinungen. Ueber das Polarlicht. (Mit 2 Tafeln.) 

Der 91. und 92. Band der Sitzungsberichte ent- 
halten zusammen 176 Abhandlungen, welche sich auf die 
verschiedenen Fächer in folgender Weise vertheilen : 



L Mineralogie, Greologie und Paläontologie. 

Bruder, Die Fauna der Juraablagerung von Hohnstein m 
Sachsen. 91. Bd. 

Diener, Die Structur des Jordanquellgebietes. (Mit 2 Tafeln.) 
92. Bd. 

Fuchs, Statistik der Erdbeben von 1865—1885. 92. Bd. 

P ß t a , Ueber fossile Kalkelemente der Alcyoniden und ver- 
wandte recente Formen. (Mit 1 Tafel.) 92. Bd. 

Prohaska, Ueber den Basalt von Kollnitz im Lavantthale 
und dessen glasige cordieritführende Einschlüsse. (Mit 
3 Holzschnitten.) 92. Bd. 

Stur, c. M., Die obertriadische Flora der Lunzer Schichten 
und des bituminösen Schiefers von Raibl. 91. Bd. 

Zahälka, Die Isoraphinia texta, Roem. sp. und Scytalia 
pertusa, Reuss sp. aus der Umgegend von Raudnitz 
a./E. in Böhmen. (Mit 2 Tafeln.) 92. Bd. 

Zepharovich,v., w. M., Die Kry stallformen einiger Garn- 
pherderivate. III. (Mit 2 Tafeln und 7 Holzschnitten.) 
91. Bd. 
— Orthoklas als Drusenmineral im Basalt. (Mit 1 Holz- 
schnitt.) 91. Bd. 
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n. Botanik und Pflanzenphysiologie. 

Ettingshausen, Freih. t., c. M., Die fossile Flora Ton 
Sagor in Krain. III. Theil. (Schluss.) 91. Bd. 

Kronfeld, üeber einige Verbreitungsmittel der Gompositen- 
fruchte. (Mit 1 Tafel.) 91. Bd. 

Marktanner-Turneretscher, Zur Kenntniss des ana- 
tomischen Baues unserer Löranthaeeen. (Mit 1 Tafel.) 
91. Bd. 

Mikosch, Ueber die Entstehung der Ghlorophyllkörner. (Mit 
2 Tafeln.) 92. Bd. 

Tan gl, Studien über das Endosperm einiger Gramineen. 
(Mit 4 Tafeln.) 92. Bd. 

Weiss, A., c. M., Ueber gegliederte Milchsaftgefässe im 
Fruchtkörper von Lactariics deliciosus, (Mit 4 Tafeln und 
2 Holzschnitten.) 91. Bd. 
-— Ueber die Fluorescenz der Pilzfarbstoffe. (Vorläufige 
Mittheilung.) 91. Bd. 

\V ottstein, v., Untersuchungen über einen neuen pflanz- 
lichen Parasiten des menschlichen Körpers. (Mit 1 Tafel.) 
91. Bd. 

Wiosnor, w. M., Ueber das Gummiferment. 92. Bd. 



IIL Zoologie. 

Brauer, c. M., Systematisch-zoologische Studien. I. System 
und Stammbaum. II. Die unvermittelten Reihen in der 
Glasse der Inseclen. III. Betrachtungen über täuschende 
und wahre svstematische Aehnlichkeiten zur Beurthei- 
lung der Stellung der Apiooeriden und Pupiparen. (Mit 
l Tafel.^ 9 1 . Bd. 
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Imhof, Faunistische Studien in 18 kleineren und grösseren 
österreichischen Süsswasserbecken. (Mit 1 Holzschnitt.) 
91. Bd. 

Gräber, Ueber die HeUigkeits- und Farben-Empfindlichkeit 
einiger Meerthiere. 91. Bd. 

Low, Beitrag zur Kenntniss derConiopterygiden. (Mit 1 Tafel.) 

91. Bd. 

Nalepa, Die Anatomie der Tyroglyphen. II. Abtheilung. (Mit 
3 Tafeln.) 92. Bd. 

IT, Mathematik und Astronomie, 

Bidschof, Bestimmung der Bahn des Planeten (Säe) 

„Honoria«. 92. Bd. 

Biermann, Zur Theorie der Fuchs 'sehen Functionen. 

92. Bd. 

Bobek, Ueber gewisse eindeutige involutorische Transfor- 
mationen der Ebene. 91. Bd. 

Gegenbauer, c. M., Ueber die ganzen complexen Zahlen 
von der Form a-hhi. 91. Bd. 

— Arithmetische Notiz. 91. Bd. 

— Ueber das Legendre-Jacobi'sche Symbol. 91. Bd. 

— Ueber den grössten gemeinschaftlichen Divisor. 91. Bd. 
~ Ueber die Divisoren der ganzen Zahlen. 91. Bd. 

— Ueber die Darstellung der ganzen Zahlen durch binäre 
quadratische Formen mit negativer Discriminante. 
92. Bd. 



- Ueber das Symbol 
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. 92. Bd. 

— Ueber ein Theorem des Herrn Charles Hermite. 
92. Bd. 

— Arithmetische Sätze. 92. Bd. 
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Gegen hauer, c. M., Einige asymptotische Gesetze der 
Zahlentheorie. 92. Bd. 

— Uebcr die mittlere Anzahl der Glassen quadratischer 
Formen von negativer Determinante. 92. Bd. 

— Ueber das Additionstheorem der Functionen Y"^{x), 
92. Bd. 

(ilaser, Die Sternkunde der südarabischen Kabylen. 91. Bd. 

Herz, Entvyricklung der störenden Kräfte nach Vielfachen der 
mittleren Anomalien in independenter Form. 91. Bd. 

— Bahnbestimmung des Planeten Gi) „Kriemhild*. 
92. Bd. 

— Entwickelung der DifTerentialquotienten der geocentri- 
schen Goordinaten nach zwei geocentrischen Distanzen 
in einer elHptischen Bahn. 92. Bd. 

— Bahnboslimmung des Planeten (^ »Ida*. 92. Bd. 

Igel, Ueber einige Anwendungen des Principes der Apolarität. 
92. Bd. 

li P a i g , Ueber die Hesse *sche Fläche einer Fläche dritter 
Ordnung. 91. Bd. 

Mahl er» Astronomische Untersuchung über die in der Bibel 
orwäbnto ägyptische Finsterniss. (Mit 1 Karte.) 91. Bd. 

Aslivnomischo Untersuchungen über in hebräischen 
Sohrirtou orwähnto Finsternisse. I. Theil. Die biblischen 
Finstornisso. 92. Bd. 
iL T:unl. Die prv^photisohen Finsternisse. 92. Bd. 

Mortons, Die Gleichung des Strahlencomplexes, welcher 
,\us uilon die Kanten des gemeiüschafÜichen Poltetraeders 
iwoior Fiäohon zweiter Ordnung schneidenden Geraden 
bostol::. 91. Bvi. 

— Uobor o:no Fonutl vier Deioriuir.air.entl^eorie. 91. Bd. 
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Mertens, Ueber einen Kegelschnitt, welcher die Combi- 
nanteneigenschaft in Bezug auf ein Kegelschnittbüschel 
hat. 91. Bd. 

— Zur Theorie der elliptischen Functionen. 9 1 . Bd. 

— Eine einfache Bestimmung des Potentials eines homo- 
genen Ellipsoids. 92. Bd. 

Oppenheim, Bahnbestimmung des Kometen VIII. 1881. 
92. Bd. 

Oppert, Die astronomischen Angaben der assyrischen Keil- 
inschriften. 91. Bd. 

Pelz, Bemerkung zur Axenbestimmung der Kegelflächen 
zweiten Grades. (Mit 1 Tafel.) 92. Bd. 

Pick, Zur Lehre von den Modulargleichungen der eUiptischen 
Functionen. 91. Bd. 

~ Ueber mehrdeutige doppeltperiodische Functionen. 
92. Bd. 

Schräm, Beitrag zur Hansen'schen Theorie der Sonnen- 
fmsternisse. (Mit 3 Holzschnitten.) 92. Bd. 

Simony, Ueber zwei universelle Verallgemeinerungen der 
algebraischen Grundoperationen. 91. Bd. 

Study, Ueber die Massbestimmung extensiver Grössen. 
91. Bd. 

Sucharda, Ueber eine Gattung Rückungsflächen. 92. Bd. 

Weiss, E., w. M., Notiz über zwei der Binomialreihe ver- 
wandle Reihengruppen. 91. Bd. 

— Ueber die Bestimmung von ilf bei Olbers' Methode 
der Berechnung einer Kometenbahn, mit besonderer 
Rücksicht auf den Ausnahmefall. 92. Bd. 

Weyr, w. M., Ueber Raumcurven fünfter Ordnung vom 
Geschlechte Eins. (II. Mittheilung.) 90. Bd. 
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Win ekler, w. M., Ueber die linearen Differentialgleichungen 
zweiter Ordnung, zwischen deren particulären Integralen 
eine Relation besteht. 92. Bd. 

Zehden, Rationelle Verwerthung nicht steuerbarer Winkel- 
unterschiede bei Gursbestimmungen zur See. 91. Bd. 

V. Physik. 

Adler, Ueber die Energie magnetisch polarisirter Körper, 
nebst Anwendungen der bezüglichen Formeln insbeson- 
dere auf Quincke 's Methode zur Bestimmung der 
Diamagnetisirungszahl. 92. Bd. 

A u 1 i n g e r , Ueber das Verhältniss der Weber 'sehen Theorie 
der Elektrodynamik zu dem von Hertz aufgestellten 
Prineip der Einheit der elektrischen Kräfte. (Mit 2 Holz- 
schnitten.) 91. Bd. 

Boltzmann, w. M., Ueber einige Fälle, wo die lebendige 
Kraft nicht integrirender Nenner des Differentials der 
zugeführten Energie ist. 92. Bd. 

Gzermak und Hiecke, Pendelversuche. (Mit 6 Tafeln.) 
91. Bd. 

Ebner, v., c. M., Die Lösungsflächen des Kalkspathes und 
des Aragonites. IL Die Aetzfiguren des Kalkspathes. III. 
Die Lösungsflächen des Aragonites. (Fortsetzung und 
Schluss.) (Mit 6 Tafeln.) 91. Bd. 

Exner, Karl, Bemerkung über die Lichtgeschwindigkeit im 
Quarze. 91. Bd. 

Gl an. Ein Grundgesetz der Gomplementärfarben. 92. Bd. 

Gross, Ueber eine neue Entstehungsweise galvanischer 
Ströme durch Magnetismus. 92. Bd. 

Handl, Ueber ein neues Hydrodensimeter. (Mit 1 Holz- 
schnitt.) 92. Bd. 
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Hann, w. M., Die Temperaturverhältnisse der österreichi- 
schen Alpenländer. II. Theil. Die Temperaturverhält- 
nisse von Wien und Umgebung, nebst einer Studie über 
den Nachweis von Localeinflüssen auf die Temperatur- 
mittel. 91. Bd. 

— Die Temperaturverhältnisse der österreichischen Alpen- 
länder, ill. Theil. (Schluss.) 92. Bd. 

Hepperger, v., Ueber die Verschiebung des Vereinigungs- 
punktes der Strahlen beim Durchgange eines Strahlen- 
büschels monochromatischen Lichtes durch ein Prisma 
mit gerader Durchsicht. (Mit 2 Holzschnitten.) 91. Bd. 

— Ueber Krümmungs vermögen und Dispersion von 
Prismen. (Mit 8 Holzschnitten.) 92. Bd. 

K 1 e m e n c ic , Experimentaluntersuchung über die Dielektrici- 
tätsconstante einiger Gase und Dämpfe. (Mit 1 Tafel.) 
91. Bd. 

Lang, V., v\r. M., Messung der elektromotorischen Kraft des 
elektrischen Lichtbogens. (Mit 2 Holzschnitten.) 91. Bd. 

Lippich, c. M., Ueber polaristrobometrische Methoden, ins- 
besondere über Halbschattenapparate. 91. Bd. 

Liznar, Ueber den täglichen und jährlichen Gang sowie 
über die Störungsperioden der magnetischen Declination 
zu Wien. (Mit 3 Tafeln.) 91. Bd. 

Mach, w. M., und Arbes, Einige Versuche über totale 
Reflexion und anormale Dispersion. (Mit 17 Holz- 
schnitten.) 92. Bd. 

— und Wentzel, Ein Beitrag zur Mechanik der Explo- 
sionen. (Mit 11 Holzschnitten.) 92. Bd. 

Oppenheim, Ueber die Rotation und Präcession eines 

flüssigen Sphäroids. 92. Bd. 
Pilsch, Ueber die Isogyrenfläche der doppeltbrechenden 

Krystalle. (Mit 1 Tafel.) 91. Bd. 
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Schilling, lieber die Herstellung eines homogenen magne- 
tischen Feldes an der Tangentenboussole zur Messung 
intensiver Ströme. (Mit 5 Holzschnitten.) 92. Bd. 

Tumlirz, Ueber das Verhalten des Bergkrystalls im magne- 
tischen Felde. (Mit 2 Holzschnitten.) 92. Bd. 

Waltenhofen, v., c. M., Ueber die Thermen von Gastein. 
(Mit 1 Tafel und 1 Holzschnitt.) 92. Bd. » 



TL Chemie. 

Andreasch, Beiträge zur Kenntniss der Sulfhydantoine. 
92. Bd. 

Au er V. Welsbach, Die Zerlegung des Didyms in seine 
Elemente. 1. Theil. (Mit 2 Tafeln.) 92. Bd. 

Brauner, Beitrag zur Chemie der Geritmetalle. III. 92. Bd. 

Czeczetka, Zur Ausführung der Stickstofifbestimmung nach 
Kjedahl. 91. Bd. 

Ebner, v., c. M., Ueber den Unterschied krystallinischer 
und anderer anisotroper Structuren. 91. Bd. 

Eder, J. M., Spectrographische Untersuchung von Normal- 
Lichtquellen und die Brauchbarkeit der letzteren zu 
photo chemischen Messungen der Lichtempfindlichkeit. 
(Mit 1 Holzschnitt.) 91. Bd. 

— Untersuchungen über die chemischen Wirkungen des 
Lichtes. I. Abhandlung. 92. Bd. 

— Ueber die Wirkung verschiedener Farbstoffe auf das 
Verhalten des Bromsilbers gegen das Sonnenspectrum 
und spectroskopische Messungen über den Zusammen- 
hang der Absorption und photographischen Sensibi- 
lisirung. (Mit 2 Holzschnitten.) 92. Bd.. 

Emich, Zur Selbstreinigung natürlicher Wässer. 91. Bd. 
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Emich, Ueber das Verhalten der Gallensäuren zu Leim 

und Leimpepton. 91. Bd. 
Erharl, Ueber brenztraubensauren Glycidäther. 92. Bd. 
Exner, F., Ueber eine neue Methode zur Bestimmung der 

Grösse der Moleküle. 9 1 . Bd. 
Fiala, Ueber einige gemischte Aether des Hydrochinons. 

92. Bd. 

— Ueber einige Derivate des Methyläthylhydrochinons. 
92. Bd. 

Fischer, Zur Kenntniss der Dichinolyle. (IL Mittheilung.) 
92. Bd. 

Georgievics, v., Ueber die Einwirkung von Ammoniak auf 
Anthragaliol. 92. Bd. 

Gläser, Ueber die Einwirkung des Kaliumhypermanganats 
auf unterschwefligsaures Natron. 9 1 . Bd. 

Goldschmiedt, G., Untersuchungen über Papaverin. I. Ab- 
handlung. 91. Bd. 

— IL Abhandlung. (Mit 5 Holzschnitten.) 92. Bd. 
~ IIL Abhandlung. 92. Bd. 

Haitinger, Ueber die Dehydracetsäure. 9L Bd. 

— und Lieben, w. M., Untersuchungen über Ghelidon- 
säure. IL (Mit 1 Tabelle.) 91. Bd. 

Hazura und Benedikt, Ueber Chlor- und Bromderivate 
des Phloroglucins. 92. Bd. 

Herzig, Studien über Quercetin und seine Derivate. (IL Ab- 
handlung.) 92. Bd. 

— Ueber einige Derivate des Phloroglucins. 92. Bd. 

— Ueber Rhamnin und Rhamnetin. 92. Bd. 

Honig und Schubert, Ueber Aetherschwefelsäuren einiger 

Kohlenhydrate. 92. Bd. 
Horbaczewski, Ueber künstliche Harnsäure und Methyi- 

harnsäure. 91. Bd. 
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Horbaczewski, Ueber die durch Einwirkung von Salzsäure 
aus den Albuminoiden entstehenden Zersetzungspro- 
ducte. (II. Abhandlung.) 92. Bd. 

Janovsky, Ueber die Reductionsproducte der Nitroazo- 
körper und über Azonitrolsäuren. (Mit 3 Holzschnitten.) 

91. Bd. 

— Ueber die Reductionsproducte der Nitroazokörper und 
über Azonitrolsäuren. (Zweite Folge.) 92. Bd. 

Jowanowitsch, Ueber den Zerfall der Weinsäure bei 
Gegenwart von Glycerin in höherer Temperatur. 92. Bd. 

Julius, Notiz über das Hydrobromapochinin. 92. Bd. 

Kachler und Spitzer, Ueber Gamphoronsäure. 91. Bd. 

Kai mann, Neue Methode zur Bestimmung des Phosphors 
in Roheisen und Stahl. 92. Bd. 

— und Smolka, Ueber eine neue Methode zur Bestim- 
mung des Mangans in Spiegeleisen, Ferromanganen 
und den wichtigsten Erzen. 9 1 . Bd. 

Linnemann, w. M., Verarbeitung und qualitative Zusam- 
mensetzung des Zirkons. (Mit 2 Holzschnitten.) 9 1 . Bd. 

— Das Oxydationsproduct des Propylenoxydes durch 
Silberoxyd. 9 1 . Bd. 

— Ueber die Absorptionserscheinungen in Zirkonen. 

92. Bd. 

— Ueber ein neues Leuchtgas-Sauerstoffgebläse und das 
Zirkonhcht. (Mit 1 Tafel.) 92. Bd. 

L i p p m a n n und Fleissner, Ueber Gyanhydrine und Nitroso- 
Verbindungen. 92. Bd. 

— — Ueber die Einwirkung von Cyankalium auf Dinitro- 
derivate organischer Basen. (Mit 2 Holzschnitten.) 
92. Bd. 

Loebisch und Schoop, Untersuchungen über Strychnin. 
I. Abhandlung. 92. Bd. 
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Mach, w. M., Zur Analyse der Tonempfindungen. 9:2. Bd. 
Maly, c. M., Analyse des Andesins von Trifail in Steier- 
mark. 91. Bd. 

— Untersuchungen über die Oxydation des Eiweisses mit- 
telst Kaliumpermanganat. 91. Bd. (Preisgekrönte 
Abhandlung.) 

Moser, Elektrische und thermische Eigenschaften von Salz- 
lösungen. 92. Bd. 

Natterer, Notiz über Parachloraldehyd. 92. Bd. 

Raimann, Ueber das Fett der Cochenille. 92. Bd. 

Raupenstrauch, Ueber die Bestimmung der Löslichkeit 
einiger Salze in Wasser bei verschiedenen Temperaturen. 
(Mit 1 Tafel.) 92. Bd. 

Schreder, Ueber die Constitution der Isuvitinsäure. 91. Bd. 

Skraup , Ueber das Benzoylecgonin und dessen Ueberführung 
in Cocain. 92. Bd. 

— Ueber das Parachinanisol. 92. Bd. 
Smolka, Ueber Mannit-Bleinitrat. 91. Bd. 

— Notiz über das Löwe 'sehe Drittelbleinitrat und das 
Morawsky'sche Pentaplumbotrinitrat. 91. Bd. 

— Ueber einige neue Pikrate. 92. Bd. 

V ortmann, Beiträge zur Kenntniss der Kobaltammonium- 
verbindungen. 91. Bd. 

Weidel und Blau, Studien über Pyridinabkömmlinge. (Mit 
2 Holzschnitten.) 92. Bd. 

— und Herzig, Zur Kenntniss der Isocinchomeronsäure. 
92. Bd. 

Weinreb und Bondi, Zur Titration des Phenols mittelst 
Brom. 92. Bd. 

Wroblewsky, v., Ueber den Gebrauch des siedenden 
Sauerstoffs, Stickstoffs, Kohlenoxyds sowie der atmo- 
sphärischen Luft als Kältemittel. (Mit 1 Tafel.) 91. Bd. 
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Wroblewski, t., Ueber den elektrischeo Widerstand des 
Kupfers bei den niedrigsten Kältegraden. (Mit 1 Holz- 
scbnitt; 92. Bd. 

— Ueber das Verhdten der flussigen atmosphärischen Luft. 
(Mit 1 Holzschnitt.) 92. Bd. 

Zehenter, Ueber die Einwirkung von Phenol und Schwefel* 
säure auf Hippursäure. (IL Mittheilung.) 92. Bd. 

Zeisel, Ueber ein Verfahren zum quantitaÜTen Nachweise 
von Methoxyl. (Mit 1 Tafel.) 92. Bd. 

Zikes, Ueber die Chlorhydrine des Butenylglycerins. 91. Bd. 

Zulkowsky, Zur Bestimmung der Halogene organischer 
Körper. Fortsetzung. (Mit 3 Holzschnitten.) 92. Bd. 

Vn. Anatomie, Physiologie und theoretische Medicin» 

Adamkiewicz, Die Nervenkörperchen. Ein neuer bisher 
. unbekannter morphologischer Bestandtheil der peri- 
pherischen Nerven. (Mit 1 Tafel.)- 91. Bd. 

Biedermann, Beiträge zur allgemeinen Nerven- und Muskel- 
physiologie. XVII. Mittheilung. Ueber die elektrische 
Erregung des Schliessmuskels von Anodonta. (Mit 
2 Tafeln.) 91. Bd. 

— XVIII. Mittheilung. Ueber Hemmungserscheinungen bei 
elektrischer Reizung quergestreifter Muskeln und über 
positive kathodische Polarisation. (Mit 1 Tafel.) 92. Bd. 

Holl, Ueber das Epithel in der Mundhöhle von Sälamandra 

iiiaculata. (Mit 1 Tafel.) 92. Bd. 
Janoäik, Histologisch-embryologische Untersuchungen über 

das Urogenitalsystem. (Mit 4 Tafeln.) 91. Bd. 
Ivnoll, Beiträge zur Lehre von der Athmungsinnervation. 

V. Mittheilung. Athmung bei Erregung sensibler Nerven. 

(Mit 3 Tafeln.) 92. Bd. 
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Knoll, VI. Mittheilung. Zur Lehre vom Einfluss des cen- 
tralen Nervensystems auf die Athmung. (Mit 3 Tafeln 
und 3 Holzschnitten.) 92. Bd. 

— Ueber periodische Athmungs- und Blutdruckschv\ran- 
kungen. (Mit 4 Tafeln.) 92. Bd. 

Langer, v., w. M., Der Sinus cavernosus der harten Hirn- 
haut. (Mit 2 Tafeln.) 91. Bd. 

Limb eck, v., Zur Kenntniss des Baues der Insectenmuskeln. 
(Mit 1 Tafel und 2 Holzschnitten.) .91. Bd. 

List, Untersuchungen über das Gloakenepithel der Plagio- 
stomen. L Theil. Das Gloakenepithel der Rochen. (Mit 
4 Tafeln.) 92. Bd. 

— II. Theil. Das Gloakenepithel der Haie. (Mit 4 Tafeln.) 
92. Bd. 

L ö w i t , Ueber Neubildung und Zerfall weisser Blutkörperchen. 

Ein Beitrag von der Leukämie. (Mit 4 Tafeln und 1 Holz- 
schnitt.) 92. Bd. 
Mare§, Beobachtungen über die Ausscheidung des indig- 

schwefelsauren Natrons. (Mit 2 Tafeln.) 91. Bd. 
Mayer, Sigm., Ueber die blutleeren Gefässe im Schwänze der 

Batrachierlarven. (Mit 3 Tafeln.) 91. Bd. 
Merk, Ueber die Anordnung der Kerntheilungsfiguren im 

Gentralnervensystem und der Retina bei Natern- 

embryonen. (Mit 1 Tafel.) 92. Bd. 
Paneth, Die Entwickelung von quergestreiften Muskelfasern 

aus Sarkoplasten. (Mit 3 Tafeln.) 92. Bd. 
Zuckerkandl, Beitrag zur Lehre von dem Bau des hyalinen 

Knorpels. (Mit 2 Tafeln.) 91. Bd. 



Der 51. Band der Denkschriften ist bereits abge- 
schlossen und wird folgende Abhandlungen enthalten : 

Almanach. 1886. 14 
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Escherich, v., c. M., Zur Theorie der linearen DilTerenlial- 
gleichungen. 

Frauscher, Das Unter-Eocän der Nordalpeii und seine 
Fauna. I. Theil. Lamellihranchiata, (Mit 12 Tafeln.) 
' Oppolzer, V., w. M., Entwurf einer Mondtheorie. 

Rollett, w. M., Untersuchungen über den Bau der quer- 
gestreiften Muskelfasern. II. Theil. (Mit 4 Tafeln und 
8 Tabellen.) 

Schräm, Tafeln zur Berechnung der näheren Umstände der 
Finsternisse. (Mit 1 Karte.) 

Spitaler, Die Wärraevertheilung auf der Erdoberfläche. 
(Mit 1 Tabelle.) 

Stapf, Die botanischen Ergebnisse der Po lak 'sehen Expe- 
dition nach Persien im Jahre 1882. Flantae collectae a 
Dr. J. E, Polak et TL Pichler. II. Theil. 
— Beiträge zur Flora von Lycien, Garien und Mesopotamien. 
Plantae collectae a Dr. F, Luschan anno 1881, 1882, 
1883, II. Theil. 

Zukal, Mycologische Untersuchungen. (Mit 3 Tafeln.) 

Ferner befinden sich von den Denkschriften der 52. und 
53. Band unter der Presse. 

Der 52. Band ist für die Publication des wirklichen Mit- 
gliedes Th. V. Oppolzer: „Canon der Finsternisse* 
bestimmt und wird beiläufig 600 Druckseiten mit 160 
Karten 4° enthalten. 

Für den 53. Band liegen folgende Abhandlungen vor: 

Oppolzer, V., w. M., Ueber die astronomische Refraction. 

Sersawy, Ueber den Zusammenhang zwischen den voll- 
ständigen Integralen und der allgemeinen Lösung bei 
partiellen Differentialgleichungen höherer Ordnung. 
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Von den Sitzungsberichten wurde der 93. Band 
bereits geschlossen und wird derselbe folgende Abhand- 
lungen enthalten: 

Ameseder, Ueber Configurationen und Polygone auf 
biquadratischen Gurven. 

— Zur Auflösung der Gleichungen vierten und fünflen 
Grades durch Bewegungsmechanisraus. 

— Zur Theorie der Tlietacharakteristiken. 
Andreasch, Ueber die Ghloressigsulfonsäuren und €»inige 

andere hologensubstituirte Sulfonsäuren. 

Bauer und Hazura, Untersuchungen über die Hanföl- 
säure. 

Biedermann, Beiträge zur allgemeinen Nerven- und 
Muskelphysiologie. XIX. Mittlieilung. Ueber das elektro- 
motorische Verhalten der Muschelnerven bei galvanischer 
Reizung. 

Bidschof, Untersuchungen über die Bahn des Planeten (220) 

„Stephanie". . 
Birkenmajer, Ueber die durch die Fortpflanzung des 

Lichtes hervorgerufenen Ungleichheiten in der Bewegung 

der physischen Doppelsterne. 
Bobek, Ueber das Maximalgeschlecht von algebraischen 

Raumcurven. 

— Ueber hyperelliptische Gurven. 

— Ueber das verallgemeinerte Gorrespondenzprincip. 
Bruder, Neue Beiträge zur Kenntniss der Juraablagerungen 

im südlichen Böhmen. II. (Mit 1 Tafel.) 
Drasch, Zur Frage der Regeneration und der Aus- und 

Rückbildung der Epithelzellen. (Mit 1 Tafel.) 
Eder, Photometrische Versuche über die sensibilisirende 

Wirkung von Farbstoffen auf Ghlorsilber und Bromsilber 

14* 
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bei verschiedenen Lichtquellen. — Notizen zur ortho- 
chromatischen Photographie. (Mit 1 Holzschnitt.) 

Exner, Franz, c. M., Die Ursache und die Gesetze der 
atmosphärischen Elektricität. (Mit 1 Tafel.) 

Feil, Ueber Euler'sche Polyeder. 

Firtsch, Anatomisch-physiologische Untersuchungen über 
die Keimpflanze der Dattelpalme. (Mit 1 Tafel.) 

Forssell, Beiträge zur Mikrochemie der Flechten. 

Fossek, Ueber Oxyphosphinsäuren. II. Abhandlung. 

Gegenbauer, c. M., Ueber die Classenzahl der quadrati- 
schen Formen von negativer Determinante. 

— Die mittlere Anzahl der Zerliegungen einer ganzen Zahl 
in zwei Factoren von vorgeschriebener Form. 

— Die mittlere Anzahl der Darstellungen einer ganzen Zahl 
durch eine Summe von bestimmten Vielfachen von 
Quadraten. 

— Neue Classenanzahlrelationon. 

— Arithmetische Notiz. 

— Ueber Raumcurven vierter Ordnung erster Species. 

Goldschmiedt, Ueber die Einwirkung von Natrium auf 
einige Bromsubstitutionsproducte des Benzols. 

Haberlandt, Zur Anatomie und Physiologie der pflanzlichen 

Brennhaare. (Mit 2 Tafeln.) 
Hann, w. M., Bemerkungen zur täglichen Oscillation de& 

Barometers. 

H au b n e r , Ueber die Linien gleicher Stromdichte auf flächen- 
förmigen Leitern. 

Heimerl, Ueber die Einlagerung von Galciumoxalat in die^ 
Zellwand bei Nyctagineen. (Mit 1 Tafel.) 

Honig und Zatzek, Ueber die Einwirkung von Kalium- 
permanganat auf unterschwefligsaures Natcon. 
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Horbaczewski, Ueber den Einfluss von Glycerin, Zucker 
und Fett auf die Ausscheidung der Harnsäure beim 
Menschen. 

Janovsky, Ueber Nitroazokörper und Bromsubstitutions- 
producte des Azobenzols. 

Kapteyn, J. G. und W. Kapteyn, Die höheren Sinus. 

Kerner v. Marilaun, w. M., und v. Wettstein, Die rhizo- 
podoiden Verdauungsorgane thierfangender Pflanzen. 
(Mit 1 Tafel.) 

K 1 e m e n ß i ß , Untersuchungen über das Verhältniss zwischen 
dem elektrostatischen und elektromagnetischen Mass- 
system. II. (Mit 2 Holzschnitten.) 

Klemensiewicz, Experimentelle Beiträge zur Kenntnis s 
des normalen und pathologischen Blutstromes. (Mit 
2 Tafeln.) 

Knoll, Ueber die Druckschwankungen in der Gerebrospinal- 
flüssigkeit und den Wechsel in der Blutfülle des cen- 
tralen Nervensystems. (Mit 3 Tafeln.) 

Kohn, Ueber das Vierseit und sein associirtes Viereck, das 
Fünfflach und sein associirtes Fünfeck. 

Korteweg, Ueber Stabilität periodischer ebener Bahnen. 
(Mit 2 Holzschnitten.) 

Kühnert, Ueber die definitiven Elemente des Planeten (15^ 
„Hilda«. 

Laker, Beobachtungen an den geformten Bestandtheilen des 
Blutes. (Mit 1 Tafel.) 

Lampel, Ueber Drehschwingungen einer Kugel mit Luft- 
widerstand. 

Lang, V., w. M., Bestimmung der Tonhöhe einer Stimm- 
gabel mit dem Hipp 'sehen Ghronoskop. (Mit 1 Holz- 
schnitt.) 
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Lieben, w. M., und Zeisel, Ueber Gondensationsproducle 
der Aldehyde und ihre Derivate. 

Linnemann, w. M., Austrium, ein neues metallisches Ele- 
ment. 

Lippmann und Fleissner, Ueber eine Bestimmung des 
Kohlenstoffs und Wasserstoffs mittelst Kupferoxyd- 
Asbest. 

— Einwirkung von Gyankalium auf Dinitroanilin. 

List, Die Rudimentzellentheorie und die Frage der Regenera- 
tion geschichteter Pflasterepithelien. 

Liznar, Ueber den Stand des Normalbarometers des 
meteorologischen Institutes in Wien gegenüber der 
Normalbarometer der anderen meteorologischen Gentral- 
stellen Europas. 

Loe bisch und Schoop, Ueber Xanthostrychnol und 
Strychnol. 

Losch midt, Die Schwingungszahlen einer elastischen Hohl- 
kugel. 

Mahler, Untersuchung einer im Buche »Nah um" auf den 

Untergang Ninive's bezogene Finstorniss. (Mit 2 Karten.) 

Man dl, Ueber das Gyanhydrin des Nitrosodipropylanilins. 

Mauthner und Suida, Zur Gewinnung von Indol aus 
Derivaten des Orthotoluidins. 

Mayer, Studien zur Histologie und Physiologie des Blut- 
gcfässsystems. Zweite (vorläufige) Mittheilung. 

Merk, Ueber die Schleimabsonderung an der Oberhaut der 
Forellenembrionen. (Mit 2 Tafeln.) 

Mertens, Ueber die Invarianten dreier ternärer quadrati- 
schen Formen. 

— Ueber die bestimmenden Eigenschaften der Resultate 
von ;/• Formen mit /2-Veränderhclicn. 
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Molisch, Untersuchungen über Laubfall. 

— Zwei neue Zuckerreactionen. 

Niemitowicz, Zur Kenntniss einiger cholinartiger Ver- 
bindungen. 

Niessl, V., Bahnbestimmung des Meteores vom 17. Juni 
1885. 

Obermayer, v., und Pichler, v., lieber die Einwirkung der 
Entladung hochgespannter Elektricität auf feste in Luft 
suspendirte Theilchen. 

— — lieber die Entladung hochgespannter Elektricität 
aus Spitzen. (Mit 1 Holzschnitt.) 

Oppolzer, V., w. M., Bahnbestimmung des Planeten (237) 

„Gölestina". 
Perger, v., lieber die Einwirkung von Acetessigäther und 

Acelondicarbonsäuren - Ester auf Hydrazoverbindungen. 
Rosenberg, Ueber Nervenendigungen in der Schleimhaut 

und im Epithel der Säugethierzunge. (Mit 3 Tafeln.) 
Schuster, Resultate der Untersuchung des nach dem 

Schlammregen vom 14. October 1885 in Klagenfurt 

gesammelten Staubes. (Mit 2 Tafeln.) 
Skraup, Farbenreaction zur Beurtheilung der Constitution 

von Garbonsäuren der Pyridin-Ghinolin- und verwandte 

Reihen. 

— und Brunn er, Constitution einiger Ghinolinderivate. 
Smreker und Zoth, Ueber die Darstellung von Haemo- 

globinkrystallen mittelst Ganadabalsams und einige ver- 
wandte Gewinnungsweisen. 

Stingl und Morawski, Zur Kenntniss der Sojabohne. 

Wiesner, Untersuchungen über die Organisation der vege- 
tabilischen Zeilhaut. (Mit 5 Holzschnitten.) 

Wirlinger, Ueber rationale Raumcurven vierter Ord- 
nung. 



216 Die feierliche Sitzung 1886. 

Zlatarski, Geologische Untersuchungen im centralen 
Balkan und in den angrenzenden Gebieten. Beiträge zur 
Geologie des nördlichen Balkan- Vorlandes zwischen den 
Flüssen Isker und Jantra. (Mit 3 Tafeln und 1 Holz- 
schnitt.) 



Inhaltsverzeichniss 

zu dem von der kaiserlichen Akademie herausgegebenen 
Werke: „Die internationale Polarforschung 1882 
bis 1883. Die österreichische Polarstation Jan Mayen; aus- 
gerüstet durch Seine Excellenz Graf Hanns Wilczek, geleitet 
vom k. k. Gorvetten-Gapitän Emil Edlen v. Wohlgemuth". 

Der I. Band enthält: 

Vorbericht (mit 1 Karte und 3 Tafeln) von E. Edlen v. 
Wohlgemuth. 

I. Astronomie (mit 3 Holzschnitten) von R. Freih. Basse 
V. Gödel-Lannoy. 

II. Aufnahme und Beschreibung der Insel Jan Mayen und 

Beobachtungen über Gletscherbewegung (mit 3 Karten 
und 4 Holzschnitten) von A. Böbrik v. Boldva. 

III. Meteorologie (mit 3 Tafeln und 3 Holzschnitten) von 

A. Sobieczky. 
Temperatur und specifisches Gewicht des Seewassers (mit 

6 Tafeln) von J. Luksch und J. Wolf. 
Resultate der chemischen Untersuchungen über die von 

Jan Mayen mitgebrachten See wasserproben von A. Klie- 

metschek und J. Sobieczky. 
Ebbe- und Flutbeobachtungen (mit 3 Tafeln) von A. 

Böbrik v. Boldva. 
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Der II. Band enthält: 

IV. Polarlicht- und Spektralbeobachtungen (mit 12 Tafeln) 

von A. Böbrik v. Boldva. 
V. Die magnetischen Beobachtungen (mit 29 Tafeln) von 

A. Gratzl. 

Der III. Band enthält: 
Einleitung, von Dr. F. Fischer. 

VI. Zoologie: Ä. Foraminiferen, von Dr. V. Uhlig. 

B, Poriferen, Anthozoen, Gtenophoren und 
Würmer (mit 1 Tafeln) von Dr. Emil v. 
Marenzeller. 

C, Polypomedusen (mit 1 Tafel) von Dr. L. 
V. Lorenz. 

D, Echinodermen, von Dr. F. Fischer. 

E, Grustaceen, Pycnogoniden und Arachnoiden 
(mit 2 Tafeln) von G. Koelbel. 

F, Insecten (mit 1 Tafel) von D. E. Becher. 

G, Mollusken (mit 1 Tafel) von Dr. E. Becher. 
H, Bryozoen (mit 1 Tafel) von Dr. L. v. Lorenz. 

L Tunicaten (mit 1 Tafel) von Dr. R. Freih. v. 

Dräsche. 
K Fische, von Dr. F. Steindachner. 
L, Vögel und Säugethiere (mit 1 Tafel) von 

Dr. F. Fischer und A. v. Pelzeln. 

VII. Botanik: Ä, Flora der Insel Jan Mayen, von Dr. H. 

W. Reichardt. 
B. Untersuchungen einiger Treibhölzer (mit 
2 Holzschnitten) von J. Schneider. 

VIII. Mineralogie: Gesteine von Jan Mayen, von Dr. F. 

Berwerth. 
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Uie kaiserliche Akademie der Wissenschaften hat am 30. Mai 
1883 für den von Andreas Freiherrn von Baumgart- 
ner'schen Preis folgende Aufgabe gestellt: 

„Es sind möglichst zahlreiche Bestimmungen an 
Krystallen der verschiedenen Systeme über die elek- 
trische Leitungsfähigkeit und über die Ausbreitung der 
Elektricität auf der Oberfläche solcher Krystalle anzu- 
stellen. * 

Als Einsendungstermin wurde der 31. December 1885 
festgesetzt. 

Nachdem zu diesem Termine eine Bewerbungsschrift 
nicht eingelangt war, so hat die mathematisch-naturwissen- 
schaftliche Glasse im Sinne des Stiftbriefes in ihrer ausser- 
ordentlichen Sitzung am 27. Mai d. J. beschlossen, den Frei- 
herr von Baum gärtnerischen Preis von 1000 Gulden österr. 
Währ, dem Verfasser der im Laufe der Preisausschreibung 
erschienenen, die Physik am meisten fördernden Arbeit 
zuzuwenden und zwar dem Herrn Dr. Sigmund von 
Wroblewski, o. ö. Professor der Physik an der k. k. Uni- 
versität in Kxakau für seine in den Sitzungsberichten der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Glasse, Band 91 und 
92 veröffentlichten Abhandlungen, welche sich auf das »Ver- 
halten der schwer coärciblen Gase bei der Gonden- 
sation" beziehen. 
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Als die hauptsächlichsten Resultate dieser Arbeiten sind 
hervorzuheben : 

Erstens, die Vereinfachung der von den Urhebern des 
Verfahrens, Gaillelet und Pictet angegebenen Apparate. Erst 
durch diese Vereinfachung ist es möglich geworden, ohne 
übermässige Kosten solche Quantitäten der verflüssigten Gase 
darzustellen wie sie zur Erforschung der wichtigsten Eigen- 
schaften dieser hochinteressanten Substanzen nothwendig 
waren. 

Zweitens, die Auffindung geeigneter thermometrischer 
Apparate, die bei so tiefen — bis unter — 200° hinabgehen- 
den Temperaturen den Dienst nicht versagten. Als solche 
«rwiesen sich einerseits das Wasserstoff-Thermometer, an- 
dererseits das Neusilber- Kupfer-Thermoelement. Bis — 193**, 
dem Siedepunkt des flüssigen Stickstoffs, stimmen die An- 
gaben beider Instrumente vollkommen überein. Aber schon 
bei — 199°, dem Erstarrungspunkt des verflüssigten Kohlen- 
oxydes, zeigt sich eine merkbare Abweichung — wohl eine 
Andeutung, dass Hoffnung vorhanden ist, das letzte refraktäre 
Oas: das Hydrogen durch Herstellung noch tieferer, unter 
— 210° hinabreichender Kältegrade — zu deren Realisirung 
die bisher angewandte Methode den Weg andeutet — zu 
bezwingen. 

Drittens, die mit diesen Hilfsmitteln erhaltenen 
numerischen Bestimmungen, namentlich die Angaben über 
den Siedepunkt, den Erstarrungspunkt und die kritische 
Temperatur, sowie insbesondere die tabellarisch aufgefölirten 
Daten zur Gonstruction der Spannungscurven für Sauerstoff, 
Stickstoff und Kohlenoxydgas im Zustande der Sättigung. 

In Anbetriacht der Tragweite dieser Ergebnisse hat daher 
die mathematisch-naturvdssenschaflliche Glasse Herrn Pro- 
fessor von Wroblewski für seine Arbeiten über die Gon- 
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densation der schwer coerciblen Gase einstimmig den 
Freiherr von Baumgartner'schen Preis zuerkannt. 



Die mathematisch-naturwissenschaftliche Glasse hat in 
ihrer ausserordentHchen Sitzung vom 27. Mai d. J. femer 
beschlossen, den Ignaz L. Lieben 'sehen Preis von 
900 Gulden österr. Währ., diesmal für die ausgezeichnetste 
in den letzten sechs Jahren (1880 — 1885) veröffentlichte 
Arbeit auf dem Gebiete der Chemie mit Inbegriff der 
physikalischen Chemie d«n Herrn Dr. Zdenko Hans 
Skraup, Privatdocenten an der Wiener Universität und Pro- 
fessor der Chemie an der hiesigen Handelsakademie, für 
seine während dieses Zeitraumes in den Sitzungsberichten 
der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe, Band 81 
bis 86 veröffentlichten Arbeiten: „Synthesen des Chino- 
lins und chinoljnartiger Verbindungen" zuzu- 
erkennen ** . 

Die von Skraup ausgeführte Synthese des Chinolins 
mittelst Einwirkung von Glycerin und Schwefelsäure auf ein 
Gemenge von Anilin und Nitrobenzol hat ein erhebliches 
zugleich theoretisches und praktisches Interesse. Nicht nur 
ist die Darstellung und das Studium dieses interessanten 
Körpers dadurch wesentlich erleichtert und gefördert worden, 
sondern die neue synthetische Methode hat die Darstellung 
einer grossen Anzahl neuer Verbindungen ermöglicht, welche 
zum ChinoHn in naher Beziehung stehen und deren chemische 
Constitution sich meist aus der Art ihrer synthetischen Ge- 
winnung ableiten lässt. 

Es mag genügen, hier auf das Tolu- und Naphtochinolin, 
die Chinohnbenzcarbonsäuren, die Oxychinoline, das Phcnan- 
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throlin und Pseudophenanthrolin, das Dipliyridyl, endlich auf 
das Thaliin hinzuweisen, welch' letztere Verbindung anti- 
pyretische Eigenschaften besitzt, die einigermassen an die 
des Chinins erinnern. 

Zwischen denChinolinderivaten und dem Ghinba bestehen 
aber mehr als bloss äusserliche Beziehungen oder zufallige 
Uebereinstimmungen. Skraup hat die chemische Constitution 
der Chininsäure, eines Productes, das er durch Oxydation 
aus Chinin erhalten hat, ermittelt und sie als eine Methoxyl- 
chinolincarbonsäure erkannt. Auch hat er nachgewiesen, dass 
das synthetisch dargestellte Para-Methoxylchinolin mit Chlor- 
wasser und Ammoniak die bekannte Chininreaction zeigt. 

Aus den Untersuchungen Skraup's haben sich ferner 
für das Problem der sogenannten Ortsbestimmung in der 
Chinolin- und Pyridinreihe wichtige Anhaltspunkte ergeben, 
und konnte zum Beispiel die chemische Natur der drei 
isomeren Pyridinmonocarbonsäuren mit Sicherheit festgestellt 
werden. 
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Als mich die Reihe traf, bei feierlicher Gelegenheit in 
dieser Versammlung, wo so viele sitzen, denen ich meine 
wissenschaftliche Erziehung zu verdanken habe, zu sprechen, 
da war ich mir der Schwierigkeit der übernommenen ehren- 
vollen Pflicht wohl bewusst und nur mit Zögern ging ich daran, 
sie auf mich zu nehmen. Verzeihen Sie daher, wenn ich schon 
der Wahl meines Themas einige entschuldigende Worte widmen 
2U müssen glaube. Leichter noch wird diese dem Philosophen, 
Historiker, welche im steten Gontacte mit dem Publicum 
bleiben. In den Naturwissenschaften war es häufig Gepflogen- 
heit, allgemeinere Gegenstände von sogenanntem philosophi- 
schen oder metaphysischen Inhalte zu besprechen. Wenn ich 
mich heute von dieser Gepflogenheit entferne, so möchte ich 
ja nicht in den Verdacht kommen, als ob mir diese allge- 
meinen Fragen unbedeutend oder unwichtig erschienen 
gegenüber den zahllosen Specialfragen, welche die heutige 
Naturwissenschaft aufwirft. Nur die Art und Weise, wie sie 
bisher behandelt wurden, in manchen Fällen möchte ich 
fast sagen, dass sie überhaupt jetzt schon behandelt wurden, 
scheint mir verfehlt; daher die eigenthümliche Erscheinung, 
dass, während auf den Specialgebieten die Arbeit oft so 
reichlich lohnte, in allgemeinen Fragen die angestrengtesten 
Bemühungen häufig jedes Erfolges bar sind, während auf 
ersterem Gebiete bei alleti Gontroversen über Einzelnem doch 

15* 
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Einigkeit in der Hauptsache herrscht, auf letzteren Gebieten 
die widersprechendsten Ansichten ihre Verfechter finden und 
diejenigen sich absolut nicht mehr verstehen, welche in 
Specialfragen einmüthig zusammen arbeiteten. 

Nirgends weniger als in der Naturwissenschaft bewahr- 
heitet sich der Satz, dass der gerade Weg der kürzeste ist. 
Wenn ein Feldherr eine feindhche Stadt zu erobern gedenkt, 
so wird er nicht die kürzeste Strasse dahin auf der Landkarte 
aufsuchen ; er wird vielmehr die mannigfaltigsten Umwege zu 
machen gezwungen sein, jeder Flecken auch ganz abseits 
vom Wege, wenn er ihn nur bezwingen kann, wird ihm eine 
wichtige Stütze sein; uneinnehmbare Orte wird er cerniren. 
Gerade so fragt der Naturforscher nicht: welche Fragen 
sind die wichtigsten, sondern welche sind augenblicklich 
lösbar oder auch nur bei welchen ist ein kleiner reeller 
Fortschritt erreichbar? So lange die Alchimisten bloss den 
Stein der Weisen suchten, die Kunst des Goldmachens an- 
strebten, waren alle ihre Versuche fruchtlos; erst die Be- 
schränkung auf scheinbar werthlosere Fragen schuf die 
Chemie. So verliert die Naturwissenschaft die grossen allge- 
meinen Fragen scheinbar ganz aus dem Auge, aber um so 
grossartiger ist der Erfolg, wenn sich bei mühsamem Tasten 
im Dickicht der Specialfragen plötzlich eine kleine Lücke 
aufthut, die einen bisher nicht geahnten Ausblick auf das 
Ganze gestattet. 

Die Falli'inne Galüei's, die Stevin'sche Kette sind mäch- 
tige Stützpunkte geworden, von denen aus die Mechanik 
nicht bloss in die äusseren Beziehungen der Körper, nein, 
auch in das Wesen der Materie und Kraft eindringt. Die 
merkwürdigen Thatsachen, welche die Chemiker von Tag zu 
Tag finden, sind ebenso viele neue Beweise des Atomismus. 
Die Versuche Joules haben die alten Controversen über das 
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Wesen der Arbeit, des Antriebes und der lebendigen Kraft 
definitiv entschieden. Die grosse Frage: Woher sind wir 
gekommen? Wohin werden wir gehen? wurde schon seit 
Jahrtausenden von den grössten Genien discutirt, in der 
geistreichsten Weise hin- und hergewendet; ich weiss nicht, 
ob mit irgend einem Erfolge, aber jedenfalls ohne einen 
wesentlichen, unleugbaren Forlschritt. Ein solcher wurde erst 
in unserem Jahrhundert zur vollendeten Thatsache durch 
höchst sorgfältige Studien und vergleichende Versuche über 
die Zucht von Tauben und anderen Hausthieren, über die 
Färbung fliegender und schwimmender Thiere, durch For- 
schungen über die frappante Aehnlichkeit unschädlicher 
Thiere mit giftigen, durch mühevolle Vergleiche der Blumen- 
gestalten mit den Formen der sie befruchtenden Insecten; 
gewiss lauter Forschungsgebiete von scheinbar untergeord- 
neter Bedeutung, aber auf ihnen konnten wirkhche Erfolge 
erzielt werden und gerade sie wurden die feste Operations- 
basis für einen Feldzug ins Gebiet der Metaphysik von in der 
Geschichte der Wissenschaft einzig dastehendem Erfolge. 
Schiller bemerkt von den Forschern seiner Zeit: »Die 
Wahrheit zu fangen ziehen sie aus mit Netzen und Stangen; 
aber mit Geistestritt schreitet sie mitten hindurch. " Wie sehr 
würde er erst beim Anblicke des Rüstzeuges der heutigen Physik 
oder Chemie bezweifelt haben, ob mit solchem Chaos von 
Apparaten die Wahrheit gefangen werden könne und ähnlich 
sieht es heutzutage in den Arbeitsstätten der Mineralogen, 
Botaniker, Zoologen, Physiologen etc. aus. Nicht bloss Vor- 
richtungen, um die Naturkräfte in neuer Weise dienstbar 
zu machen, sehe ich in jenen Apparaten, nein, mit weit 
grösserer Ehrfurcht betrachte ich sie, ich wage es zu sagen, 
dass ich darin die wahren Vorrichtungen erblicke, um das 
Wesen der Dinge zu entschleiern. Manche Probleme sind 
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dabei freilich nach Art der einst an einen Maler gerichteten 
Frage, welches Bild er hinter einem grossen Vorhange ver- 
borgen halte: »Der Vorhang selbst ist das Bild!" erwiderte 
jener, denn aufgefordert, Kenner durch seine Kunst zu 
täuschen, hatte er ein Bild gemalt, welches einen Vorhang 
darstellte. Gleicht nicht vielleicht der Schleier, der uns das 
Wesen der Dinge verhüllt, jenem gemalten Vorhange? 

Betrachten wir die Apparate der experimentellen Natur- 
wissenschaften als Werkzeuge zur Erringung praktischer 
Vortheile, so können wir ihnen gewiss den Erfolg nicht ab- 
sprechen. Ungeahntes wurde da erzielt, was die Phantasie 
unserer Vorfahren in ihren Märchen geträumt, überboten 
durch die Wunder, welche die Wissenschaft im Vereine mit 
der Technik vor unseren staunenden Augen wirklich machte. 
Durch Erleichterung des Verkehrs der Menschen, Dinge und 
der Gedanken wurde die Erhöhung und Ausbreitung der 
Civilisation in einer Weise gefördert, die in früheren Jahr- 
hunderten höchstens in der Erfindung der Buchdruckerkunst 
ein Seitenslück hat. Und wer möchte dem fortschreitenden 
Menschengeiste ein Ziel setzen! Ist doch die Erfindung eines 
lenkbaren Luftschiffes kaum mehr als eine Frage der Zeit. 
Dennoch glaube ich, dass es nicht diese Errungenschaften 
sind, welche unserem Jahrhundert die Signatur aufdrücken. 
Wenn sie nach meiner innersten Ueberzeugung fragen, ob 
man es einmal das eiserne Jahrhundert oder das Jahrhundert 
des Dampfes oder der Elektricität nennen wird, so antworte 
ich ohne Bedenken, das Jahrhundert der mechanischen Natur- 
auffassung, das Jahrhundert Darwin's wird es heissen. 

Nach diesem Geständniss werden Sie es mit mehr 
Nachsicht aufnehmen, wenn ich es wage, Ihre Aufmerksam- 
keit für eine ganz geringfügige eng begrenzte Frage in An- 
spruch zu nehmen, und Sie werden mich nicht der Gering- 
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Schätzung grosser allgemeiner Fragen beschuldigen, wenn 
ich mich Dingen zuwende, \yelche heute damit noch in 
keinem Zusammenhange stehen. So ganz ohne Interesse 
dürfte übrigens die Behandlung eines eng begrenzten Fach- 
gegenstandes vor einem grösseren Publicum doch nicht sein. 
Die Zeiten haben ja längst aufgehört, wo ein SterbUcher alle 
oder auch nur eine grössere Anzahl von Wissenschafts- 
zweigen umfassen konnte ; heute ist nicht nur Beschränkung 
auf einen bestinunten Wissenschaftszweig, sondern selbst in 
diesem noch Beschränkung auf ein engeres Gebiet desselben 
geboten. Dabei wird aber das Ineinandergreifen der ver- 
schiedenen Wissenschaftszweige nur immer inniger, so dass 
trotz der ausgedehntesten Arbeitstheilung der einzelne 
niemals die fremden Gebiete aus dem Auge verlieren darf, 
und dies ist leider ohne zeitweilige, wenigstens flüchtige 
Blicke auf die Details der fremden Gebiete nicht möglich. 
Man hat ehemals die Gesammtheit der Naturwissen- 
schaften in zwei Hauptcomplexe getheilt : den einen 
bezeichnete man als die beschreibenden Naturwissenschaften, 
den andern, welcher Physik, Chemie, Astronomie, Physiologie, 
und soweit man sie zur Naturwissenschaft rechnete, auch 
Mathematik, Geometrie und Mechanik umfasst, müsste man 
dann consequent die erklärenden Naturwissenschaften nennen. 
Es darf uns nicht wundern, dass die naturwissenschaftlichen 
Disciplinen längst gegen den ersterwähnten, ihre Aufgabe 
so sehr beschränkenden Titel Protest eingelegt haben. Seit 
dem mächtigen Aufschwung der Geologie, Physiologie 
etc., namentlich aber seit der allgemeinen Aufnahme der 
Ideen Darwin's wagen sie sich kühnen Muthes daran, die 
Mineralformen, sowie die organischen Lebensformen zu 
erklären. Aber merkwürdig ist es, fast zur gleichen Zeit 
auf der andern Seite die entgegengesetzte Wendung sich 
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vollziehen zu sehen. Mit der grössten Klarheit stellt sich 
Kirchhoff in seinem umfassenden Werke über Mechanik 
lediglich die Aufgabe, die Naturerscheinungen möglichst ein- 
fach und übersichtlich zu beschreiben, auf jede Erklärung^ 
verzichtend, und seither wurde wiederholt in der Physik 
das, was man früher eine Erklärung nannte, als eine blosse 
Beschreibung der Thatsachen bezeichnet. Es geschieht 
dies, weil man eine Unbestimmtheit, welche dem Begriffe 
des Erklärens anhaftet, vermeiden will. Wenn man Be-^ 
wegungen aus Kräften, Kräfte aus dem Wesen der Dinge, 
Erscheinungen aus Dingen an sich erklären will, so scheint 
man da immer von der Auffassung auszugehen, als ob die 
Erklärung erfordere, dass das zu Erklärende auf ein ganz 
neues^ ausser ihm liegendes Princip zurückgeführt werde. 
Diese Auffassung ist der Naturwissenschaft fremd. Diese 
löst bloss Gomplexe in einfachere, aber gleichartige Bestand- 
theile auf, führt complicirtere Gesetze auf fundamentalere 
zurück. Wenn nun dieser Process oft gelingt, so wird er uns 
so zur Gewohnheit, dass wir auch dort nicht stillstehen 
wollen, wo er naturgemäss zu Ende ist. Man pflegt wohl gar 
darin eine Beschränkung unseres Intellectes zu erblicken, 
dass, wenn es uns gelungen wäre, die einfachsten Grund-^ 
gesetze zu finden, wir diese dann doch nicht mehr erklären 
oder begründen, d. h. weiter in einfachere zerlegen könnten ; 
dass wir die Existenz der elementarsten Wesen doch nicht 
begreifen, d. h. auf noch elementarere zurückführen können. 
Sind wir da nicht wieder vor den früher erwähnten gemalten 
Vorhang gestellt? Wird man darin eine Beschränktheit 
unseres Gesichtsinnes erblicken, dass niemand angeben kann^ 
welches Bild hinter dem Vorhange steckt? Wir werden das 
Wort erklären, beibehalten können, wenn wir vom Anfange 
an alle derartigen Hintergedanken ausschliessen. 
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Wir erschliessen die Existenz aller Dinge bloss aus 
den Eindrücken, welche sie auf unsere Sinne machen. Einer 
der schönsten Triumphe der Wissenschaft ist es desshalb, 
wenn es uns gelingt, die Existenz einer grossen Gruppe von 
Dingen zu erschliessen^ welche unserer Wahrnehmung 
grösstentheils entzogen sind; so gelang es den Astronomen 
aus oft sparsamen Lichtresten fast mit völliger Gewissheit die 
Existenz, zahlloser Himmelskörper zu erschliessen, welche die 
Dimensionen unserer Erde oft tausend- ja millionenfach über- 
treffen und sich in Entfernungen befinden, bei deren blosser 
Vorstellung uns Schwindel erfasst. Wenn ich daher unter den 
Werkzeugen, denen die Metaphysik Dank schuldet, die der 
astronomischen Observatorien von dem einfachsten Diopter der 
alten Egyptier bis zu den Fernrohren Galilei 's und Kepler's 
und bis zu den Rieseninstrumenten AlwanClark's nicht nannte, 
so beweist dies nur, wie lückenhaft mein Verzeichniss war. 
Was der Astronomie in grösstem Maassstabe, ist ähnlich auch 
im allerkleinsten geglückt. Alle Beobachtungen weisen über- 
einstimmend auf Dinge von solcher Kleinheit, dass sie nur 
zu Millionen geballt unsere Sinne zu erregen vermögen. Wir 
nennen sie Atome und Moleküle. Wir sind bei Erforschung 
der Atome in vieler Beziehung noch weit ungünstiger daran 
als in der Astronomie. Die Himmelskörper können wir uns 
immer ähnlich wie unsere Erde denken und wenn auch, was 
Grösse, Aggregatzustand, Temperatur etc. betrifft, sicher die 
mannigfaltigsten Unterschiede bestehen, so können wir aucH 
da an eine geschmolzene Metallmasse, an grosse glühende 
Gaskugeln denken, wobei noch die Spektralanalyse nähere 
Anhaltspunkte bietet, über die Beschaffenheit der Atome 
aber wissen wir noch gar nichts und werden auch solange 
nichts wissen, bis es uns gelingt, aus den durch die Sinne 
beobachtbaren Thatsachen eine Hypothese zu formen. Merk- 
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wüfdigerweise ist hier am ersten wieder von der Kunst 
Erfolg zu hoffen, welche sich auch bei Erforschung der 
Himnielskörper so mächtig erwies, von der Spektralanalyse. 
Dass derartige winzige Einzeldinge bestehen, deren Zusammen- 
wirken erst die sinnlich wahrnehmbaren Körper bildet, ist 
freihch nur eine Hypothese, gerade so wie es nur Hypothese 
ist, dass das, was wir am Himmel sehen, durch so grosse so 
weit entfernte Weltkörper bewirkt wird, wie es im Gmnde 
genommen auch nur eine Hypothese ist, dass ausser mir noch 
andere Lust und Schmerz empfmdende Menschen, dass auch 
Thiere, Pflanzen und mineralische Naturkörper existiren. 
Vielleicht wird einmal eine Hypothese, nach welcher die 
Sterne blosse Lichtfunken sind, die Himmelserscheinungen 
noch besser erklären als unsere heutige Astronomie, 
vielleicht, aber nicht wahrscheinlich. Vielleicht wird die 
atomistische Hypothese einmal durch eine andere verdrängt 
werden, vieUeicht, aber nicht wahrscheinhch. 

Alle Gründe, welche für diese Behauptung angeführt 
werden könnten, namhaft zu machen, ist hier nicht der Ort. 
Ich brauche wohl nicht zu erinnern an die genialen Schlüsse 
Thomson's, welcher auf den verschiedensten Wegen immer 
in recht befriedigender Uebereinstimmung berechnete, aus 
wie viel jener Einzelnwesen ein Kubikmillimeter Wasser 
besteht. Ich brauche nicht zu erwähnen, dass, abgesehen von 
vielen Thatsachen der Chemie, mittelst der atomistischen Hypo- 
these die Vorausberechnung der Abhängigkeit der Reibungs- 
constante der Gase von der Temperatur, des absoluten und 
relativen Werthes der Diffusions- und Wärmeleitungsconstante 
gelang, Vorhersagungen, welche sich gewiss der Berechnung 
'der Existenz des Planeten Neptun durch Leverrier oder der 
Vorhersagung der conischen Refraction durch Hamilton an 
die Seite stellen lassen. Es wird um so weniger nothwendig 
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sein, die Lösungen dieser beiden Probleme hier ausführlich 
zu besprechen, als mit jedem derselben der Name eines Mit- 
gliedes der Akademie für immer verknüpft ist. Nur der ersten 
Berechnung der Reibungsconstante durch Maxwell will ich 
kurz gedenken. 

Es leitet dieser aus seiner Theorie das Resultat ab, 
dass der Widerstand, den in einem Gase bewegte Körper 
erfahren, für eine ganze Glasse von Erscheinungen unab- 
hängig von der Dichte des Gases ist. Jene Erscheinungen 
sind dadurch charakterisirt, dass dabei die Masse des Gases 
keine Rolle spielt im Vergleiche mit der Masse der bewegten 
Körper. Alle bisherigen Beobachtungen sprachen dagegen; 
man hatte jederzeit den Widerstand in dichter Luft viel 
grösser gefunden als in verdünnter. Das Resultat schien auch 
von vornherein unwahrscheinlich, denn wenn der Widerstand 
von der Dichte unabhängig wäre, müsste er ja auch derselbe 
bleiben, wenn die Dichte gleich Null würde, also kein Gas 
mehr vorhanden wäre. All dies konnte Maxwell nicht ent- 
gehen und als er sein Resultat zum ersten Male veröffent- 
lichte, gestand er, fast Heber an einen Fehler seiner Rech- 
nungen als an so widersinnige Consequenzen zu glauben. 
Seitdem wurden viele in jene Erscheinungsciasse gehörige 
Fälle der Beobachtung unterzogen und Lügen gestraft wurde 
nur das mangelnde Vertrauen Maxwell' s an die Macht seiner 
eigenen Waffen. Es ist kein Zweifel mehr, dass in diesen 
Fällen wirklich innerhalb weiter Grenzen der Widerstand 
von der Gasdichte unabhängig ist. Wird die Dichte zu klein, 
so nimmt freilich der Widerstand endhch ab und wird Null, 
wo kein Gas mehr vorhanden ist, allein auch hier gelang es 
der Theorie die Grenze der Giltigkeit des Maxwell'schen Ge- 
setzes numerisch genau vorauszubestimmen. 
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Eng an die Atomistik schliesst sich die Hypothese an, 
dass jene Elemente der Körperwelt nicht etwa ruhen und 
starr neben einander liegend die Materie bilden, wie Bau- 
steine eine Mauer, sondern dass sie in reger Bewegung 
begriffen sind. Auch diese Hypothese, welche man als die 
mechanische Wärmetheorie bezeichnet, ist eine fest auf 
Thatsachen begründete Ansicht. Mass und Zahl verdankt sie 
dem von Robert Mayer zuerst klar ausgesprochenen Principe 
der Erhaltung der Energie. Diese vermag drei Formen anzu- 
nehmen, die sichtbare Bewegung der Körper, die der Wärme, 
d. h. der Bewegung der kleinsten Theile, endlich die der 
Arbeit, d. h. der Entfernung sich anziehender oder der An- 
näherung sich abstossender Körper. Die letztere Form scheint 
schwerer begreiflich; einen Fingerzeig geben uns da die 
Arbeitsverhältnisse der Magnete und elektrischen Ströme; 
diese sind in so mannigfaltiger Weise von der Gonfiguration 
derselben abhängig, dass sich uns da unwillkürlich die Vor- 
stellung darbietet, es möchten noch Bewegungen eine Rolle 
spielen, die nicht nur wie die Wärmeschwingungen der 
Moleküle unserem leiblichen Auge verborgen sind, sondern 
über deren Natur bisher auch noch keine Hypothese gemacht 
wurde, z. B. Bewegungen eines noch unbekannten Mediums 
des Lichtäthers. Bei Annäherung sich abstossender oder 
Entfernung sich anziehender Körper müssten die Bewegungen 
in diesem Medium vermehrt werden, kein Wunder daher, 
dass dafür die Summe der sichtbaren und Wärmebewegung 
abnimmt, da ja ein Theil davon in das hypothetische Medium 
übergeht. Das entgegengesetzte würde für den umgekehrten 
Fall gelten. So wären aus einem allgemeinen Principe alle 
Erscheinungen leicht ableitbar. Wärme, sichtbare lebendige 
Kraft und Arbeit könnten beliebig aus einander erzeugt und 
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ineinander übergeführt werden, wobei ihre Quantität immer 
gewahrt bleibt. 

Allein diesem allgemeinen Principe hat die mechanische 
Wärmetheorie ein zweites an die Seite gesetzt, welches das 
erste in einer wenig befriedigenden Weise beschränkt, den 
sogenannten zweiten Hauptsatz der mechanischen Wärme- 
theorie; dieser wird etwa folgendermassen ausgedrückt: 
Arbeit und sichtbare lebendige Kraft können bedingungs- 
los ineinander übergehen und sich bedingungslos in 
Wärme verwandeln, umgekehrt ist die Rückverwandlung 
der Wärme in Arbeit oder sichtbare lebendige Kraft ent- 
weder gar nicht oder doch nur theilweise mögHch. Gleicht 
das Princip schon in dieser Fassung einem unbequemen 
Anhange des ersten, so wird es noch viel fataler durch seine 
Gonsequenzen. Die Energieform, welche wir für unsere 
Zwecke benöthigen, ist immer die der Arbeit oder sichtbaren 
Bewegung. Die blossen Wärmeschwingungen entschlüpfen 
unseren Händen, entziehen sich unseren Sinnen, sie sind 
für uns gleichbedeutend mit Ruhe; daher wurde die Wärme- 
form der Energie öfters als dissipirte oder degradirle Energie 
bezeichnet, so dass der zweite Hauptsatz ein stetes Fort- 
schreiten der Degradation der Energie verkündet^ bis endlich 
alle Spannkräfte, die noch Arbeit leisten könnten und alle 
sichtbaren Bewegungen im Weltalle aufhören müssten. 

Alle Versuche, das Universum von diesem Wärmetode 
zu erretten, blieben erfolglos; und um nicht Erwartungen zu 
erregen, die ich nicht erfüllen kann, will ich sogleich 
bemerken, dass auch ich hier keinen derartigen Versuch 
machen werde. 

Meine Absicht ist vielmehr, lediglich den zweiten Haupt- 
satz von einer anderen Seite ein wenig näher zu beleuchten. 
Die Wärmebewegungen der Moleküle sind höchst wahr- 
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Scheinlich so beschaffen , dass nicht immer eine grosse 
Gruppe benachbarter Moleküle denselben Bew6gungszustand 
hat, sondern dass unbeschadet fortwährender gegenseitiger 
Beeinflussung doch jedes Molekdi selbstständig sein-eh eigenen 
Weg geht, gewissemäassen als sefestständig handelnde^ In- 
dividuum auftritt. Man könnte da meinen, dass diese Selbst- 
ständigkeit ihrer Bestatidtheile sofort in den äusseren Eigen- 
schaften der Körper zu Tage treten müsste, dass etwa in 
einer horizontalen Metallstange bald das rechte, bald das 
linke Ende von selbst heisser werden müsste, je nachdem 
gerade an der einen oder anderen Stelle die Moleküle lebhaf- 
tere Schwingungen ausführen würden, dass in einem Ga^e» 
Wenn gerade die Bewegungen sehr vieler Moleküle gegen 
einen bestimmten Punkt gerichtet sind, dort plötzlich eine 
grössere Dichte auftreten müsste. Hievon bemerken wir nun 
nichts, und dass wir dies niemals bemerken, daran ist nichts 
anderes schuld als das sogenannte Gesetz der grossen Zahlen. 
Bekanntlich hat Buckle statistisch nachgewiesen, dass» 
wenn man nur eine genügende Anzahl von Menschen in 
Betracht zieht, nicht bloss die Anzahl der von der Natm* 
bedingten Vorgänge der Sterbfälle, Krankheiten etc., sondern 
auch die relative Zahl der sogenannten freiwilligen Hand- 
lungen, derHeirathen in einem gewissen Alter, derVerbrechen^ 
der Selbstmorde vollkommen constant bleibt, so lange die 
äusseren Umstände sich nicht wesentlich ändern. Nicht 
anders geht es bei den Molekülen. Der Druck eines Gases auf 
einen Stempel entsteht dadurch, dass bald das eine, bald das 
andere Molekül bald heftiger, bald schwächer, bald gerade^ 
bald schief auf den Stempel stösst; aber vermöge der grossen 
Zahl der stossenden Moleküle bleibt nicht nur der Ge- 
sammtdruck fortwährend constant, sondern auch auf jeden 
noch so kleinen sichtbaren oder beobachtbaren Theil des 
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Stempels entfällt die gleiche durchschnittliche Intensität Von 
Stössen. Bemerken wir, dass an irgend einer Stelle der 
Druck grösser ist, so werden wir sogleich nach einer äusseren 
Ursache suchen, welche die Moleküle betvegt mit Vorliebe 
dieser Stelle zuzuströmen. Wenn nun in einem gegebenen 
Systemie von Körpern ein gegebenes Energiequantum ent- 
halten ist, so wird sich diese Energie nicht willkürlich bald 
m der einen, "bald der andern Weise transformiren, sondern 
sie wird immer aus unwahrscheinlichen in wahrscheinlichere 
Formen übergehen; wenn ihre Vertheilung unter den Körpern 
ähfangs den Wahrscheinlichkisitsgesetzen nicht entsprach, so 
wird dies immer mehr und mehr angestrebt werden. Gerade 
die Energiefortnen aber, welche wir practisch zu realisiren 
wünschen, sind immer unwahrscheinliche. Wir wünschen 
beispielsweise, dass sich ein Körper als Ganzes bewegt ;^ 
dazu ist erforderlich, dass alle Moleküle desselben gleiche und 
gleich gerichtete Geschwindigkeiten haben. Fassen wir die 
Moleküle als selbstständige Individuen auf, so ist dies aber 
der denkbar unwahrscheinlichste Fall. Es ist bekannt, wie 
schwer von einer nur einigermassen grossen Zahl selbst- 
ständiger Individuen alle dazu zu bringen sind, genau dasselbe 
genau in gleicher Weise auszuführen. Nur durch diese Ueber- 
einstimmung aller Bewegungen wird aber das höchste Ziel,, 
die unbedingte Verwandelbarkeit erzielt. Jede Abweichung 
von der Ueberein Stimmung ist Degradation der E^nergie. 
Gleich unwahrscheinlich ist die Energieform der reinen^ 
mechanischen Arbeit, wogegen bei der chemischen Arbeit 
schon eine den Wahrscheinlichkeitsgesetzen wenigstens theil- 
weise entsprechende Vermischung der Atome stattfinden 
kann. 

Was wir daher früher als degradirte Energieformen 
bezeichnet haben, werden nichts anders als die wahrschein- 
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lichslen Energieformen sein, oder besser gesagt, es winf 
Energie sein, welche in der wahrscheinlichsten Weise unter 
den Molekülen vertheilt ist. Denken wir uns einer Menge 
weisser Kugeln, ein anderes Quantum sonst gleichbeschaflfener. 
schwarzer Kugeln zugefügt. Anfangs seien an einer Stelle 
nur weisse, an der andern nur schwarze Kugeln vorhanden. 
Mischen wir sie aber mit der Hand oder setzen sie sonst 
einem andern ihre relative Lage fortwährend verändernden 
Einflüsse aus, so werden wir sie nach Verlauf einiger Zeit 
bunt durcheinander gewürfelt finden. Nicht anders geht es, 
wenn wir einen Körper haben, welcher heisser als seine 
Umgebung ist; wir haben da ja eine grössere Gruppe rascher 
bewegter Moleküle inmitten von Gruppen langsamer bewegter. 
Bringen wir den heisseren Körper direct mit seiner kälteren 
Umgebung in Berührung, so stellt sich die den Wahr- 
scheinlichkeitsgesetzen entsprechende Vertheilung der Ge- 
schwindigkeiten her. Die Temperatur gleicht sich aus. 
Schlagen wir aber Umwege ein, so können wir die vorhan- 
dene UnWahrscheinlichkeit in der Vertheilung der Energie 
benutzen, um auf ihre Kosten andere unwahrscheinliche 
Energieformen zu erzeugen, die sich nicht von selbst bilden 
würden. Wir können bei Gelegenheit des Wärmeübergangs 
von einem heisseren zu einem kälteren Körper einen Theil 
der übergegangenen Wärme in sichtbare Bewegung oder in 
Arbeit verwandeln, was z. B. bei den Dampfmaschinen oder 
allen kalorischen Maschinen geschieht. 

Das gleiche wird jedesmal möglich sein, wenn die 
Energievertheilung zu Anfang nicht den Wahrscheinlich- 
keitsgesetzen entspricht, zum Beispiel wenn ein Körper 
kälter als seine Umgebung ist, wenn in einem Gase an 
einer Stelle die Moleküle dichter gedrängt, an einer 
andern dünner gesäet sind etc. Nehmen wir an, wir hätten 
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in der untern Hälfte eines Gefässes reinen Stickstoff, in der 
obern reinen Wasserstoff, beide von gleicher Temperatur und 
gleichem Drucke, so würde diese Vertheilung nicht dem 
Wahrscheinlichkeitsgesetze entsprechen , welches fordert, 
dass alle Moleküle gleichmässig vermischt seien, wie oben 
die weissen und schwarzen Kugeln. Geschieht die Ver- 
mischung der Gase direct, so ist dies dem Falle analog, dass 
sich zwischen zwei verschieden warmen Körpern die Tem- 
peratur unmittelbar ausgleicht, wobei ebenfalls keine Wärme 
in Arbeit verwandelt wird. Es ist aber auch denkbar, dass 
sich die Vermischung beider Gase auf Umwegen vollzieht und 
dabei ein Theil der in ihnen enthaltenen Wärme in sicht- 
bare Bewegung oder Arbeit verwandelt wird. In der That 
hat zuerst Lord Rayleigh gezeigt, dass dies wirklich reah- 
sirbar ist. 

In einem einzelnen Gase werden nicht alle Moleküle 
genau die gleiche Geschwindigkeit besitzen, sondern einige 
viel grössere, andere wieder kleinere Geschwindigkeiten als 
die mittlere haben, und es hat zuerst Maxwell bewiesen, 
dass die verschiedenen Geschwindigkeiten genau so vertheilt 
sind wie die Beobachtungsfehler, welche sich immer ein- 
schleichen, wenn eine und dieselbe Grösse mehrmals unter 
gleichen Umständen durch Messung bestimmt wird. Wir 
können in der Uebereinstimmung dieser beiden Gesetze 
natürHch keinen Zufall erbhcken, da ja beide durch dieselben 
Regeln der Wahrscheinhchkeit bestimmt werden. Wäre ein 
Gas herstellbar^ in welchem alle Moleküle genau dieselbe 
Geschwindigkeit hätten, so wäre auch dies eine Energie- 
vertheilung, welche bedeutend von der wahrscheinlichsten 
abweichen würde. Wenn daher auch diese Energieform bis- 
her noch niemals praktisch erzeugt werden konnte, so 
können wir doch schon a priori behaupten, dass ihr Ueber- 
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gang in gewöhnliche Wärme ebenfalls Veranlassung zur 
Erzeugung unwahrscheinlicher Energieformen wer.den könnte, 
nicht anders als der Uebergang der Wärme von einem 
heissern zu einem kältern Körper. 

Man ist nun nicht bloss qualitativ im Stande die eine 
Energie vertheilung als gänzlich unwahrscheinlich die andere 
als wahrscheinhch zu bezeichnen, sondern die Wahrscheinlich- 
keitsrechnung erlaubt auch wie in allen anderen ihr unter- 
stehenden Fällen genau quantitativ das Mass für die Wahr- 
scheinlichkeit irgend einer Energievertheilung aufzustellen; 
selbstverständlich unter der Voraussetzung, dass die mechani- 
schen Bedingungen des Systems bekannt sind. Bezüglich der 
logischen Begründung der betreffenden Rechnungen vergl. 
Kries, die Principien der Wahrscheinlichkeitsrechnung, Frei- 
burg bei J. G. B. Mohr. Jeder Energievertheilung kommt 
daher eine quantitative bestimmbare Wahrscheinlichkeit zu. 
Da diese in den für die Praxis am wichtigsten Fällen 
identisch ist mit der von Glausius als Entropie bezeichneten 
Grösse, so wollen wir ihr hier ebenfalls diesen Namen 
geben. Alle Veränderungen, wobei die Entropie grösser wird, 
werden, wie sich Glausius ausdrückt, von selbst vor sich 
gehen. Kleiner kann dagegen die Entropie nur werden, wenn 
dafür ein anderes System gleich viel oder noch mehr Entropie 
gewinnt. Wenn wir ursprünglich zwei Körper von ver- 
schiedener Temperatur hatten und sich die Temperatur 
zwischen ihnen ausgleicht, so lässt sich der Betrag der 
Wahrscheinlichkeit des früheren Zustandes, wo zwischen 
beiden Körpern Temperaturdifferenz herrschte, und des 
jetzigen, welcher der wahrscheinliqhere ist, exact berechnen 
und daher auch feststellen, wie viel von der übergegangenen 
Wärme in Arbeit verwandelt werden kann; nur wenn die 
Temperaturen anfangs sehr bedetend verschieden waren. 
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wie die der verbrennenden Kohle oder des brennenden 
Knallgases von unseren gewöhnlichen Temperaturen, so kann 
fast alle übergegangene Wärme in Arbeit verwandelt werden. 
In der Mathematik pflegt man da zu sagen : beim Uebergange 
von unendlicher zu endlicher Temperatur kann alle Wärme in 
Arbeit verwandelt' werden ; es ist die unendlich vielmal höhere 
Temperatur gewissermassen unendlich unwahrscheinlich. 
Ebenso entspricht der Fall, dass die Bewegungen aller Atome 
gleich und gleich gerichtet sind oder mit anderen Worten, dass 
ein Körper eine sichtbare fortschreitende Bewegung hat, einer 
unendlich unwahrscheinlichen Gonfiguration der Energie, 
d. h. sichtbare Bewegung verhält sich wie Wärme von 
unendlich hoher Temperatur, sie kann ganz in Arbeit ver- 
wandelt werden. 

Eine Maschine ist eine Vorrichtung, um mit Hilfe einer 
disponiblen Kraft eine Last zu überwinden. Man berechnet 
bei Maschinen immer den Fall, dass die Kraft der Last gerade 
das Gleichgewicht hält, obwohl dieser Fall in der Praxis 
noch von keinem Nutzen ist; so lange Gleichgewicht herrscht, 
kann die Last um keines Haares Breite weiter bewegt werden, 
dazu ist erforderlich, dass die Kraft noch ein wenig grösser 
sei. Ganz analog verfährt man in der Wärmelehre : man fasst 
da immer solche Energietransformationen in's Auge, wobei 
die Wahrscheinlichkeit der Energievertheilung immer • die- 
selbe bleibt: umkehrbare Zustandsänderungen werden sie 
genannt; denn da die Wahrscheinlichkeit immer gleich bleibt, 
so können sie auch ebensogut in der entgegengesetzten 
Reihe vor sich gehen ; streng genommen freilich können sie 
weder in der einen noch in der andern Reihenfolge ablaufen, 
so wenig die Last im Falle des Gleichgewichtes durch die 
Kraft bewegt werden kann, da ja die Energietransformatidn nur 
dann wirklich stattfinden wird, wenn der Zustand des Systems 
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durch sie wahrscheinlicher wird. Aber wenn der Wahrschein- 
hchkeitsunterschied sehr klein gedacht wird, so kann man sich 
umkehrbaren Zustandsänderungen beliebig nähern. In diesem 
Sinne denkt sich der Wärme-Theoretiker Wärme von einem 
Körper zu einem vollständig gleich warmen übergehend oder 
einen Stempel zurückweichend, wenn Druck und Gegendruck 
vollständig gleich sind; practisch wird immer der zweite 
Körper ein wenig kälter, der Gegendruck ein wenig kleiner 
sein müssen. Umkehrbare Zustandsänderungen wurden mit 
den mannigfaltigsten Körpern in der mannigfaltigsten Weise 
ersonnen. Sie führten immer auf merkwürdige Beziehungen 
von Eigenschaften, deren Zusammenhang man sonst nicht 
vermuthet hätte« Soweit diese Beziehungen experimentell 
geprüft wurden, haben sie sich regelmässig bestätigt. So 
fand man den Zusammenhang zwischen den specifischen 
Wärmen den Gompressions- und Temperatur-Ausdehnungs- 
Goefficienten der Körper, die Relation zwischen der Volum- 
veränderung beim Erstarren und der Aenderung des Schmelz- 
punctes durch Druck, zwischen derUebersättigung der Dämpfe 
durch Ausdehnung und deren anderen Eigenschaften, zwischen 
der Löslichkeit der Salze, ihren specifischen Gewichten und 
den Dampfspannungen ihrer Lösungen, zwischen magnetischen 
und thermischen Eigenschaften der Körper, zwischen den 
Verbindungs wärmen, der electromotorischen Kraft und deren 
Abhängigkeit von der Temperatur. 

Man hat die Sonne als die Energiequelle, nicht nur 
des thierischen und pflanzlichen Lebens und der meteorolo- 
gischen Processe, sondern überhaupt aller irdischen Arbeits- 
processe mit Ausnahme der Meermühlen von Agrostoli 
gepriesen. 

Helmholtz hat gezeigt, dass auch die den Steinkohlen 
entstammende Wärme nur aufgespeicherte Sonnenwärme 
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ist, aber ich weiss nicht, ob man mit genügender Klarheit 
darauf hingewiesen hat, warum uns gerade diese Energie- 
quelle von so grossem Nutzen ist; in den Körpern der Erd- 
oberfläche, welche uns unmittelbar zur Hand sind, ist ja ein 
Energie vorrath aufgespeichert, von dessen Grösse wir gar 
keinen Begriff haben. Wenn die Wärme, welche der Niagara- 
fall allein producirt, schon hinreichen würde, einen erheblichen 
Theil aller unserer Maschinen zu treiben; welchen uner- 
schöpflichen Vorrath von Energie hätten wir dann, wenn wir 
im Stande wären, alle in den uns umgebenden Körpern ent- 
haltene Wärme in Arbeit zu verwandeln. Allein dies gelingt 
eben nicht, weil die in ihnen vorhandene Energie^ soweit 
nicht durch Einwirkung der Sonne Temperaturungleichheiten 
entstehen, schon nahezu in der wahrscheinlichsten Weise 
vertheilt ist und daher jeder Versuch, sie in anderer unseren 
Zwecken mehr entsprechender Weise zu vertheilen, scheitert. 
Dagegenherrscht zwischen Sonne und Erde eine kolossale Tem- 
peraturdififerenz ; zwischen diesen beiden Körpern ist daher 
die Energie durchaus nicht den Wahrscheinlichkeitsgesetzen 
gemäss vertheilt. Der in dem Streben nach grösserer Wahr- 
scheinlichkeit begründete Temperaturausgleich zwischen 
beiden Körpern dauert wegen ihrer enormen Entfernung und 
Grösse Jahrmillionen. Die Zwischenformen, welche die 
Sonnenenergie annimmt, bis sie zur Erdtemperatur herab- 
sinkt, können ziemlich unwahrscheinhche Energieformen 
sein, wir können den Wärmeübergang von der Sonne zur 
Erde leicht zu Arbeitsleistungen benützen, w^ie den vom 
Wasser des Dampfkessels zum Kühlwasser. Der allgemeine 
Daseinskampf der Lebenswesen ist daher nicht ein Kampf 
um die Grundstoffe — die Grundstoffe aller Organismen 
sind in Luft, Wasser und Erdboden im Ueberflusse vor- 
handen — auch nicht um Energie, welche in Form von 
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Wärme leider unverwandelbar in jedem Körper reichlich 
enthalten ist, sondern ein Kampf um die Entropie, welche 
durch den Uebergang der Energie von der heissen Sonne 
zur kalten Erde disponibel wird. Diesen Uebergang möglichst 
auszunutzen, breiten die Pflanzen die unerm essliche Fläche 
ihrer Blätter aus und zwingen die Sonnenenergie in noch 
unerforschter Weise, ehe sie auf das Temperaturniveau der 
Erdoberfläche herabsinkt, chemische Synthesen auszuführen, 
von denen man in unseren Laboratorien noch keine 
Ahnung hat. Die Producte dieser chemischen Küche bilden 
das Kampfobject für die Thierwelt. 

An speciellen Fällen noch weiter klar zu machen, in 
welcher Weise die Energievertheilung in einem Körper- 
systeme immer wahrscheinlichere Formen annimmt, durch 
Beispiele zu versinnlichen, von welcher Art die Umwege 
sind, durch die es gelingt, ziemlich unwahrscheinliche 
Energie vertheilun gen hervorzubringen, indem man von noch 
unwahrscheinlicheren, aber in der Natur gegebenen ausgeht 
und sie künstlich in die gewünschten Bahnen lenkt, muss 
ich mir hier leider versagen, so verlockend es auch sein 
möchte ; ich würde mich sonst zu sehr in Einzelheiten ver- 
wickeln, die nur den Fachmann interessiren können. Ein 
einziges Gebiet von etwas allgemeinerer Wichtigkeit will ich 
berühren; vielleicht ist es Ihnen aufgefallen, dass ich bei 
manchen Gelegenheiten nicht im Allgemeinen von Körpern, 
sondern nur von Gasen gesprochen habe. Der Grund hievon 
liegt darin, dass in den Gasen die Moleküle sich in so 
grossen Distanzen befinden, dass sie keine nennenswerthen 
Kräfte mehr aufeinander ausüben; da auch die auf Gase 
wirkenden äusseren Kräfte meist vernachlässigt werden 
können, so befinden sich ihre Moleküle in der That ganz in 
der Lage der oben beschriebenen schwarzen und weissen 
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Kugeln. Ihre Mischung nach den Wahrscheinlichkeitsgesetzen 
wird durch fremde Einflüsse nicht beirrt. Jeder Punkt inner- 
halb des Gefässes, jede Bewegungsrichtung ist für sie gleich 
wahrscheinlich. Anders verhält es sich mit den vei"schiedenen 
Werthen der Grösse der Geschwindigkeit. Die gesammte 
Energie des Gases sei gegeben. Je grösser die Geschwindig- 
keit eines Moleküles ist, desto beschränkter wird daher die 
Wahl der Geschwindigkeit der übrigen Moleküle; daher sind 
grosse Geschwindigkeiten eines einzelnen Moleküles immer 
unwahrscheinlich bis zum extremsten unwahrscheinlichsten 
Falle, dass ein einziges Molekül die gesammte im Gas ent- 
haltene lebendige Kraft, alle übrigen die lebendige Kraft Null 
hätten. Jedes Gasmolekül fliegt mit der Geschwindigkeit einer 
Kanonenkugel und stösst innerhalb einer Zeitsekunde viele 
millionenmal auf ein anderes. Wer könnte sich da nur ein 
angenähertes Bild von dem wirren Treiben der Elemente 
dieser Körper machen, aber die durchschnittlichen Resultate 
kann man mit derselben Einfachheit durch combinatorische 
Analysis finden, wie die des Lottospiels. 

Bei tropfbaren Flüssigkeiten und festen Körpern kommt 
hiezu noch die Wirksamkeit der Molekularkräfte. Thatsäch- 
lich ist zur Trennung einer flüssigen Wassermasse in die 
einzelnen Dampfmoleküle ein bedeutender Energieaufwand 
erforderlich. Man stellt sich vor, dass zwischen den Wasser- 
molekülen anziehende Kräfte wirken, welche natürlich auch 
die Wahrscheinlichkeit des Beisammenseins der Wassermole- 
küle erhöhen. 

Man könnte auch, wie schon oben angedeutet, diese 
Kräfte einem Medium in die Schuhe schieben. Trennung 
zweier Wassermoleküle müsste die Energie dieses Mediums 
vermehren. Der betreffende Mechanismus ist uns freilich 
gänzlich unbekannt; doch wird auch die Energie gewöhnlicher 
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tropfbarer Flüssigkeiten durch relative Lagenänderungen von 
Wirbeln oder festen Ringen in denselben verändert. Die im 
Medium entstehende Energie aber ginge für die Wärme- 
bewegung verloren. Die Trennung zweier Wassermoleküle 
wäre dann nicht wegen einer Anziehungskraft, sondern aus 
demselben Grunde unwahrscheinlicher, wesshalb es oben 
grössere Geschwindigkeiten eines Gasmoleküles waren. Durch 
diese Trennung würde nämlich die Wärmeenergie der 
Wassermasse herabgesetzt, daher die Anzahl der möglichen 
Energievertheilungen unter die übrigen Moleküle vermindert. 
Ich kann hier nur in wenigen Strichen das Endergebniss 
skizziren. Eine Flüssigkeit befinde sich in einem grossen all- 
seitig geschlossenen Gefässe, dessen Raum sie nicht völlig 
erfüllt. Ist darin sehr wenig Energie enthalten, so kann es 
geschehen, dass diese nicht einmal zur Abtrennung eines 
einzigen Moleküles ausreichen würde; dann müssen alle 
Moleküle aneinander geballt bleiben ; wenn auch dieser Fall 
vielleicht wirklich niemals reaUsirt wird, so genügt es, dass 
die Abtrennung verhältnissmässig weniger Moleküle schon 
die ganze Energie consumiren würde, um zu bewirken, dass 
über der Flüssigkeit nur verschwindend wenig Dampf steht. 
Bei steigender Temperatur wird sich dieser mehr und mehr 
verdichten, die Flüssigkeit sich mehr und mehr lockern. 
Betrachten wir aber jetzt den anderen extremen Fall; die 
gesammte Energie sei eine sehr grosse, dann werden ihr 
gegenüber die kleinen Energiemengen, welche bei Ver- 
einigung oder Trennung zweier Moleküle aus dem Medium 
gewonnen werden oder in dieses übergehen, im Vergleich 
mit der Gesammtenergie verschwinden (die Arbeit der 
Molekularkräfte wird verschwinden) und die ganze Masse 
muss sich bei beliebig kleiner und beliebig grosser Dichte 
wie ein Gas verhalten. Die Grenze beider Zustände ist das, 
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was man die »kritische Temperatur" nennt; wenig unterhalb 
derselben ist noch tropfbare Flüssigkeit und Dampf vor- 
handen, aber beide unterscheiden sich nur wenig, die Arbeit 
der Molekularkräfte fällt nicht mehr stark ins Gewicht, über- 
halb derselben ist alles gleichmässig, man kann nicht sagen, 
ob tropfbar oder gasförmig, da beide Zweige ineinanderliefen. 

Werden zwei verschiedene Flüssigkeiten gemischt, so 
erfolgt Wärmeerzeugung, wenn ihre gegenseitige Anziehung 
überwiegt, Kälteentwicklung im umgekehrten Fall. Es wäre 
nicht richtig, zu glauben, dass im ersten Falle sich die 
Flüssigkeiten von selbst mischen, im letzten nicht, denn die 
gleichmässige Mischung ist viel wahrscheinlicher, als die 
vollständige Trennung, wie bei den oft erwähnten schwarzen 
und weissen Kugeln. Daher tritt auch bei Gasen immer 
Mischung ein, obwohl dieselbe von keiner irgendwie bemerk- 
baren Wärmeerzeugung begleitet ist. Entsteht bei der Ver- 
mischung tropfbarer Flüssigkeiten Wärme, so werden sie 
sich umsomehr von selbst vermengen, entsteht aber Kälte, 
so kann noch immer die überwiegende Wahrscheinlichkeit 
des gemischten Zustandes den Ausschlag geben. Erst durch 
bedeutendes Ueberwiegen der Gohäsionskräfte wird die 
Tendenz nach Mischung überwunden. 

Analoges tritt bei Wirksamkeit der sogenannten 
chemischen Affinitätskräfte auf. Es ist Thatsache, dass, 
wenn zwei gleichartige oder ungleichartige Atome sich in 
gewisser Weise miteinander vereinigen, sehr bedeutende 
Energiemengen frei werden. Schon die sogenannte Werthig- 
keit der Atome beweist, dass hier nicht bloss die An- 
näherung bis zu einer bestimmten kleinen Gentr aldistanz 
das Massgebende ist, wie wir uns die Sache wohl früher 
bei den Wassermolekülen denken mochten, sondern dass 
diese Energieentwicklung nur bei einer bestimmten relativen 
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Lage auftritt. Bleiben wir zunächst bei einwerthigen Atomen, 
wo sie nur bei Vereinigung eines Atompaares auftritt und 
ein drittes dazukommendes Atom keine erhebliche Energie 
mehr frei macht, betrachten wir etwa Ghlorgas. Bei niedriger 
Temperatur ist die Trennung jedes Atompaares vermöge der 
grossen sie begleitenden Energieconsumption, sehr unwahr- 
scheinlich, wie im früheren Falle die Abtrennung eines 
Dampfmoleküls von der tropfbaren Masse; mit steigender 
Temperatur werden sich immer mehr Atompaare trennen 
(dissociiren), bis endlich alle dissociirt sind. Qualitativ ist 
diese Hypothese längst bei den Chemikern eingebürgert, aber 
die Wahrscheinlichkeitsrechnung erlaubt eine quantitative 
Bestimmung. Die gesammte im Gase enthaltene Energie 
lässt sich bestimmen; wir werden daher für das Verhältniss 
der Zahl der undissociirten zur Zahl der dissociirten Moleküle 
eine Formel erhalten, die nur mehr zwei Unbekannte aus den 
Beobachtungen zu bestimmende Gonstante enthält. Eine 
derselben ist die Energie, welche bei der Verbindung zweier 
einfacher Ghloratome zu einem Moleküle frei wird, die andere 
bestimmt den Raum, innerhalb dessen ein Atom relativ gegen 
ein zweites sich befinden muss, damit es mit ihm chemisch 
verbunden erscheine, ich will diesen Raum als den Ver- 
bindungsbezirk bezeichnen. Die erwähnte Formel stimmt, 
wieweit Beobachtungen vorliegen, mit der Erfahrung. 

Man hat sich hiernach die Abhängigkeit des Dissocia- 
tionsgrades vom Drucke in folgender Weise vorzustellen : Sei 
die Anzahl N^ der dissociirten Atome gegeben, so oft sich 
ein neues Atorii in dem Verbindungsbezirke eines derselben 
befindet, entsteht ein Molekül, so oft im übrigen Räume, ist 
es frei. Wird daher jener übrige Raum ohne Aenderung des 
^j verdoppelt, was bei der verschwindenden Kleinheit der 
Verbindungsbezirke auf eine Verdopplung des Gasvolumens 
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hinausläuft, so wird die Wahrscheinlichkeit, dass zwei Atome 
gebunden sind, halb so gross; je grösser das Volumen 
gemacht wird, in dem die Gasmasse enthalten ist, desto mehr 
wächst bei constanter Temperatur der Dissociationsgrad und 
2war ist bei gegebener Zahl N^ der dissociirten Atome die 
Zahl JVjj der Moleküle dem Volumen verkehrt proportional. 
Aehnhch berechnet sich die Abhängigkeit des Dissociations- 
grades von der Temperatur. Ich versuchte für Joddampf aus 
den Beobachtungen Victor Meyer's die bei Verbindung zweier 
Jodatome zu einem Moleküle frei werdende Energie und den 
Verbindungsbezirk zu berechnen. Erstere ergibt sich gleich 
^/^ der Verbrennungswärme des Wasserstoffes; letzterer 
Grösse haftet freilich noch bedeutende Unsicherheit an, doch 
ist sie jedenfalls sehr klein gegen eine Kugel, welche die 
mittlere Distanz zweier fester Jodatome zum Durchmesser 
hat; ich will dies nicht als die Grösse eines Jodatoms 
bezeichnen, um nicht in den Verdacht zu gerathen, als 
wollte ich den Atomen irgend eine Aehnlichkeit mit festen 
Kugeln oder andern winzigen festen Körpern zuschreiben. 
Für mehrwerthige Atome hat natürlich die combinatorische 
Analysis eine viel schwierigere, aber nicht unlösbare 
Aufgabe. 

Der Frage, wann sich zwei tropfbare Flüssigkeiten 
Ton selbst mischen, ist in der Chemie das Berthelot'sche 
Princip analog. Die chemische Verbindung, welche die meiste 
Wärme erzeugt, hat immer die meiste Wahrscheinlichkeit für 
sich, sie wird sich immer mit Vorliebe bilden und ist der 
Wärmeüberschuss bedeutend, so bildet sie sich allein, 
letzleres ist Berthelot' s Princip. Ist aber der Ueberschuss 
klein, so können immer auch noch andere Verbindungen in 
geringerer Menge mitgebildet werden; dies sind die Aus- 
nahmen des Princips. Denken wir uns zweierlei einwerthige 
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Atome Ä und B in gleicher Zahl vorhanden, die Verbin- 
dungswärme {A^ d. h. der Bildung des Moleküls A^ aus zwei 
Atomen Ä, sei genau so gross wie die Verbindungs wärme 
(jBg) und {AB)^ letzteres ist die Verbindungswärme des 
Moleküles AB aus einem Atom -4 und einem Atom B, Die 
drei Verbindungswärmen seien so gross, dass ziemlich 
wenige Moleküle in einzelne Atome dissociirt seien, alles sei 
gasförmig; dann wird nach der Wahrscheinlichkeitsrechnung 
die Hälfte der Moleküle die Zusammensetzung AB, je ein 
Viertel die Zusammensetzungen A^ und^^ haben oder derPar- 
tialdruck des Gases A B ist doppelt so gross wie der des Gases 
^2 oder des Gases B^, Gerade wie die Wahrscheinlichkeit 
zwei schwarze Kugeln zu ziehen gleich ein Viertel, die zwei 
weisse Kugeln zu ziehen ebenfalls gleich ein Viertel, die eine 
schwarze und eine weisse Kugel zu ziehen gleich ein halb ist, 
wenn aus gleich viel schwarzen und weissen Kugeln zwei 
herausgezogen werden. Ist die Bildungs wärme {AB) kleiner 

als — - — —, d. h. ist die Umwandlung von A^ und B^^ in 

zwei A B mit negativer Wärmetönung verknüpft, so ent- 
wickelt sich jedenfalls von der Verbindung AB weniger, 
wenn man die beiden Körper A^ und B^ vermischt; allein 
eine messbare Quantität der Verbindung AB kann sich 
trotz der negativen Wärmetönung ganz wohl entwickeln. Erst 
wenn letztere ein gewisses Mass überschreitet, wird die 
Quantität der entstandenen Verbindung unwahrnehmbar, 
niemals aber kann sich bei negativer Wärmetönung die 
Gesammtmasse in die Verbindung AB verwandeln. Jedes 
Eingehen auf Verbindungen von mehr als zwei Atomen, jede 
Anwendung auf wirkliche Fälle z. B. eine Vergleichung mit 
den Untersuchungen Rathke's (Naturforschende Gesellschaft 
zu Halle Bd. 15 1881) muss ich hier unterlassen. 



Voiirag des ivirTd. MitgL Boltzmann. 253 

Wie, könnte man fragen, kommt es, dass nicht immer 
alle den möglichen Atomcombinationen entsprechenden Ver- 
bindungen entstehen, da doch jede eine grössere oder kleinere 
Wahrscheinlichkeit für sich hat? Auch hierüber gibt die 
Rechnung Aufschluss, denn die gebildeten Mengen sind durch 
Exponentialgrössen gegeben, deren riesiges Anwachsen oder 
Abnehmen schon oft illustrirt wurde, so durch die Geldsumme, 
die ein seit Christi Geburt auf Zinseszins angelegter Kreuzer 
heute repräsentiren würde, so durch das Märchen vom Er- 
finder des Schachspiels. Aus der oben erwähnten Formel 
findet man, dass Joddampf bei 30^ C. allerdings auch disso- 
ciirte Atome enthalten muss, allein in 1000 Kilogramm 
Joddampf würde das Gewicht der dissociirten Atome nur 
den HundertmilHonten Theil eines MiUigramms betragen. 
(Dass Jod bei der fraglichen Temperatur wenig flüchtig ist, 
ist hier unwesentlich. Eine noch günstigere Zahl würde 
sich zweifelsohne für Chlor oder Brom ergeben.) Aus dem 
gleichen Grunde bildet sich aus Knallgas bei gewöhnhcher 
Temperatur in beHebig langer Zeit keine erhebliche Wasser- 
menge , obwohl letztere Verbindung bei weitem wahrschein- 
licher ist, da vor Bildung eines Wassermoleküles mindestens 
ein Sauerstoff- oder Wasserstoffatom dissociirt sein muss; 
dies tritt aber für Sauerstoff und Wasserstoff sicher noch 
unglaublich vielmal seltener ein als für Jod, wievielmal 
körmen wir nicht angeben, da uns für erstere Gase alle 
Daten fehlen. 

Die strahlende Wärme im Innern einer vollkommen 
schwarzen Hülle von constanter Temperatur entspricht 
den Wahrscheinhchkeitsgesetzen, dagegen sind die Licht- 
schwingungen unter den Temperaturverhältnissen der Erd- 
oberfläche Bewegungen von grösserer Regelmässigkeit, daher 
eine ziemHch unwahrscheinliche Energieform, eine Zwischen- 
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form beim Übergang der Energie von einem sehr heissen zu 
einem kalten Körper, daher ihre bedeutende dissociirende 
Wirkung ohne erhebHche Erwärmung. 

Ich habe zuerst einen Fall offenbarer physikalischer Ver- 
mischung, später einen Fall offenbarer chemischer Verbindung 
betrachtet; so verschiedenartig die charakteristischen Merk- 
male dieser beiden Extreme sind, so ist doch eine continuir- 
liche Brücke zwischen denselben . durch beliebige Zwischen- 
stufen denkbar. Es hat Helmholtz auf ganz anderem Wege 
gefunden, dass Wasser nie von der letzten Spur dissociirten 
Wasserstoffs und Sauerstoffs befreit werden kann ; nur wenn 
anfangs alle Atome zw H^O verbunden gewesen wären, 
würde gerade auf 2jff-Atome immer ein 0-Atom entfallen; 
da aber ersteres nie der Fall war, entfällt auch letztere 
Gonsequenz und es kann zwischen den dissociirten Atomen 
ein ganz anderes Zahlenverhältniss bestehen; daher wird 
auch keine chemische Verbindung absolut genau das der 
Formel entsprechende Zahlenverhältniss der Atome enthalten, 
wenn auch die Abweichungen noch raillionenmal kleiner sind 
als die oben berechnete Quantität dissociirter Jodatome. Es 
sind aber Uebergangskörper denkbar, wo der eine oder andere 
Bestandtheil in erheblichem Ueberschusse sein kann. Solche 
Verbindungen werden nicht total andere Eigenschaften zeigen, 
wie ihre Bestandtheile, es werden nur besondere bei der 
Mischung auftretende Eigenschaften bei einem bestimmten 
Mischungsverhältniss ihr Maximum erreichen , es werden 
gewisse Atomgruppen mit Vorliebe aber nicht ausschliesslich 
auftreten, wie sie ja absolut ausschhesslich strenge genommen 
in keiner chemischen Verbindung sind. Je stärker das er- 
wähnte Maximum hervortritt, desto mehr tritt der Charakter 
der chemischen Verbindung hervor, je abgeflachter es ist, 
desto mehr der der physikalischen Mischung. Die Hydrate 
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vieler Säuren, z. B. der Schweelsäure , die krystallwasser- 
haltigen Salze, die chemischen Verbindungen ähnlichen Le- 
girungen vieler Metalle bieten hiefür Beispiele. Destillirt man 
solche Körper bei bestimmtem Druck oder lässt sie bei be- 
stimmtem Drucke krystallisiren, so erhält man oft Producte 
von fixer Zusammensetzung, welche aber variirt, wenn jener 
Druck oder sonst die äusseren Umstände variiren. Die Natur 
kennt also auch hier keinen Sprung. Wie in die Augen 
springend ist der Unterschied zwischen Thier und Pflanze, 
trotzdem gehen die einfachsten Formen continuirlich ineinander 
über, so dass gewisse gerade an der Grenze stehen, ebenso gut 
Thiere wie Pflanzen darstellend. Die einzelnen Species in der 
Naturgeschichte sind meist aufs schärfste getrennt, hier und 
da aber finden wieder continuirliche Uebergänge statt. Gewiss 
wird Niemand desshalb den Begriff des Thieres oder der 
Pflanze oder den Speciesbegriff ausmerzen wollen, aber 
auf die Frage, ob eine gewisse Form eine neue Species ist 
oder nicht, wird hier und da wegen der Unmöghchkeit einer 
absolut scharfen Fassung des Speciesbegriffs keine Antwort 
möglich sein. Ebensowenig wird man je den Begriff der 
chemischen Verbindung abzuschaffen oder auch nur dessen 
Verwendung wesentlich zu ändern brauchen und doch wird 
in einzelnen Fällen die Frage, ob eine chemische Verbindung 
oder Mischung vorliegt, wegen der Unmöglichkeit einer 
scharfen Begriffsbestimmung gegenstandslos werden. Li der 
That würden diese Principien, wenn sie sich als allgemein 
richtig erwiesen, manche von Chemikern gemachte Annahme 
von vorneherein ausschliessen z. B. die Rüdorff's (siehe 
Lothar Meyer, Moderne Theorien der Chemie, Seite 236), 
dass Kochsalz oberhalb — 9** G. wasserfrei sei, unterhalb 
dieser Temperatur aber zwei Moleküle Wasser chemisch ge- 
bunden enthalte. Eine solche plötzliche Aenderung der Zu- 
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sammensetzung bei einer bestimmten Temperatur wäre bei 
einer einfachen Trennung eines Moleküls in zwei kleinere 
unmöglich. Es müsste jedenfalls ein endliches Temperatur- 
intervall allmähliger Dissociation dazwischen liegen. Ebenso- 
wenig könnte, wie Bineau meinte, das Schwefelmolekül 
plötzlich von einem sechsatomigen in ein zweiatomiges 
übergehen. 

Da ein gegebenes System von Körpern von selbst nie- 
mals in einen absolut gleich wahrscheinlichen Zustand über- 
gehen kann, immer nur in einen wahrscheinlicheren, so ist 
es auch nicht möglich, ein Körpersystem zu construiren, 
welches, nachdem es verschiedene Zustände durchlaufen hat, 
periodisch wieder zum ursprünglichen Zustand zurückkehrt 
ein perpetuum mobile. Und wir sind hiermit dort angelangt, 
wo man bei Betrachtung des zweiten Hauptsatzes gewöhnlich 
ausgeht. Man stellt als Axiom auf, dass es unmöglich sei, 
aus einer endlichen Zahl von Körpern ein perpetuum mobile 
zu construiren, dieses Axiom fasst man in Gleichungen, 
welche die Grundgleichungen des zweiten Hauptsatzes 
heissen und nun wundert man sich, dass unter der Annahme, 
die Welt sei ein grosses System einer endlichen Zahl von 
Körpern, aus diesen Gleichungen folgt, dass auch die ganze 
Welt kein perpetuum mobile sein könne, was doch schon in 
der Annahme lag. So verlockend derartige Ausblicke auf 
das Universum auch sein mögen, und so anregend sie sich 
auch oft unstreitig erweisen, ich glaube dennoch, dass 
wir da nur Erfahrungssätze weit über deren natürliche 
Grenze ausdehnen. 

Da uns die Atome auf allen Gebieten der Physik und 
Chemie so treue Dienste leisteten, so entsteht noch die 
Frage, ist eine Aussicht, ja eine Möglichkeit vorhanden, aus 
ihnen auch die Erscheinungen des thierischen Lebens 
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respective das Denken und Empfinden zu erklären. Ich 
weiss nicht, zu wem heute noch wie einst zu Herbarth das 
unmittelbare Bewusstsein zweifellos sagt, dass das »Ich« ein 
einfaches Wesen sei; aber die Empfindungen, die Elemente 
unseres ganzen Denkens, sind doch sicher etwas Einfaches? 
Ich glaube auch, hierüber kann uns unser Bewusstsein nichts 
sagen; dies lässt die Empfindung vollkommen undefinirt, es 
sagt uns nur, dass eine Rothempfindung etwas anderes als 
eine Blauempfindung ist, nicht aber, ob beide einfache 
Elemente sind oder complicirte Dislocationen zahlloser Atome, 
etwa den Wellenbewegungen vergleichbar. Wir können roth 
empfinden, was aber die Empfindung sei, können wir nicht 
empfinden. 

Vielleicht widerstrebt es unserem Gefühle, das, was 
sich uns schon bot, ehe wir zu denken vermochten, als das 
Zusammengesetzte, das mühevoll Erschlossene als das Ein- 
fache vorzustellen. Aber dem Gefühle möchte ich in wissen- 
schaftlichen Fragen das Wort entziehen: ebenso waren sich 
die Zeitgenossen Copernikus' unmittelbar bewusst, sie fühlten 
es, dass sich die Erde nicht dreht. Der directeste Weg wäre 
freilich, von unseren Empfindungen unmittelbar auszugehen 
und zu zeigen, wie wir durch sie zur Kenntniss des Uni- 
versums gelangten. Aber da dies nicht zum Ziele führen will, 
lasst uns den umgekehrten Weg wandeln, den der Natur- 
wissenschaft. Wir machen die Hypothese, es hätten sich 
Atomcomplexe entwickelt, die im Stande waren sich durch 
Bildung gleichartiger um sich herum zu vermehren. Von den 
so entstandenen grössern Massen waren jene am lebens- 
fähigsten, die sich durch Theilung zu vervielfältigen ver- 
mochten, dann jene, denen eine Tendenz innewohnte, sich 
nach Stellen günstiger Lebensbedingungen zu bewegen. 

Almanach. 1886. 17 



1^58 Die feierliche Sitzung 1886. 

Dies wurde sehr gefördert durch Empfänglichkeit für 
äussere Eindrücke, chemische Beschaffenheit und Bewegung 
des umgehenden Mediums, Licht und Schatten u. s. w. Die 
Empfindlichkeit führte zur Entwickelung von Empfindungs- 
nerven, die Beweglichkeit zu Bewegungsnerven; Empfin- 
dungen, an welche Vererbung die fortwährende mächtig 
zwingende Meldung an die Gentralstelle knüpft, sie zu fliehen, 
nennen wir Schmerzen. Ganz rohe Zeichen für äussere 
Gegenstände blieben im Individuum zurück, sie entwickelten 
sich zu complicirten Zeichen für verwickelte Verhältnisse, 
nach BedOrfiiiss wohl auch zu ganz rohen wirklichen inneren 
Nachahmungendes Aeusseren, wiederAlgebraiker die Grössen 
mit beUebigen Buchstaben bezeichnen kann, aber mit Vor- 
liebe die Anfangsbuchstaben entsprechender Wörter wählt. 
Ist für das Individuum selbst ein entvsdckeltes derartiges 
Erinnerungszeichen vorhanden, so definiren wir dies als 
Bewusstsein. Dabei ist von den eng damit verknüpften klar 
bewussten Vorstellungen bis zu den im Gedächtniss auf- 
gespeicherten, bis zu den unbewussten Reflexbewegungen 
eine continuirliche Brücke. Sagt uns unser Gefühl da 
nicht wieder, dass das Bewusstsein noch etwas ganz 
anderes ist? Aber ich habe dem Gefühle das Wort ent- 
zogen. Erklärt die Hypothese aUe betreffenden Erschei- 
nungen, so wird es sich fügen müssen, wie es in der Frage 
der Achsendrehung der Erde geschah. Eine viel spätere, aber 
nur auf diesem Wege lösbare Frage wird es dann sein, wie 
wir aus den Empfindungen, welche für unser Denken die 
einfachsten Elemente sind, zur Hypothese gelangen konnten. 
Doch ich muss enden, will ich nicht meinem Vorsatze, 
die Metaphysik bei Seite zu lassen, untreu werden. Von 
dem, was ich sagte, entspricht vielleicht Vieles nicht der 
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Wahrheit, aber Alles meiner Ueberzeugung. Nur dadurch, 
dass jeder, wo und wie er eben kann, weiter arbeitet, können 
wir der Wahrheit näher kommen oder, wie der Dichter sagt, 
durch „Beschäftigung, die nie ermattet, die langsam schafft, 
doch nie zerstört, die zu dem Bau der Ewigkeiten zwar 
Sandkorn nur für Sandkorn reicht, doch von der grossen 
Schuld der Zeiten Minuten, Tage, Jahre streicht". 

So bin auch ich befriedigt, wenn mein heutiger Vortrag 
zur Verbreitung der Naturkenntniss ein Sandkorn bei» 
getragen hat. 
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